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Der reimlose fünffüssige Jambus oder Blankvers ist der allgemein 
anerkannte Idealvers des deutschen Dramas. Er ist „der Vers, 
welcher den größten Teil des früher vom Alexandriner eingenomme- 
nen Gebietes erobern sollte‘). Der überwiegend größere Teil alles 
dessen, was von dramatischen Leistungen in unserer Nationalliteratur 
aufKlassizität Anspruch machen kann, ja selbst, wenn wir vom 
spanischen und französischen Theater absehen, fast das gesamte 
moderne Drama ist in das Gewand des reimlosen fünffüssigen jam- 
bischen Verses gekleidet, und diese Form hat für unsere dramatische 
Kunst bereits dieselbe Bedeutung gewonnen, die der Hexameter für 
das Epos, der sechsfüssige jambische Vers oder Trimeter für das 
Drama der Alten hatte’). Lessing, Schiller, Goethe haben den fünf- 
füssigen Jambus zur Herrschaft gebracht und ihm diese gesichert. 
Der Dichter des „Nathan“ war der erste, der in der Form unseres 
Fünffüßlers einen wirklich bedeutenden und genialen Inhalt nieder- 
legte). Vorher hatte er alle seine Dramen in Prosa geschrieben, 
„um den Stelzengang der Alexandriner erst abzutun”, wie Dannehl 
meint, oder aber als „eine Reaktion gegen alles bloß Konventionelle, 
der gegenüber schließlich die Forderung der wahren Poesie doch 
wieder zum Durchbruch kam”, wie Zarncke meint‘). Jedenfalls 


») H. Paul, II. 1. S. 988. 

») Vergl. Dannehl, S. 1. 

”) Vergl. Erih Schmidt, BD. II S. 403 ff. 

*%) Vergl. F. Zarncke (in einer Leipziger Gelegenheitsshrift): „Ueber 
den fünffüßigen Jambus mit besonderer Rücksicht auf seine Behandlung 
durch Lessing, Schiller und Goethe“, Leipzig 1865. Wiederabgedruckt im 
ersten Bande der Kleinen Schriften, der die Goetheschriften enthält. S. 352 
Diesem Werke sind auc die Vorbemerkungen über den Jambus bei 
Lessing, Schiller, Goethe zum größten Teil entnommen. 
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spricht Lessing sich nie deutlich aus über die Gründe, die ihn zu- 
nächst zur Wahl des metrischen Gewandes und dann des jambischen 
Fünffüßlers bestimmt haben. Er verschweigt den wahren Grund und 
schreibt in seiner eigenen Weise scherzhaft im Dezember 1778 an 
Elise Reimarus, er mache den „Nathan" in Versen, „um geschwind 
fertig zu werden", und zwei Tage später erklärt er in einem Briefe 
an Ramler, daß er den Fünffüßler dem mit ihm vereinbarten Sechs- 
füßler vorgezogen habe, „wenn es auch nur der armseligen Ursache 
wegen wäre, daß sich im Drucke auf ordinärem Oktav die Zeilen so 
garstig brechen“. Wenn auch der tieferliegende Grund, der für die 
metrische Behandlung des „Nathan” maßgebend war, hier nicht an- 
gegeben ist‘), so lehnt Lessing zwar freundlich, aber entschieden so- 
wohl die Prosa ab als auch den von Ramler gewünschten Trimeter. 
Er entschied sich für den fünffüssigen Jambus in einer möglichst 
freien Handhabung. 

Auch Schiller hatte seine ersten Dramen „Die Räuber”, „Fies- 
ko", „Kabale und Liebe" in Prosa geschrieben. „Don Karlos” war 
ebenfalls anfangs in Prosa niedergeschrieben, aber schon 1784 wur- 
den einzelne Partien in Jamben umgearbeitet, bis dann 1786 das 
ganze Drama in Jamben vorlag). Aber die Schauspieler, an den 
Tonfall des Alexandriners gewöhnt, konnten sich an die Rezitation 


!) Erih Schmidt gibt den eigentlihen Grund an: „Die Neuheit und 
Hoheit des Vorwurfs gebot eine neue, gehobene Form.“ Il. Bd. S. 4093. 

?) Veranlaßt zu diesem Entschluß rhythmischer Umformung war Schiller 
wohl durch Wieland und durch den damaligen Intendanten des Mannheimer 
Theaters W. H. von Daiberg, der danach trachtete, rhythmische Stücke auf 
deutschen Bühnen heimish zu machen und in diesem Sinne auch selber 
mehrere in Jamben bearbeitete. — Auf einen Ausspruch Wielands beruft 
sich Schiller in der „Thalia“ I. 96. Wieland sagt im „Merkur“ 1782 in dem 
„Sendschreiben an einen jungen Dichter“, ein vollkommenes Drama müsse 
in Versen geschrieben sein. Vergl. Werke 44, S. 150 ff. — An Dalberg 
schreibt Schiller 1784: „Froh bin ich, daß ich nunmehr so ziemlich Meister 
über die Jamben bin; es kann nicht fehlen, daß der Vers meinem „Don 
Karlos“ sehr viel Glanz und Würde geben wird“. Vergl. Schillers Briefe 
an den Freiherrn H. v. Dalberg, Karlsruhe 1838 S. 57. 
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des fünffüssigen Jambus schlecht gewöhnen und widersetzten sich 
lebhaft der Einführung dieses neuen Versmaßes. Der „Don Karlos“ 
vermochte in seinem rhythmischen Gewande auf der Bühne nicht 
heimisch zu werden, und es bedurfte erst einer Rückarbeitung in 
Prosa, damit das Stück fortan in dieser Gestalt gegeben werden 
konnte. Daher wollte Schiller denn auch, entsprechend den An- 
schauungen und Anforderungen seiner Zeit, den „Wallenstein” an- 
fangs in Prosa schreiben!). 

Aber das poetische Zusammenwirken mit Goethe?) in der 
Balladen- und Xenienperiode ließ ihn diesen Plan bald aufgeben, und 
er blieb schließlich doch beim Rhythmus, den seine ganze poetische 
Richtung entschieden forderte. Interessant ist die Korrespondenz, 
die Schiller und Goethe über die Verwendung des Verses führen. 
Schiller schreibt im November 1797: „Ich habe noch nie so augen- 
scheinlich mich überzeugt, wie genau in der Poesie Stoff und Form, 
selbst äußere, zusammenhängen. Seitdem ich meine prosaische 
Sprache in eine poetisch-rhythmische verwandle, befinde ich mich 
unter einer ganz anderen Gerichtsbarkeit als vorher; selbst viele Mo- 
tive, die in der prosaischen Ausführung recht gut am Platze zu stehen 
schienen, kann ich jetzt nicht mehr brauchen: sie waren bloß gut für 
den gewöhnlichen Hausverstand, dessen Organ die Prosa zu sein’ 
scheint, aber der Vers fordert schlechterdings Beziehungen auf die 
Einbildungskraft, und so mußte ich auch in mehreren meiner Motive 
poetischer werden. Man sollte wenigstens alles, was sich über das 
Gemeine erheben muß, in Versen, wenigstens anfänglich, concipieren, 
denn das Platte kommt nirgends so ins Licht, als wenn es in ge- 
bundener Schreibart ausgesprochen wird. — Der Rhythmus leistet bei 


.') Aus Furcht, Schiller könne, verdrossen über seine üblen Erfahrungen 
am Deutschen Theater, seinen Plan wahr machen, schreibt ihm Körner: 
„Ih fürchte fast, daß Du dem Jambus untreu wirst, und das solltest Du 
gerade am wenigsten. Auf die Ungescicklichkeit der jetzigen Schauspieler 
darf die Kunst nicht Rücksicht nehmen.“ Zarnce, S. 386. 

®) Näheres siehe Zarncke, S. 368 ff., ferner Karl Berger: Schiller: 
sein Leben und seine Werke, Bd. I S. 503 ff. 
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einer dramatischen Production noch dieses Große und Bedeutende, 
daß er, indem er alle Charaktere und alle Situationen nach einem 
Gesetze behandelt und sie, trotz ihres inneren Unterschiedes,in einer 
Form ausführt, dadurch den Dichter und seine Leser nötigt, von allem 
noch so charakteristisch Verschiedenen etwas Allgemeines, rein 
Menschliches zu verlangen. Alles soll sich indem Geschlechts- 
begriff des Poetischen vereinigen, und diesem 
Gesetz dient der Rhythmus sowohl zum Repräsen- 
tanten als zum Werkzeug, da er alles unter seinem Gesetze begreift. 
Er bildet auf diese Weise die Atmosphäre für die poetische Schöp- 
fung, das Gröbere bleibt zurück, nur das Geistige kann von diesem 
dünnen Elemente getragen werden.” Gleich am folgenden Tage er- 
widert Goethe, er gehe noch viel weiter: „Alles Poetische sollte 
rhythmisch behandelt werden! Das ist meine Ueberzeugung, und 
daß man nach und nach eine poetische Prosa einführen konnte, zeigt 
nur, daß man den Unterschied zwischen Prosa und Poesie gänzlich 
aus den Augen verlor. Es ist nicht besser, als wenn sich jemand 
in seinem Parke einen trockenen See bestellte und der Gartenkünst- 
ler diese Aufgabe dadurch aufzulösen suchte, daß er einen Sumpf 
anlegte. Diese Mittelgeschlechter sind nur für Liebhaber und Pfu- 
scher, sowie die Sümpfe für Amphibien. Alle dramatischen Arbei- 
ten sollten rhythmisch sein, und man würde alsdann eher sehen, wer 
was machen kann. Jetzt aber bleibt dem Theaterdichter weiter 
nichts übrig, als sich zu accomodieren, und in diesem Sinne konnte 
man Ihnen nicht verargen, wenn Sie Ihren „Wallenstein” in Prosa 
schreiben wollten; sehen Sie ihn aber als ein selbständiges Werk an, 
so muß er notwendig rhythmisch werden"). 

Beachtenswert aus diesem Zeitabschnitt ist noch Grill- 
parzers Ansicht über Vers und Prosa: „Es ärgert mich”, 
sagt er, „wenn ein guter Dramatiker in Prosa schreibt. 
Von jeher war der Vers die Sprache der Poesie, und Prosa 
die der Wirklichkeit. Die Poesie will sich eben von der Wirklichkeit 


ı) Vergl. Zarnke, S. 384 ff. 
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entfernen, darum soll sie sich auch im Ausdruck von ihr unterschei- 
den; nur die Elemente muß sie von ihr nehmen, Poesie in Prosa ist 
Unsinn”. Grillparzer hatte „Die Ahnfrau‘ in Trochäen geschrieben; 
aber in der richtigen Erkenntnis, daß der jambische Fünffüßler mehr 
Ungezwungenheit, dramatische Kraft und Schwung besitzt, kehrt er 
in der „Sappho“” wieder zum Jambus zurück!'). 

Wir haben hier kurz die Urteile der bedeutendsten Dichter jener 
Zeit über die rhythmische Behandlung dramatischer Stoffe Alle 
sprechen sich mit Entschiedenheit für den Vers und zwar für den 
Fünffüßler aus. 

In Kleist begegnet uns ein durchaus charakteristischer Dichter; 
ihm liegt vor allen Dingen daran, das Natürliche hervorzuheben, und 
daß alles Natur, Wahrheit, dem Leben entsprechend sei. Demgemäß 
konnte er dem dramatischen Vers keinen großen Geschmack 
abgewinnen und neigte seinem ganzen dichterischen Emp- 
finden nach in erster Linie der Prosa zu; schreibt er doch 
in dem Briefe eines Dichters an einen anderen: „Jüngst- 
hin, als ich Dich bei der Lektüre meiner Gedichte fand, 
rühmtest Du mir auf eine Art, die mich zu beschämen geschickt war, 
bald die Zweckmäßigkeit des dabei zu Grunde liegenden Metrums, 
bald den Rhythmus, bald den Reiz des Wohlklangs und bald die 
Reinheit und Richtigkeit des Ausdrucks und der Sprache überhaupt. 
Erlaube mir, Dir zu sagen, daß Dein Gemüt hier auf Vorzügen ver- 
weilt, die Ihren größten Wert dadurch bewiesen haben würden, daß 
Du sie gar nicht bemerkt hättest.” Und weiter: „Nur weil der Ge- 
danke, um zu erscheinen, wie jene flüchtigen, undarstellbaren chemi- 
schen Stoffe, mit etwasGröberem,Körperlichem verbunden sein muß; 
nur darum bediene ich mich, wenn ich mich Dir mitteilen will, und 
nur darum bedarfst Du, um mich zu verstehen, der Rede, Sprache, 
des Rhythmus, Wohlklangs usw., und so reizend diese Dinge auch, in- 
sofern sie den Geist einhüllen, sein mögen, sind sie doch an und für 


!) Vergl. Jul. Shwering S. 62. 
?) Vergl. Werke Bd. 4 S. 148 ff. 
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sich, aus diesem Gesichtspunkte betrachtet, nichts, als ein wahrer, 
obschon natürlicher und notwendiger Uebelstand; und die Kunst 
kann inbezug auf sie auf nichts gehen, als sie möglichst ver- 
schwinden zu machen....Wasliegtan Jamben,Rei- 
men, Assonanzen und dergleichen Vorzügen, für 
welche Dein Ohr stets, als gäbe es gar keine andere, gespitzt ist?” 
Die Gleichgültigkeit des Dichters gegen die Gesetze der Metrik und 
die völlige Nichtachtung der äußeren Form, die aus diesen Worten 
sprechen, werden durch alle Dramen bewiesen, und alle „lassen in 
der Behandlung des dramatischen Jambus die sonst so gern und so 
glücklich gebrauchte Feile vermissen"). Aber trotz seiner Gleich- 
gültigkeit und Abneigung konnte Kleist sich nicht dem Urteile jener 
Großen widersetzen, die unserem Verse zur Herrschaft imDrama ver- 
holfen hatten und denen auch fast alle Zeitgenossen folgten. Zwar 
hatte er stolz geglaubt, Goethe den Kranz von der Stirne reißen zu 
können, aber er fühlte sich nicht stark genug, mit den zur Geltung 
gelangten Anschauungen, mochten sie auch seinen Ansichten ent- 
gegenstehen, zu brechen; er fühlte, daß er nicht der Mann war, gegen 
die Heroen seiner Zeit und ihre Autorität ankämpfen zu können, und 
er schreibt demgemäß mit Rücksicht auf die herrschende Richtung 
und im Zugeständnis an den damaligen Geschmack in Versen?), im 
gebräuchlichen fünffüßigen Jambus. Dieser ist nun, wie leicht erklär- 
lich, von ihm mit außerordentlicher Kühnheit und mit seltener Will- 
kür behandelt; er hat von den Freiheiten, die der Vers zuläßt, einen 


') Vergl. Minde-Pouet: Heinrich von Kleist. Seine Sprache und sein 
Stil. Weimar 1897, S. 43. 

?) Diese Abhängigkeit von dem Urteile seiner Zeit finden wir nicht nur 
in der Form, sondern auc im Stoffe. Hier sind es die vielen Rücksichten 
auf das Theater, denen Kleist so manche Schönheit geopfert hai. Später 
hat er dann diese Zugeständnisse tief beklagt: „Das Urteil der Menschen 
hat mich bisher viel zu sehr beherrscht, besonders das „Käthchen von Heil- 
bronn“ ist voll Spuren davon. €s war von Anfang herein eine ganz treff- 
liche Erfindung (das Käthchen war anfänglich nicht das Kind der Liebe eines 
Kaisers, sondern sie gewann als schlichtes Waffenschmiedstöchterlein die 
Liebe und die Hand des Ritters) und nur die Absicht, es für die Bühne 
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schier überreichlichen Gebrauch gemacht. Allerdings gestattet ge- 
rade der fünffüßige Jambus die freieste Behandlung. „Die Ent- 
wicklungsgeschichte des Versmaßes (d. h. des fünffüßigen Jambus) 
ist im Wesentlichen eine Fortbildung zu immer größerer Freiheit und 
Selbständigkeit in allen Punkten. Je freier er gehandhabt wird, um 
so mannigfaltiger wird er, und um so mehr eignet er sich für das 
Drama. Er ist in der Tat der ausdrucksfähigste Vers, den wir be- 
sitzen. Er kann wie Prosa klingen oder sich zum Gesang erheben. 
Er kann das eine Mal als ein rhythmisches Ganzes empfunden wer- 
den und dann wieder bloß als regelmäßiger Wechsel betonter und 
unbetonter Silben, der bis zum nächsten Sinneswechsel fortläuft‘"). 
Aber Kleist ist doch wohl etwas zu weit gegangen. Manche seiner 
Verse lassen sich mit dem besten Willen nicht mehr als solche be- 
zeichnen, oder sie sind doch nur mit der allergrößten Mühe zu er- 
klären und in das jambische Schema zu bringen. Soweit er sich an 
das Versmaß halten kann, tut er es; an charakteristischen Stellen 
durchbricht er es, häufig auch da, wo unmöglich irgend eine Absicht 
damit verbunden sein kann. Viele Inkorrektheiten und Unregel- 
mäßigkeiten wären direkt zu vermeiden gewesen, aber Kleist hat 
eben durchaus keine Mühe auf den Bau seiner Verse verwandt, denn: 
„Was liegt an Jamben, Reimen, Assonanzen und dergleichen Vor- 
zügen”, 


Die Familie Schroßienstein. 


Schon die Länge der Verse läßt die oben erwähnte Nach- 
lässigkeit erkennen. Wie Lessing, Goethe, Schiller, Grillparzer und 


passend zu machen, hat mich zu Mißgriffen verführt, die ich jetzt beweinen 
möchte.“ Tiek: Heinrich von Kleists Gesammelte Schriften, Berlin 1826, 
G. Reimer. 1, Teil Vorrede S. XXIV. — Vergl. auch Julian Schmidt: Hein- 
rich v. Kleist, Preuß. Jahrbücher, 37. Bd. 1876, 6. Heft, S. 598: „Kleist hat 
sich wiederholt darüber beklagt, daß er das eigentliche Poetische den Con- 
venienzen der Bühne geopfert habe.“ 

4) Minor, $. 232. 
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überhaupt alle Dichter, die sich des jambischen Fünffüßlers bedienen, 
verlängert und verkürzt auch Kleist den Blankvers. Am harmlose- 
sten sind natürlich die Sechsfüßler und Vierfüßler, härter schon die 
sieben-, drei-, zwei- und einfüssigen Verse. 

Zwei Siebenfüßler finden sich kurz nachein- 
ander in IV. 3. 2141 Denn just nur Du? (Barnabe:) Was 
weiß ich? Weil ich eine Jungfrau bin — und 2171 Du lieber Gott, 
bist Du ein Engel? (Ottokar:) Fort! und komm bald wieder. 

78 Sechsfüßler: 88 Geh hin nach Warwand — 
130 In diesem Worte — 179 Von Rositzz — 183 
Zur Sache — 196 Wer hat dir das gesagt? — 211 Graf 
Rupert — 224 Ich hab's gehört aus — 228 Die hab’ ich nicht genau — 
299 Du Glücklicher! — 300 Wie eine Taub' — 364 An deiner Brust — 
436 Sprich, ist sie rot? — 457 Ei, Agnes, immer trägt — 461 Nicht 
öffentlich gesagt — 490 Du bist ein Narr — 509 Wie Junker Philipp'n 
— 548 Wenn sie dies einz'ge — 549 Es ist ein Ritter — 635 Beschul- 
diget dich dieser Untat — 717 Sie bluten — 772 Ich kann nicht reden 
— 787 Leb' wohl auf ewig! — 789 Gleich, wer er ist — 814 Johann, 
ich kenne dich nicht mehr — 861 Mich langsam töten — 902 Ver- 
lieren. Gertrud, weiß er's — 948 Jeronimus, das tut mir leid — 
1003 Gestanden, du, du hätt'st — 1059 Mit deinem Leben sollst — 
1069 Aus Rossitz? Frage nicht — 1091 Auf mich. Lebt er denn 
noch? — 1115 Er hat beim Nachtmahl — 1122 Ist er sich sein be- 
wußt? — 1249 Nun ist's vorbei — 1327 Du das erfahren — 1388 Mich 
irrte — 1438 Er ist so stark — 1524 Aus seinem Ofenloch — 1526 
Ob ich dir falsch berichtet — 1534 Sylvesters Leute — 1538 Herunter. 
Und was sagt’ — 1539 Die Täter tüchtig aus — 1618 Mein innerstes 
Gefühl — 1822 Mir ins — 2016 Entsetzenstat? Jerome ist er- 
schlagen — 2100 Rührst du den Kessel? — 2115 Barnabe! böses 
Mädel — 2125 Ich stehn? Freuden vollauf — 2138 Dir gut. Geh 
h’raus — 2143 Du liebe Jungfrau — 2146 Bist du es — 2159 Kin — 
Kindesfinger — 2166 Hör’, weißt du was? — 2180 Ich dich er- 
tragen! — 2235 Wenn sie so schön — 2239 Und es betrübt mich — 
2252 Wir müssen ihnen —- 2265 Ist ein Gefängnis — 2314 Ja. Agnes 
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ins Gebirg beschieden — 2327 Ich mich, Geduld, an dir — 2435 Die 
Nacht vielmehr ist — 2484 Lös’ ich die Schleife — 2485 Die fremde 
Hülle leicht — 2491 Denn der ist freilich selbst — 2493 Ganz nah vor- 
bei —2498 So, so. Nun setze dich — 2510 Den ersten Anfall — 
2511 Wer bist du? Rede! — 2546 Nach Haus; so finden wir — 2565 
Am sichersten das Fräulein — 2631 Verriegelt. Komm. — 2635 Er- 
schlagnen Kindeskind — 2644 Ein Schwert im Busen — 2665 Sie 
ist's, 's ist Agnes — 2666 Es muß ein fliegender — 2704 Was willst 
du, alte Hexe? — 2718 Todtlachen! Wein! — 2724 Geh‘, alte 


Hexe, geh’! 

Die 4 Vierfüßler sind 34 Du’ sichrer. Rache 
schwöor — 62 Den Haß hineinzusetzen — 111 Ihr einen 
Kindesmörder scheltet — 233 Das eine Wort, Herr. — 


234 Sylvester! — 361 Schnell fortging, folgt’ ich — 374 Bei Gott, so 
kann — 384 Laß mich, ich muß — 410 Woher der Hügel? — 427 
Zu deiner Wange — 566 Wenn's sonst was Wicht’ges — 853 Was 
willst du? — 887 Mußt du in's Bette — 1009 Hat’s denn gehört — 
1033 Ach, lieben! ich vergöttre dich — 1038 Von Glück und Jammer 
— 1104 Meinst du den? — 1183 Verwebt. Betrug? — 1198 Von 
mir gedungen — 1211 Dann freilich bin ich — 1323 Das heißt: Du 
weißt — 1339 Willst du's? Was meinst du? — 1426 Gleich gäb's 
den Dritten — 1498 Der Quelle, du trinkst mit — 1541 Getreuen 
Untertanen sie — 1568 Die Männer sprachen. — 1767 Unwandelbar 
und nennt dich — 1784 Ich leicht in Ohnmacht — 1859 Ich schenk' 
dir's Leben — 2238 Kennst du sie? — 2384 Geheimnisstill geht's 
— 2457 Ergreife deine, diese Hand — 2534 Rechtmäßig war's — 
2633 Wohlan, ich folge dir — 2664 In einem Beinhaus — 2695 Das 
ich selbst leblos — 2701 Ich fand zwei Reisige — 2711 Wird es nicht 
mehr tun — 

Die 13 Dreifüßler befinden sich im L, IV. und V. Auf- 
zuge. Es sind folgende: I. Aufzug: 39 Gedanken. Würge 
sie betend — 42 Doch nichts mehr von Natur. — 95 Und 
seines Kindes Blute — 219 Der hat's gestanden. Ge- 
standen? — 288 Es war ein nackend Mädchen — 326 


RER.” 


Wie deine zartbesaitet — IV. Aufzug: 2091 Nun: fort zu den Va- 
sallen! — 2104 Es alles nichts. Dann der Mutter. — 2132 Von vorn! 
Zuerst dem Vater: — 2331 Skorpion von einem Menschen!) — 
V. Aufzug: 2393 Gestalten sind es — — — Ach! — 2503 Sie kommen! 
Ritter! Sie kommen!?) — 2680 Hier ist der Kindesfinger! — 

3 regelmäßige Zweifüßler enthält das Drama: 107 Ein Narr 
gestanden — 327 Von Atem tönen — 2092 Zuerst dem Vater — 

5Monopodien: 158 Leb' wohl — 585 Mord — 586 Mord — 
751 Morden — 1689 Santing. 


Nicht selten kommt es vor, daß mehrere unregelmäßige Verse 
unmittelbar aufeinander folgen, so V. 299 und 300 [6 + 6|, 
V. 2664—66 [4 + 6 + 6). Wo ein Vierfüßler und ein Sechs- 
füßler zusammenfallen, würden beide bisweilen zwei Fünffüßler er- 
geben, so V. 2238 f. Kennst du sie? Wen’'ger noch als dich, // Und 
es betrübt mich wen’ger. — Also heute noch? 2664 f. In einem 
Beinhaus? Lustig, Alter! // Sie ist's! 's ist Agnes! Agnes!’), Faß ihr 
ins Gesicht, 


Ebenso würden V. 326 f. der Dreifüßler: Wie deine zartbe- 
saitet // und der Zweifüßler: Von Atem tönen // und ferner 2091 f. 
der Dreifüßler am Ende der Scene: Nun fort zu den Vasallen // und 
der Zweifüßler am Anfang der Scene: Zuerst dem Vater // je einen 
Fünffüßler abgeben. 


Trochäisches Versmaß ist in der Familie Schroffenstein 
häufig; am meisten dann, wenn Eigennamen mit trochäischem Tonfall, 


!) Dieser Vers ist auch als vierfüßiger Trochäus zu lesen. Da aber i 
vor Vokalen in Fremdwörtern häufig als j zu lesen ist (Näheres hierüber siehe 
unter Abschnitt: i vor Vokalen), so wurde er als dreifüßiger Jambus gezählt. 

’) Erih Schmidt, I, S. 455: „Kein Vers“. 

») Wir müßten dann einen Anapäst annehmen (Alter sie ist’s) wie er, 
besonders nach einer Interpunktion, so häufig vorkommt. Vergl. S. 16. 
Die Verse würden dann lauten: i 

In einem Beinhaus? 

Lustig, Alter! Sie ist's. // 

’s ist Agnes! Agnes! Fass’ ihr ins Gesicht // 
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wie Agnes, Gertrud, Santing, auch Jesus 2351 oder Interjektionen, An- 
reden und Ausrufe am Anfange stehen. Bei manchem trochäischen 
Versmaß kann man aber auch einen Anapäst im ersten Fuße an- 
nehmen. Die Verse sind folgende: 809 Pah! Die Schuld liegt an 
der Spitze meiner Nase. — 2363 Mutter! Mutter! Sei, wenn ich ge- 
sprungen. — 375 Was sagst du, Jeronimus — 385 Agnes, wo ist 
Philipp? — 2694 Gnade! Gnade! Gnade! — 391 und 392 Guter 
Vater! // Liebe Agnes! 

Es bleiben noch folgende Verse, die nur schwer ein Metrum erken- 
nen lassen: 159 Ottokar — 917 Unrecht ist's!) — 1334 Ich sterbe mit dir. 
Ottokar! Ottokar! — 1558 f. Herr, das geschah früher. Tretet ab, 
— bleib du, Santing — 2014 Führ' mich zu ihm. Rupert! Rupert! 
O höre! — 2099 Barnabe! Barnabe! — 2111 Nun für mich. Dieser 
Vers ergäbe mit den die Sprüche einleitenden Versen 2092 und 
2104 den regelmäßigen Sechsfüßler: Zuerst dem Väter: dänn der 
Mütter: nün für mich. Ob Kleist aber hieran gedacht hat, erscheint 
fraglich. Namen wie Fintenring, Ottokar usw. fügen sich nur 
schwerlich in die Fessel des fünffüssigen Jambus, zumal wenn sie 
mehrmals im selben Vers begegnen, wie in 2354 Fintenring! Finten- 
ring! Fintenring! oder 2555 Ottokar! Ottokar! Agnes! Ferner in 
2315, 2356, 2362, 2650. 

Häufig steht statt des Jambus ein Anapäst). 
Am meisten tritt er auf nach Interpunktionen, und dann so, daß vor 
und nach der Interpunktion eine Senkung steht. Gewöhnlich ist 
dann der Vers noch unter mehrere Personen verteilt, und es erweckt 
fast den Anschein, als ob Kleist mitten im Verse, wo eine Person 
zu reden aufhört, an einen klingenden Versausgang gedacht habe und 
dann die folgende Person mit einem regelmäßigen Jambus beginnen 
lassen wolle’). 7 regelrechte Anapäste enthält das Drama und zwar 


1) Das Vorkommen solcher Verse ist erst zu verstehen, wenn man die 
erste Fassung „Die Fam. Ghonorez“ berücksichtigt. Siehe hierüber 
‘den Abschnitt „Die Familie Ghonorez‘. 

?) Vergl. hierzu auch das zum „Trochäus“ 5. 14 Gesagte. 

7) Vergl. hierzu auch die Anmerkung Erich Schmidts zu V. 2277. 
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39 in dem Dreifüßler: Würge sie betend — 2104 in dem Dreifüßler: 
Es alles nichts — 2609 Gott der Gerechtigkeit — 2633 folge dir!) — 
2638 Geier ums Aas-— 2666 fliegender Sommer. Anapästebei 
Interpunktionen [Senkung vor und nach der Interpunktion] 
haben wir folgende: 217 nieder. Tat Rupert. In dem Drei- 


füßler 219 Der hat's gestanden. Gestanden? — 503 Erleben? 
Ei wenn — 506 Fräulein. Wie meinst du. In dem Sechs- 
füßler 787 zwei: Leb wohl auf ewig! Maria! Willst du 
nicht, besser von — ebenso in 1031: Zu Hülfe! Zu Hülfel 
So höre mich doch, Mädchen. — 1445 Melden. Jerome. — 1531 


Erschlagen. Wer tat es? — 1557 Erschlagen. Und also — 1860 
Willst du? Mein Herr — 2102 Wünsche. Nun, das gesteh’' ich — 
2277 Im Ernste? Bei meinem Leben. — 2352 Rupert. Wenn sie in 
dem Gebirge — 2406 Höhle? Das hab ich — 2503 in dem Dreifüßler: 
Sie kommen! Ritter! Sie kommen. — 2556 Bist du? Ein Schwert — 
2567 Agnes! Am Boden — 2634 Ziele. Am Ziele. — 2704 Hexe? 
's ist abgetan.— Von diesen 18 Anapästen entfallen wieder 16 auf jene 
Verse, die sich auf mehr als eine Person verteilen, sodaß die letzte 
Silbe der Worte der ersten und die erste Silbe der Worte der zweiten 
Person in der Senkung stehen. 

Die Versausgänge sind willkürlich bald klingend, bald stumpf; 
am häufigsten findet fich stumpfer Schluß. Von den 2683 jambischen 
Versen der „Familie Schroffenstein® sind 1129 klingend, 1554 
stumpf’). 


!) Der Vers heißt: Wohlan, ic folge Dir. Heissa, Lustig! und ist als 
Vierfüßler mit Anapäst gerechnet, da man sonst lesen müßte: an, ich 
fölge dir. Heissä, lustig! 

?) Die Zahl der klingenden und stumpfen Ausgänge — das gilt für alle 
behandelten Werke — ganz genau anzugeben, ist sehr schwer, da mance 
Verse bald stumpf, bald klingend ausgehend gelesen werden können, je 
nachdem man Anapäst, Widerspruch zwischen Satz- und Versbetonung, un- 
regelmäßige Länge etc. vorziehen oder verwerfen will. Die Zahl derartiger 
Verse ist aber nicht so bedeutend, daß das eigentlihe Bild dur die 
zweifelhafte Lesart einiger Verse irgendwie verändert würde. — Vergl. 
übrigens Tabelle am Ende. 
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Von großem Interesse ist der Ausgang in den unregelmäßigen 
Längen: die überzähligen Längen haben meistens stumpfen, die unter- 
zähligen klingenden Ausgang. Die beiden Siebenfüßler sind aller- 
dings geteilt, aber von den 77 Sechsfüßlern haben 48 stumpfen, 29 
klingenden Ausgang, von den 38 Vierfüßlern dagegen 23 klingenden, 
15 stumpfen, von den 13 Dreifüßlern 11 klingenden und 2 siumpfen, 
die 3 Zweifüßler sämtlich klingenden Ausgang. 


Es könnte somit den Anschein erwecken, als ob der Dichter das 
bestimmte Gefühl für eine gewisse Silbenzahl des Verses gehabt habe 
und darum die meisten verlängerten Jamben stumpf, die verkürzten 
in der Mehrzahl klingend habe ausgehen lassen. Aber diese Beob- 
achtung erstreckt sich nur auf die „Familie Schroffenstein", 


Die in allen klingenden Versen verwendeten Wörter, in denen 
eine tonlose Silbe der hauptbetonten folgt, wie Namen, blitzen, 
Toten, rächen, Ammen, Liebe, zielen, Brüste, erloschen, Mutter, 
wechsle, wieder, Abend etc., bedürfen keiner Erwähnung. Auch 
andere Wörter, in denen der Tiefton ganz vom Hauptton beherrscht 
wird, bieten keine weiteren Schwierigkeiten, so Kindheit, geschäf- 
tig, Nachricht, Ahndung, einmal, vielfach, heilig, Jüngling, plötzlich, 
seltsam, Irrtum, Achtung, entschuldigt, möglich, wirklich, Rätsel, 
Göttin, Schönheit, Herold, niemand, spaßhaft, schwatzhaft, schuld- 
los, berichtigen, Offenbarung, zehnmal, niemand, Petern, Torheit, 
vorwärts u, a. Ebenso ist es mit den Eigennamen und Fremdwörtern, 
die Kleist im Versausgange gebraucht. V. 96 Jerome, 134 Warwand, 
512 Rossitz, 1059 Agnes, 1769 Rupert, 2530 Petern, 2556 Heiland. 
Auch Ottokar wird klingend gebraucht, wie 13341). Auch gestattet 
sich Kleist, Hostie zweisilbig mit konsonantischem Gebrauche des 
„i) beim klingenden Versausgange zu verwenden: V. 23 im ersten 
fünffüssigen Jambus: Ich schwöre Rache! Rache! auf die Hostie. 


!) Vergl. hierzu den Abschnitt: Die Eigennamen. 
?) Vergl. S. 24. 
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Zusammensetzungen, die noch als solche gefühlt werden, sind 
härter, und zwar um so mehr, je deutlicher man dies fühlt. Milder 
sind demnach die im täglichen Gebrauch vorkommenden, wie 71 fern- 
her — 376 Argwohn — 438 Spielzeug — 627 Tollhaus — 928 Untat 
1158 Vorrat —- 1384 Beispiel — 1713 Auftrag — 1942 Anschlag — 
2254 Eintritt — 2596 Zukunft. Härter sind seltenere Bildungen, 
in denen der Ton der zweiten Silbe fast gleichwertig mit dem der 
ersten ist. Derartige Zusammensetzungen finden sich in der „Fami- 
lie Schroffenstein”: 945 Burgvoigt — 1340 Mißtrauns — 1514 Weibs- 
rock — 1821 Faustschlag — 1855 Schloßturm — 2012 Spaziergang — 
2119 Hechtsbauch — 2155 Glücksbrei. (Solche Wörter sind natürlich 
weniger bedenklich im Innern des Verses, wie z. B. 489 Kohlstrunk — 
1093 Wundarzt — 1501 Mutwill’ — 1896 Schloßflur — 1952 frei- 
spricht — 2081 Dachsloch.. Dreimal nimmt sich der Dichter die 
Freiheit, die vom Verbum trennbaren Präpositionen, wo sie durch die 
Wortstellung unmittelbar vor das Verbum geschoben werden, auf der 
letzten Hebung zu gebrauchen, zwei ganz kurz hintereinander, 489 
ausreißt — 494 ansehn — und 926 abgehn. Das Wörtchen „Warum”" 
verwendet Kleist als klingenden Versausgang, z. B. 1960). Kühner 
ist es, wenn ein einsilbiges Wort als zweites Glied im klingenden Aus- 
gange verwendet wird. Wie bei allen Dichtern, so sind auch bei 
Kleist am meisten einsilbige enklitische Pronomina an dieser Stelle 
gebraucht, z. B. V. 28 schwör' ich — 418 bist du — 431 meint sie — 
450 sagt dir — 575 setz’ dich — 1352 glaubst du's — 238 mit dir — 
1582 zu ihm usw. Solche Freiheiten finden wir auch bei Lessing?). 
Aber Kleist geht noch weiter. Er verbindet zwei selbständige Wör- 
ter zum klingenden Ausgange, ohne daß das eine gegen das andere 
in der Betonung hervortritt, V. 73 Ei legt, — 2149 Brei nichts. Ja, so- 
gar die auf die letzte Hebung folgende Silbe, die im Satze höher 


1) Kleist gebraucht sonst gern warüm, z. B. V. 569, 870, 881, 986, 2609; 
ebenso V. 1522: Darlim, dagegen, 826 därum, 850 däran usw. 


”) Zarnce, S. 356. 
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zu betonen ist als die Hebung, wird als klingender Versausgang ge- 
braucht, 1858 Rebellisch deines Herren Willen mißbraucht. Auf- 
‘ fallend, aber sehr erklärlich ist, daß klingender Ausgang in den 
Perioden meistens — von einzelnen Ausnahmen wird hier abge- _ 
sehen — vermieden ist. Es geschieht das, um das Hinübergehen 
von einem Verse zum andern zu erleichtern. Beim klingenden Aus- 
gange wäre immer das Ende des Verses erkennbar, was aber eben 
das Brechen des Rhythmus vermeiden will. Z. B. V. 74 ff.: 


Eustache: O Rupert, mäß’ge Dich! Es hat der frech 
Beleidigte den Nachteil, daß die Tat 
Ihm die Besinnung selbst der Rache raubt, 
Und daß in seiner eignen Brust ein Freund 
Des Feindes aufsteht wider ihn, die Wut. 
Wenn dir ein Garn Sylvester stellt, du läufst 
In deiner Wunde blindem Schmerzgefühl 
Hinein. — Könntst du nicht prüfen mindestens 
Vorher, aufschieben noch die Fehde? — Ich 
Will nicht den Arm der Rache binden, leiten 
Nur will ich ihn, daß er so sichrer treffe. 


Ferner u. a. 187 ff.: 


Kirchenvoigt: Ich sprech'! Als unser jetz’ger Herr 
An die Regierung treten sollte, ward 
Er plötzlich krank. Er lag zwei Tage lang 
In Ohnmacht; alles hielt ihn schon für tot, 
Und Graf Sylvester griff als Erbe schon 
Zur Hinterlassenschaft, als wiederum 
Der gute Herr lebendig ward. Nun hätt‘ 
Der Tod in Warwand keine größre Trauer 
Erwecken können, als die böse Nachricht. 


Jeronimus: Wer hat dir das gesagt? 


Kirchenvoigt: Herr zwanzig Jahre 
[sind’s, 
Kann’s nicht beschwören mehr. 
Jeronimus: Sprich weiter. 
Kirchenvoigt: Herr, 


Ich spreche weiter. Seit der Zeit hat der 
Sylvester stets nach unserer Grafschaft her 
Geschielt, wie eine Katze nach dem Knochen, 
An dem der Hund nagt. 
Jeronimus: ya Tat er das? 
Kirchenvoigt: So oft 
Ein Junker unserm Herrn geboren war, 
Soll er, spricht man, erblaßt sein. 
Jeronimus: Wirklich? 
Kirchenvoigt: Nun, 
Weil alles Warten und Gedulden doch 
Vergebens war, und die zwei Knaben wie 
Die Pappeln blühten, nahm er kurz die Axt 
Und fällte vor der Hand den einen hier, 
Den jüngsten, von neun Jahren, der im Sarg‘. 

Andere Beispiele dieser Art siehe 265 f., 300 ff., 469 ff. . 
Die auch trochäisch zu lesenden Verse haben meistens klingenden 
Ausgang, wie 391 f., 2231, 2363, 2603, 2691. 

Hiatus ist bei Kleist nicht gemieden. Ohne Anstoß gebraucht 
der Dichter: wie unser, sie auf, sie in, die um, sei an, so ist, da ein, 
so oft, sie ist, möchte ungleich, Reihe ist, Wiege ist, wie ich, die eur‘, 
sie es. Natürlich sind am Versende Hiate fast nie getilgt worden. — 
Während bei Lessing das auslautende, tonlose „e” vor folgendem 
Vokal überall elidiert wird mit Ausnahme einiger weniger Stellen, 
wo nach Zarncke die Elidierung vielleicht übersehen ist, finden wir 
bei Kleist völlige Willkür, bald Hiatus, bald Elision, z. B. ohne Elision 
25 Reihe ist — 169 finde alles — 183 Sache, Alter. 

Mit Elision: 125 Leich' an — 1092 Aug’ ist — 379 eh’ ich — 
2101 Füß' auch. Auch 104 als die eur‘. (Ottokar:) Erkläre dich, 
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Dagegen ist das tonlose „e" der Flexionssilbe bei Verben in den 
meisten Fällen elidiert: 100 komm’ aus — 139 spreng’ auf — 80 
sprech’! Als — 442 halt’, ist — 598 Sag’ an — 633 hätt’ ein — 1565 
sagt‘, als. 

Auch am Versende wird nach Bedarf elidiert, z. B.: 800 Zugab’ / / 
Ich sage dir. Beispiele letzterer Art sind selten. Nicht elidiert 
ist das tonlose „e” der Flexionssilbe beim Substantiv und Verbum, 
z. B. 222 Morde ihn — 224 Munde, und — 425 möchte ungleich — 
1310 tue alles — 1414 fange an. 

Fast regelmäßig, mit nur wenigen Ausnahmen, tritt die Elision 
da ein, wo an das Verbum sich ein einsilbiges, vokalisch anlautendes 
Pronomen unmittelbar anschließt, das nun enklitisch angefügt wird, 
so: ich (am meisten), er, es, ihm, ihn, ihr, z. B. schlüg' ich, könnt!’ ich, 
denk’ ich, tu’ ich, sag‘ ich, hab’ ich, sagt’ ich, sollt’ er, 
möcht’ es, knüpft’ ihn, stellt’ er, wiederholt’ er, kenn’ ihn, tu’ es, 
hab’ ihn, hätt’ ihm, hätt’ er, wär’ uns. 

Auch bei Interpunktionen: — 87 Hab’? — Aldöbern! — 93 Sag, 
ich dürste — 187 Ich sprech’! Als unser — 303 Hört‘, ich sei — 
407 Sag‘, er sei etc. 

Am Versende: 1172 mein’ // ich — 1482 denk’ // ich — 2058 fahr’ 
/} ich. 

Die Elision ist nur in wenigen Fällen unterblieben; z. B. 429 
rechne ihr — 2243 behüte euch — 2463 öffne ich; beim Komma: 1090 
ich möchte, ich; am Versende: 348 wende // ich — 1307 trinke // es 
— 1795 Rufe // ein Wort — 1996 ehre // im Tode usw. 

Die Elision hat Kleist ganz willkürlich nach dem Versbedürfnis 
angewandt. Die einzige Gesetzmäßigkeit, die mit einiger Konse- 
quenz durchgeführt worden ist, ist die: Er ist bemüht, den Hiatus zu 
vermeiden und Elision überall da eintreten zu lassen, wo auf das 
tonlose „e" des Verbums ein einsilbiges, vokalisch anlautendes Pro- 
nomen unmittelbar enklitisch angefügt ist, und hat dies auch bis auf 
wenige Ausnahmen durchgeführt. 

Apokope, Abfall des Vokals, meistens eines geschwächten ne" 
der Flexionssilbe vor konsonantischem Anlaut, wird genau so ange- 


En, 


wandt, wie die Elision. Bei weitem am meisten findet sie sich bei 
den Imperativen. Wie die Elision, so steht sie auch nicht nur bei 
unmittelbar zusammengehörenden Wörtern, sondern auch bei Inter- 
punktionen, selbst stärkeren, und beim Versschlusse. Beispiele: 163 
stell’ dich — 175 teil’ mir — 238 geh’ mit — 425 sag’ du — 780 Leb' 
wohl — (neben: 851 Lebe wohl) — 125 hing’ die — 168 hab’ hier — 
171 hab’ der — 485 geb’ zu — 579 wär’ fertig — 126 grad’ heraus 
— 536 eh’ man — 740 all’ die — 24 dem Haus’ Sylvesters — 146 
Tür’ zur — 272 Hundgeklaff’ verwildert — 571 Zähn’ der — 695 Aug’ 
den — 741 Rachefehd' verfolgt — 720 ein jedes einzeln’ Blümchen; 
vor Interpunktionen: 90 sag‘, daß — 985 Hör’, Jerome — 
1603 Ich erstaun’, Jeronimus — 1644 edel wär’, genug — 2320 brächt', 
„ doch — 980 die Zung‘, die Worte — 2145 Küch’? Was sagst du? 
Am Versende (sehr zahlreich): 193 hätt‘ // der Tod — 208 
der im Sarg’. // Nun, das — 510 ich pflanz’ // die Bäume — 616 Frag’ 
// die Hund', 

Auch ohne durch den Apostroph angedeutet zu sein, ist die 
Apokope gebraucht. 

Synkope, Ausfall des Vokals im Innern des Wortes, ist 
meistens bei der Endung „ig zur Anwendung gekommen, z. B, 
mäß'ge, künd'ge, heut'gen, gnäd’ge, ew'ge, blut'gen,: 
beruh’ge, Beicht’ger, zweideut’gen, beschuld’gen usw. Ferner: 433 
hätt'st (sehr häufig) — 1178 sollt'st — 890 und 1714 zum 
mind’sten — 1680 mindstens — (755 mindeste — 1938 mindestens) — 
2537 Höh'n — 509 ist der Dativ Philipp'n gebildet — (1144 Philipp, 
ebenfalls Dativ). Die Formen 220 h’raus (häufig) und 2257 h’rein 
sind besonders hervorzuheben; sagt man und liest man doch sonst 
entweder die vollen Formen oder 'raus, 'rein. Die meisten dieser 
synkopierten Formen sind aber ohne Apostroph geschrieben; haupt- 
sächlich ist es das „e” der Flexionssilbe beim Verbum, Substantiv und 
Adjektiv z. B. 367 beßre — 1456 Bessers — (1664 Besseres) — 266 
berittnes — 296 hingesunknen — 379 verschwägre — 577 Stehn — 
746 wärt — 756 Innres — 893 eigne — 925 Geschehne — 951 miß- 
verstandner — 969 Anschauns — 1225 verzeihn — 1281 verschloßner 
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— 2037 abzuhaun — 2355 befrein — 2342 Wütrich. Es ist selbstver- 
ständlich, daß neben „darum, daran” auch „drum” (z. B. 687), „dran" 
(1852) gebraucht wird. 

Aphärese!') findet sich nur bei einsilbigen Wörtern, am 
meisten nach Verben; Beispiele: ist's, tun’s, wird's, gibt's, liegt's, du’s 
usw. „In Nachahmung der Umganssprache“ sehr oft vor „ist“: Bei- 
spiele: 's ist, ferner: 's soll. 

Die Synärese, die „Zusammenziehung zweier Silben in eine 
durch Ausfall von Konsonanz und Vokal" (Minor), ist nur in der mil- 
desten Form gebraucht, wie 550 aufs — 817 übern — 1164 übers — 
2058 überm — 1053 ins; dagegen mit Apostroph 2304 um's Himmels 
willen. 

Als Beleg für die reichliche Verwendung der angeführten Wort- 
verkürzungen gelten einige willkürlich herausgegriffene Stellen: 
401 Agnes: Doch glaub’ ich fast, er sagt's nicht, wie er's denkt. 
2665 Johann: Sie ist's! 's ist Agnes! 


Sylvester: Agnes! 
Johann: Faß ihr ins Gesicht. 
901 ff.Sylvester: Theistiner!' 's ist wohl viele Zeit nicht zu 
Verlieren. — Gertrud! Weiß er's? 
Gertrude: Ja. 


Sylvester: Du weißt's? Nun sprich. Was meinst du. 
“ "'s ist doch wohl ein Bubenstück?. 's ist wohl 
kein Zweifel mehr, nicht wahr? 


Theistiner: In Warwand 
Ist keiner, der's bezweifelt, ist fast keiner, 
Der's, außer dir, nicht hätt! vorhergesehen, 
Wie's enden müsse, sei es früh, sei's spät. 


!) Abfall des anlautenden Vokals heißt Aphärese und kommt fast nur 
bei einsilbigen und enklitishen Wörtern vor. In Nachahmung der Um- 
gangssprache heißt es: ’s ist mir gelegen, ’s kann geschehen; nach Verben 
und Konjunktionen ist sie auch in der Prosa gebräudlich. Vergl. Minor 
S. 174 f. 


BE.) 


Sylvester: Vorhergesehen? Nein, das hab’ ich nicht. 
Bezweifelt? Nein, das tu’ ich auch nicht mehr. 
— Und also ist's den Leuten schon bekannt. 


Außer diesen genannten Arten der Wortverkürzung muß noch 
eine besondere erwähnt werden, worüber Minor schreibt: „Ein an- 
derer Fall der Wortverkürzung liegt vor, wenn z. B. in der Endsilbe 
—ion der Fremdwörter das „i" einmal vokalisch, dann wieder konso- 
nantisch gebraucht und eine Silbe erspart wird; so liest Goethe ein- 
mal „religiön, dann wieder religjön, komöediänt und kömödjänt‘"). 
Zarncke sagt S. 355 bei der Besprechung der Sechsfüßler Lessings: 
„Zwei andere Verse ebenda sind vielleicht richtige Fünffüßler, indem 
Lessing sich erlaubte, die Worte Linie und Asien ausnahmsweise 
zweisilbig, also als klingende Versausgänge zu verwenden (223 steht 
allerdings im Versausgange Indien und im Innern Persien, Syrien)", 
Auch Kleist gebraucht „i" in Fremdwörtern und Eigennamen, die 
einer fremden Sprache entnommen sind, bald vokalisch, bald konso- 
nantisch’als j. Diese Art der Wortverkürzung ist in der „Familie 
Schroffenstein” noch selten, mehrt sich aber bedeutend im „Zer- 
brochenen Krug” und den folgenden Werken. In der „Familie 
Schroffenstein haben wir den vokalischen Gebrauch des „i" V. 46 
Religion, der Götter Furcht, sind wie — 2649 das ist nicht Agnes! 
Ah! der Skorpion. Konsonantischer Gebrauch ist etwas häufiger, 
so 2231 Skorpion von einem Menschen?) — 259 Denn einer heiligen 
Reliquie gleich — 564 Verbrüderte Familien wohnen selten. Wegen 
dieses wechselnden Gebrauches des i vor Vokalen sind auch die 
Verse 23 und 61 als regelrechte Fünffüßler zu zählen: Ich schwöre 
Rache! Rache! auf die Hostie, und: Aus ihrem Herzen, um die Folie. 
Daß auch im klingenden Versausgange i konsonantisch gebraucht sein 
kann, ist schon S. 18 gesagt. Hier möge auch zugleich erwähnt 
werden, daß die Interjektion „pfui” stets einsilbig gebraucht wird, 
wie V. 879, 882, 1808, 1811. 


1) S. 176. 
?) Vergl. S. 14 Anmerkung 1. 
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Als eine besondere, von allen Dichtern verwendete Art der Wort- 
verkürzung können wir auch noch das unflektiert vorgestellte ad- 
jektivische Attribut erwähnen. Beispiele: 724 Ein vollendet Weib — 
771 dein unumschränkt Vertrauen — 831 ein verwundlos steinern 
Schild — 883 ein elend Ding — 892 ein heilsam Mittel — 1063 mein 
einzig Kind — 1123 ungehobelt Zeug — 1127 ein unecht Kind — 1258 
ein schützend Flordach — 1500 ein freundlich Gesicht — 1748 sein 
ehrwürdig Haupt — 1842 der Reue ekelhaft Gefühl — 2187 ein er- 
trunken Kind — 2579 mein wankend Leben — 2581 der gewaltsam 
erste Anfall — 2613 sein eigen schneidend Schwert. 

Auch die Wortverlängerung, das ist die Vermehrung der 
Silbenzahl durch ein eingeschobenes e in Rücksicht auf den Vers, 
wird von Kleist nicht selten angewandt, aber fast nur in Verbal- 
formen. Zum Beispiel 345 Haaresträubenden — 1138 angekündiget 
— 1179 scheinet — 1803 brauchest — 1839 gedienet — 1971 gepflanzet 
— 2118 stehet — 2195 denkest — 2198 abgelöset — 2123 hörest [2124 
hörst); ferner: 887 ins Bette (883 Bett) — 2586 Würgeengel — 975 die 
Türe — 2040 Edelen — 363 das auch in den andern Werken gern ver- 
wandte „zehenmal” (daneben natürlich auch zehnmal, z. B.: 
V6Ih$f: rare Soll ich's dir zehenmal 

Und wieder zehnmal wiederkäuen?). 

Versfüllsel kann Kleist nicht entbehren. Es gehört hierher 
zunächst eine große Menge der Wiederholungen, wie später auch auf 
S. 45 erwähnt ist, z. B. 598 Sag’ an, ich hab's vergessen, wo, wo bist 
/{/ Du her? — 1668 f. Mit ihrer Wurzel auszurotten, als // — Als eine 
Heirat. 


1089 ff.: Und bittend, 
Ich möchte, ich, ihn töten, zückt' er ihn 
Auf mich. 

1237 f.: Den Dolch — er ist vergiftet, Agnes, kann 
Vergiftet sein — Wirf gleich, sogleich ihn fort. 

2265 ff.: Statt der Rosen 


Will er mit Ketten mich und Banden mich 
Umwinden. 
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Ob die eigenartige Wort- und Satzstellung auch manchmal nur 
ein Notbehelf ist, um den. Blankvers zu ermöglichen, oder ob sie zu 
den stilistischen Schwächen des Dichters zu rechnen ist, soll hier nicht 
näher untersucht werden. Solche störende Stellung ist in der „Fami- 
lie Schroffenstein” unter anderem hauptsächlich in zwei Arten ver- 
treten: Das Genitivattribut wird durch zwischengeschobene Wörter 
vom Beziehungsworte getrennt, z. B. 43 Ein hold ergötzend Märchen 
ist's der Kindheit — 921 Ein Zeuge nicht der Tat, wie du wohl glaubst. 

In zusammengesetzten Verbalformen treten Wörter zwischen 
Hülfszeitwort und Infinitiv oder Partizip: z.B. 

1479: Weißt 


Du, was ich tun jetzt werde. ‘ 
1572: Er soll den Dolch auf sie gezückt schon haben. 
1843: Mir widerlich, ich will's getan nicht haben. 
2250: So sollen sie denn recht gehabt auch haben. 


Auch andere Beispiele eigenartiger Stellung ließen sich noch 
anführen, wie z. B. 


1966: Nun, halb zum wenigsten soll ihm 
Sein Bubenstück gelingen nur. 
281: Muß folgen, eh’ ich, was ich sehe, wahr 


Kann nehmen, stürz’ ich... 

Wir kommen zum Enjambement. „Der größeste Vorzug dieses 
Verses, vor dem gereimten, dünkt mich, besteht in der Freiheit, die 
Zeilen in ein ander zu flechten”), Mit diesen Worten verteidigt 
Gleim in einem Briefe an Uz die zahlreichen Enjambements in einem 
der übersandten „Kriegslieder von einem preußischen Grenadier", 
die Uz getadelt hatte. Dieser hatte geschrieben: „Das Jambysche 
Silbenmaß ist regelmäßig und wohlklingend. Aber man muß doch 
das Gedicht etlichemal lesen, bis man es recht liest. Ich glaube, daß 
dieses von den häufigen Enjambements herkommt. Die Zeilen sind 
stark in ein ander geflochten. Wenn man sie nach dem Verstande, 
den sie enthalten, mit ein ander verbindet, so verliert sich ein großer 


') Siehe Briefwechsel zwischen Gleim und Uz S. 310. 


Teil des Sylbenmaßes. Es bleibt fast nichts als eine wohlklingende 
und erhabene Prosa“). In demselben Briefe schreibt er über den 
Jambus eines ihm übersandten Gedichtes von Ewald von Kleist: 
„Billigen Sie, daß eine Zeile mit „und der, wie” sich endiget? Kann 
die Harmonie damit bestehen ?'”) 


Auch Grillparzer hatte eine Abneigung gegen das Enjambement: 
„Schon dem Knaben verleidete die Kühnheit der Enjambements in 
Lessings „Nathan“ die Lektüre des Werkes.” Hier störte ihn, wie er 
in seiner Selbstbiographie sagt, „die wunderliche Abteilung der Zei- 
len, der Verse”. Später äußert der Dichter sich Foglar gegenüber: 
„Ich möchte Lessings „Nathan” zwar geschrieben haben; aber die 
Verse darin sind doch nicht angenehm. Oft schließen sie mit einem 
unbedeutenden Wort, oft wird der Sinn in den folgenden Vers hin- 
übergezogen und der Wohlklang gestört”. Bereits in seinem ersten 
Drama „Blanka von Kastilien” zeigt sich das Bestreben, das En- 
jambement möglichst zu vermeiden. Der Fluß seiner Jamben ist 
glatt, und der Sinn deckt sich in der Regel mit dem Verse oder der 
Versgruppe®). Das Nämliche gilt von der „Sappho”, vom „Goldnen 
Vließ" und von „Des Meeres und der Liebe Wellen”, Ebenso hatte 
auch Goethe eine große Abneigung gegen die kühnen Enjambements. 
„Wie Goethe faßt Grillparzer den einzelnen Vers mehr als ein abge- 
schlossenes, rhythmisches Ganzes auf, und er sucht ihm Wohllaut zu 
verleihen), Anders bei Lessing! „Der Charakter seiner Verse 
wird durch zwei Eigenheiten bestimmt, durch die Kühnheit seiner 
Enjambements, die man fast ein unausgesetztes Hineinströmen in 
den nächsten Vers nennen möchte, und durch ein Verfahren, das ich 
nicht anders zu benennen weiß, als „Brechen des Rhythmus” oder 


1) Das. S. 307. 

”) Das. S. 309. ' 

%) 5. Shwering: Franz Grillparzers hellenische Trauerspiele, auf ihre 
literarischen Quellen und Vorbilder geprüft. Paderborn 1891, Ferd. Schö- 
ningh, S. 65, Ueber den fünffüß. Jambus, S. 62 ff, 148 ff, S. 152 f: 


*%) Schwering $..66,. 


„Antagonismus des Satzes und Verses“'). Genau so sind auch bei 
Kleist, wie wir noch des Näheren sehen werden, gerade diese beiden 
Momente in hervorragendem Maße vertreten. 

„Beim Enjambement", sagt Friedr. Zarncke, „sind verschiedene 
Grade der Verschmelzung der beiden Verse, also der Aufhebung ihrer 
augenfälligen rhythmischen Selbständigkeit zu unterscheiden. Je 
näher die durch das Versende getrennten Begriffe zusammengehören, 
um so enger ist die Verschmelzung. Dabei ist aber zu unterscheiden 
zwischen solchen Wörtern, die Träger und Ausdruck einer bestimm- 
ten Vorstellung sind, und solchen, die nur auxiliarer Natur sind, wie 
Pronomina, Partikeln, Hülfszeitwörter etc. Jene müssen zum Teil 
und können mit einem Nachdruck ausgesprochen werden, der eine 
Pause hinter dem Worte verlangt oder doch gestattet. Es ist dies 
also die mildere Form'”). So kann z. B, das Subjekt von seinem 
Prädikate getrennt werden: V. 25 Mein Herz // trägt wie mit 
Schwingen — 54 Löwen, die das einzige der Mutter // verschonten 
— 55 ich erwarte, daß ein Bär // an Oheims Stelle tritt — 239 Er // 
ist's — 243 als ich // vorbeiging — 354 Mienen // sind schlechte 
Rätsel — 447 Das Fußvolk // war nicht aus Rossitz — 557 Die Sen- 
dung // empfiehlt dich etc. Beispiele dieser Art sind überaus zahl- 
reich. Sie sind leichter als die folgenden, wo das Prädikat im ersten 
und das Subjekt im zweiten Verse steht: 319 Möge // die Aehnliche 
der Mutter Gottes auch // Maria heißen — 237 War nicht // 
Graf Rupert hier — 501 so füllen // zum Brechen unsre Speicher sich 
— 693 Sein Antlitz / / gleicht einem wilden Morgenungewitter — 761 
Ein Scherz // war es. 

Sehr zahlreich vertreten ist auch bei Kleist die zweite, härtere 
Form des Enjambements. Am Ende des ersten Verses stehen Worte, 
die erst in Gemeinschaft mit den Worten des zweiten Verses einen 
hinreichenden Sinn ergeben. Wenn wir die charakteristischen 
Beispiele zusammenstellen, so lassen sich unter folgende Gruppen 
fast alle vereinigen: 


1) Zarndke S. 360. 
2) Zarnce $. 360. 
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1. Das voraufstehende Hülfszeitwort wird von seinem Hauptverb 
getrennt, z. B.: 

102 Ward eine Fehde // so tollkühn rasch, so frevelhaft leicht- 
sinnig // beschlossen — 114 sie haben dich // stets ihren Freund ge- 
nannt — 165 Wie kann // ein Kirchenvoigt die Namen aller kennen 
— 316 Es sollen // Geheimnisse der Engel Menschen nicht // er- 
gründen — 335 Ich muß // ein schreckliches Bekenntnis dir vollenden 
— 363 O laß // an deiner Brust mich ruhn — 364 Ich soll // mich sinn- 
geändert vor dir zeigen, soll // die schlechte Meinung dir benehmen 
— 552 Ich will // indessen Sorge tragen — 625 einer von uns beiden 
muß // verrückt sein — 943 noch heut vor Abend sind // die sämt- 
lichen Vasallen hier versammelt — 959 Freilich mag // wohl mancher 
sinken. 

Ein Hülfszeitwort allein steht am Ende des Verses: 324 Es sind 
/[ so wenig Seelen in dem Hause — 417 Du bist // nicht eingesegnet? 
— 446 Dieses Fußvolk ist // aus Rossitz — 595 Du bist // aus Rossitz 
nicht — 598 Wo bist // du her — 604 Das ist // ein lustig Ding — 
611 Es ist // mit ihm wohl etc. 

2. Das Verbum wird von dem unmittelbar folgenden Pronomen 
getrennt: 

33 So hast // du’s sich'rer — 133 machen // wir's kurz — 162 
Willst // du’s wissen — 276 Nun erst greift // es aus — 309 Kennst // 
du sie? — 311 Wie meinst // du das — 330 Kämpfe // du stets an 
meiner Seite — 348 wende // ich mich — 440 schenk' // ich sie —- 
462 Dir hab’ // ich heimlich anvertraut. 

3. Der Genitiv wird von seinem zugehörigen Kasus, das Attribut 
von seinem Nomen getrennt: 

77 ein Freund // des Feindes — 142 Das Gefühl // des Rechts — 
180 £, nach dem gänzlichen Aussterben // des einen Stamms, das 
gänzliche Besitztum // desselben — 474 Die Nachricht bloß // der 
Krankheit — 966 Der Gleichmut ist die Tugend // nur der Athleten 
— 1146 ein Deuteln // der Weiber — 1191 mit diesem Scheine // des 
Rechts — 1485 an dem Ort // der Tat — 1536 die Stücken // des 
Herolds — 1677 vom Hofe // des Kaisers — 890 die Tropfen // aus 
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dem Tirolerfläschchen — 1037 mein ganzes Maß // von Glück und 
Jammer — 1164 übers Fläschchen // mit Ananas — 1527 Untertan // 
aus deiner Herrschaft — 1579 ein Zeichen // von meinem Tode. 

4. Die Adverbialpräposition wird vom Zeitwort losgerissen: 

63 ich biete // euch, meine Lehensmänner, auf — 79 Du läufst // 
in deiner Wunde blindem Schmerzgefühl // hinein — 328 Der Schwur 
der Rache fort // ins wilde Kriegsgetümmel treibt — 724 nimm // 
ihn hin — 1995 trat er seine Braut // dem Sohne seines Freundes ab. 
— 946 Die beiden Waffenschmiede // bringe gleich mit — 954 Ich 
gebe dir // zehn Reis’ge zur Begleitung mit — 1537 Kam er // herunter. 

5. Das dem Substantiv unmittelbar voranstehende Adjektiv oder 
Possessivpronomen oder Zahlwort wird durch die Verspause getrennt: 

344 die mit gräßlichen // Gebärden — 509 das alberne // Ge- 
schwätz — 519 wie zerstreute // Zwirnfäden — 522 Mein teurer |} 
Gemahl — 539 bei der ersten // Geburt — 806 das eine // Talent — 
1221 den abscheulichen // Gedanken — 1347 in der grenzenlosesten // 
Bedeutung — 1500 ein freundlich // Gesicht — 1424 seinen einen // 
Gedanken — 1460 um seine // geheimste Absicht — 563 zwei ver- 
brüderte // Familien — 2471 zwei // Gestalten — 1673 wenig // Be- 
weise — 1867 o mein // Gemahl — 1953 das ganze // Verhältnis — 
2634 bei meinem // erschlag'nen Kindeskind. 

6. Der Artikel, bestimmt und unbestimmt, wird vom Substantiv 
getrennt: 

198 der // Sylvester — 924 das // Geschehne — 1152 der // Ge- 
nesung — 1278 das // Geheimnis — 1833 das // Gehorchen — 1945 
die // Umstände — 2015 die // Entsetzenstat — 2315 das // Gehör — 
1750 zur // Berichtigung — 2717 zum // Totlachen. 

7. Die Präposition wird von ihrem Kasus getrennt: 

38 In // Gedanken — 51 für // das Wesen — 145 an // die Tür 
— 226 auf // der Folter — 260 an // den Augenblick — 332 Gegen [j 
Syivesters frevelhaftes Haus — 864 in // ein andres Leben — 915 
zwischen // den Eulen — 1010 auf // dem öffentlichen Markt — 
1528 in // die Heimat — 1532 an // die hundert — 1535 bei // der 
Tat — 425 von // mir — 2715 über // mich etc. 
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8. Das Adverbium steht am Ende des ersten Verses: 

74 der frech // Beleidigte — 141 den frech // Verleumdeten — 
559 so laß uns schnell // hinhüpfen — 518 das ganz // Alltägliche -— 
135 niemals // war eine Wahl — 140 bewaffne, wo // ich's finde — 
748 Ich danke dir mein Leben nur // um dieser Kunde etc. etc. 

9. „zu wird von seinem Infinitiv getrennt: 

308 nicht durch Beschwören zu // bewegen — 901 's ist wohl 
viele Zeit nicht zu // verlieren — 1455 sie ist nicht zu // beschwören 
— 1666 das Blutigangefangne lachend zu // beenden — 1956 noch 
zu // vollenden. Oder auch „um“ wird von seinem Infinitiv mit „zu“ 
‚getrennt wie 1691 Absichtlich hab’ ich ihn vermieden, um j/ mit dir 
vorher mich zu besprechen. 

10. Die Vergleichungspartikeln werden losgerissen, „so wird 
von seinem Adjektiv oder Adverb getrennt: 

46 wie // die Tiere — 106 wie // ein Narr — 205 wie // die 
Pappeln, etc. — 1344 der Mutter nicht so traun, // als mir — 1435 
weit besser, als // das Beste — 2067 so // ergeben — 2194 so // 
tiefsinnig — 2383 So // geheimnisstill — 2150 um so // besser. 

11. Konjunktionen bilden das letzte Wort des ersten Verses: 

218 blieb noch am Leben, und // der hat's gestanden — 561 setz‘ 
dich zu mir, und // erzähle alles — 291 denn // als mir das Licht der 
Augen wiederkehrte — 314 wenn // wir unbescheiden ihn erforschen 
sollten — 477 ob // der Junker krank — 1136 daß // sie Rache mir 
geschworen. 

12. Relative oder interrogative Pronomina werden an das Ende 
des Verses gesetzt: 

110 Sylvester, den // ihr einen Kindesmörder scheltet — 
220 Was // hat er gestanden? — 325 Seelen in dem Hause, die, // 
wie deine, zartbesaitet — 338 den Geistern ohne Rast und Ruhe, die 
// kein Sarg, kein Riegel, kein Gewölbe bändigt — 352 Was // hab’ 
ich geahndet — 568 befragt wird, was // geschehn — 596 Wie // 
war schon dein Name? — 712 wofür // ich diesen Kranz ihm winde 
— 744 Der Marder höchstens, der // in unsre Hühnerställe bricht etc. 

Formelhafte Wendungen, die nicht trennungsfähig sind, werden 


FERRRORSEN 


2,93: Le 


auseinander gerissen, z. B.: 2324 Himmel // und Hölle, ferner 
die vielen Ausrufe, wie 298 O // du Glücklicher — 749, 1472 und 
1969 O // mein Gott, — 850 O // du Ungeheuer — 2350 O // Jesus. 

Außer den wenigen angeführten Beispielen der härteren Form 
des Enjambements, die sich durchweg noch bedeutend vermehren 
lassen, finden wir einige noch kühnerer Art, nämlich Trennung des 
Wortes durch das Versende. Dem Verse zu Liebe wird die Inte- 
grität des Wortes verletzt‘). Z. B. 271 Von Hörnerklang und Peit- 
schenschall und Hund- // Geklaff' verwildert. 614 Mir sei von meiner 
Mutter so viel Menschen- // Verstand nicht angeboren, 199 nach 
unsrer Grafschaft her // geschielt, 1863 es an // zu hören. 

Neben der Kühnheit und freiesten Verwendung des Enjambe- 
ments ist bei Kleist (wie auch bei Lessing) ein anderes charakteristi- 
sches Moment das „Brechen des Rhythmus” oder „der 
Antagonismusdes Versesund Satzes“. Er beruht auf 
dem Verhältnis zwischen der Cäsur und dem Satzschlusse. „Vers 
und Inhalt lassen sich gegenseitig nicht zur Ruhe kommen. Der Sinn 
treibt über das Versende hinaus, und das Gefühl für den Rhythmus 
wieder über den Schluß des Satzes, bis endlich beim Zusammen- 
fallen eines Satzschlusses mit dem Versschlusse Beruhigung eintritt"), 
bis Vers und Satz am Abschluß der rhythmischen „Periode‘”) wieder 
zusammentreffen. „Es wäre”, sagt Zarncke von Lessings Versen, 
„bei jener Kühnheit der Enjambements, des Hineinstrebens des einen 
Verses in den andern, denkbar, daß doch der Rhythmus der einzelnen 
Verse ziemlich intakt erhalten wäre.” Er führt als Beweis den Ein- 


1) Mit derartig freier Verwendung des Enjambements steht Kleist nicht 
allein. Schiller gestattet sich diese Freiheit vom „Wallenstein“ ab: wohl- // 
behalten, Glücks- // Gestalt, auf- // gesetzt. Zarncke 394. — Werthes 
hat in „Rudolph von Habsburg“ ebenfalls Komposita getrennt, so ab- / 
genutzten, blos- // gestellt. Vergl. Herold: Friedrich August Clemens 
Werthes und die deutschen Zriny-Dramen. Münster i. W. (H. Schöningh), 
1898, S. 63. 

?) Zarncke 366. 

3) Im Sinne Minors S. 231 gesagt, vergl. hierzu Appelmann, Kapitel‘ 
Antagonismus zwischen Satz und Vers. 
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gang der „Iphigenie‘ an, wo die zusammengehörigen Worte „Heraus 
— tret’ ich” durch drei volle Verse getrennt sind, und fährt dann 
fort: „Das ist nun die Haupteigentümlichkeit des Lessing'schen Ver- 
ses, daß er die Enjambements so handhabt, daß er durch sie den 
Rhythmus zu brechen bemüht ist. Es geschieht dies, indem er mit 
Vorliebe eine Hebung, sei es im Anfang oder am Ende des Verses, 
von demselben loslöst und resp. dem vorausgehenden oder nachfol- 
genden Verse zuteilt”"). Genau so bei Kleist. Beispiele liefert 
jede Seite, wie wir bei den angeführten Enjambements zum Teil schon 
gesehen haben. Es seien nur noch einige erwähnt: 25 Mein Herz // 
trägt wie mit Schwingen deinen Fluch zu Gott — 27 den Namen |; 
mein Sohn, den Namen nenne — 57 ff. Und weil doch alles sich ge- 
wandelt, Menschen // mit Tieren die Natur gewechselt, wechsle /j 
denn auch das Weib die ihrige, verdränge // das Kleinod Liebe, 
das nicht üblich ist usw. usw. — 44 Der Menschheit von den Dichtern, 
ihrer Amme // erzählt — 54 Von Löwen, die das einzige der Mutter 
{/ verschonten — 80 in deiner Wunde blindem Schmerzgefühl /j hin- 
ein. Hier ist ein richtiges Einschneiden in den Rhythmus, ein Ver- 
such, ein Glied von ihm abzulösen. Betrachten wir z. B. die Verse 
im Anfange der „Familie Schroffenstein” 79 ff. Wenn dir ein Garn 
Sylvester stellt, du läufst // in deiner Wunde blindem Schmerzgefühl 
// hinein. — Könnt'st du nicht prüfen mindestens // vorher, auf- 
schieben noch die Fehde? Ich // will nicht den Arm der Rache 
binden, leiten // nur will ich ihn, daß er so sichrer treffe, // so finden 
' wir das über den Antagonismus des Verses und Satzes Gesagte 
voll bestätigt. Vers und Satz liegen im Widerstreit miteinander, bis 
sie endlich am Schluß einer Periode, wo Vers- und Satzschluß zu- 


!) Zarncke 363. Vergl. ferner: G. Kettner: Lessings Dramen im 
Lichte ihrer und unserer Zeit, S. 505. Am fühlbarsten schneidet dieses 
Enjambement in den rhythmischen Zusammenhang des Verses ein, wenn 
sih damit die Loslösung des letzten Taktes des ersten oder des ersten 
Taktes des folgenden Verses verbindet. Lessing hat das erstere, von 
seinen Vorgängern nur hin und wieder angewandte Verfahren ganze Vers- 
reihen hindurch fortgesetzt. 
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sammenfallen, sich wieder vereinigen. Zur Erläuterung des über das 
Enjambement und das Brechen des Rhythmus Gesagten zitiere ich die 
Verse der 1. Scene des IV. Aufzuges, Vers 1944—-2005: 


Eustache: 


Rupert: 


Eustache: 


Rupert: 


Warum nicht, mein Gemahl? Denn es liegt alles 
Auf beiden Seiten gleich, bis selbst auf die 
Umstände nach der Tat. Du fandst Verdächt'ge 
Bei deinem toten Kinde, so in Warwand; 

Du hiebst sie nieder, so in Warwand; sie 
Gestanden Falsches, so in Warwand; du 
Vertrautest ihnen, so in Warwand. — Nein, 
Der einz’ge Umstand ist verschieden, daß 
Sylvester selber doch dich freispricht. 
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Gewendet, listig, haben sie das ganze 
Verhältnis, mich, den Kläger, zum Verklagten 
Gemacht. — Und um das Bubenstück, das mich 
Der ganzen Welt als Mörder zeigt, noch zu 
Vollenden, so verzeiht er mir. — 


Rupert! 
O welch ein häßlicher Verdacht, der schon 
Die Seele schändet, die ihn denkt! 


Verdacht 
Ist's nicht in mir, es ist Gewißheit. Warum 
Meinst du, hätt’ er mir wohl verziehen, da 
Der Anschein doch so groß, als nur, damit 
Ich gleich gefällig mich erweise? Er 
Kann sich nicht reinigen, er kann es nicht, 
Und nun, damit ich's ihm erlass’, erläßt 
Er's mir. — Nun, halb zum wenigsten soll ihm 
Das Bubenstück gelingen nur. Ich nehme 
Den Mord auf mich — und hätt’ der Jung’ das 
[Mädchen 


Erschlagen, wär's mir recht. 


Eustache: 


Rupert: 


Eustache: 


Rupert: 


Eustache: 


Rupert: 


Eustache: 


Rupert: 


Eustache: 
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Das Mädchen? O 
Mein Gott, du wirst das Mädchen doch nicht 
[morden? 
Die Stämme sind zu nah’ gepflanzet, sie 
Zerschlagen sich die Aeste. 
O, verschone, 
Auf meinen Knieen bitt’ ich dich, verschone 
Das Mädchen — wenn dein eigner Sohn dir lieb, 
Wenn seine Liebe lieb dir, wenn auf immer 
Du seinen Fluch dir nicht bereiten willst, 
Verschone Agnes! — 
Welche seltsame 
Anwandlung? Mir den Fluch des Sohnes? 
Ja, 
Es ist heraus — auf meinen Knien beschwöre 
Ich dich, bei jener ersten Nacht, die ich 
Am Tage vor des Priesters Spruch dir schenkte, 
Bei unserm einz’gen Kind, bei unserm letzten, 
Das du hinopferst und das du doch nicht 
Geboren hast, wie ich: o, mache diesem 
Unselig-bösen Zwist ein Ende, der 
Bis auf den Namen selbst den ganzen Stamm 
Der Schroffensteine auszurotten droht. 
Gott zeigt den Weg selbst zur Versöhnung dir. 
Die Kinder lieben sich, ich habe sichre 
Beweise. — 
Lieben? 
Unerkannt hat Gott 
In dem Gebirge sie vereint. 
Gebirg? 
Ich weiß es von Jeronimus; der Edle! 
Vortreffliche: Sein eigner Plan war es, 
Die Stämme durch die Heirat zu versöhnen, 
Und selbst sich opfernd, trat er seine Braut 
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Dem Sohne seines Freundes ab. — O ehre 
Im Tode seinen Willen, daß sein Geist 
In deinen Träumen dir nicht mit Entsetzen 
Begegne! — Sprich, o sprich den Segen aus! 
Mit Tränen küss’ ich deine Kniee, küsse 
Mit Inbrunst deineHand, die, ach! noch schuldig, 
Was sie am Altar mir versprach — o brauche 
Sie einmal doch zum Wohltun, gib dem Sohne 
Die Gattin, die sein Herz begehrt, und dir 
Und mir und allen Unsrigen den Frieden! — 
Auf diese Achtlosigkeit gegen die Integrität des Verses ist auch 
die Tatsache zurückzuführen, daß häufig die Personen inmitten des 
Verses zu reden beginnen und so viele Verse unter mehrere Redende 
verteilt sind. Von den 2683 Versen der „Familie Schroffenstein“ 
sind nicht weniger als 650 auf mehrere Redende verteilt, und zwaı 
568 unter zwei, 79 unter drei, 3 unter vier Personen, letztere V. 164: 
Jeronimus: He, Alter! 
Kirchenvoigt: Herr! 
Jeronimus: Du kennst mich? 
Kirchenvoigt: Warst du schon 
V. 352 
Johann: Sie ist es. 
Ottokar: Wer? 
Johann: Du hast’s geahndet. 
Ottokar: Was 
V. 1307: 
Agnes: Genug. 
Ottokar Wie schmeckt es dir? 
Agnes: 's ist kühl, 
Ottokar: : So trinke 


Es ist jeder vierte (genau 4,1) Vers auf diese Art auseinander- 
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gerissen‘). Interessant in dieser Beziehung sind unter anderen die 
Verse 1301—11: 


Ottokar: Hier ist ein Trunk — fühlst du dich besser? 

Agnes: Stärker 
Doch wenigstens. 

Ottokar: Nun, trinke doch. Es wird 
Dir wohltun. 

Agnes: Wenn's nur nicht zu kühl, 

Ottokar: Es scheint 
Mir nicht. 

Agnes: Versuch’s einmal. 

Ottokar: Wozu? Es ist 
Nicht viel. 

Agnes: — Nun, wie du willst, so gib. 
Ottokar: Nimm dich 
In acht, verschütte nichts. 

Agnes: Ein Tropfen ist 
Genug. 

Ottokar: Wie schmeckt es dir? 

Agnes: 's ist kühl. 

Ottokar: So trinke 

. Es aus. 

Agnes: Soll ich's ganz leeren? 

Ottokar: Wie Du willst, 
Es reicht auch hin. 

Agnes: Nun, warte ein Weilchen, 


Ich tue alles, wie du’'s willst. 


') Lessings „Nathan“ besteht aus 3900 Versen. Von diesen sind 677 
unter zwei, 97 unter drei und 6 unter vier Personen verteilt. Es ist also 


durchschnittlich jeder fünfte Vers auseinandergerissen. Zarncke S. 306. 
Werthes’ „Rudolph von Habsburg“ umfaßt 1653 Verse. Von diesen 

entfallen 256 auf zwei, 30 auf drei und 3 auf vier Personen, sodaß also 

durchschnittlich ungefähr jeder sechste Vers zerteilt ist. Vergl. Her o1d S. 64. 


Ottokar: Es ist 

So gut, wie Arzenei. 
Agnes: Fürs Elend. 
Ottokar: — Wie? 


11 Verse sind hier unter 19 Redende verteilt. Andere Beispiele 
siehe V. 2224 ff., 2399ff., 2491 ff. 

Das hastige Vorwärtsstürmen des Verses weiß Kleist, wie 
auch Lessing'), an passenden Stellen noch vorzüglich zu erhöhen durch 
Wiederholung desselben Wortes’), die schon Clemens 
Brentano in einem Schreiben an Achim von Arnim zu der übertriebe- 
nen Kritik veranlaßte: „Was den Kleist besonders kurios macht, ist 
sein Rezept zum Dialog. Er denkt sich alle Personen halb taub tınd 
dämlich; so kommt dann durch Fragen und Repetieren der Dialog her- 
aus. Es dürfte ein Schauspieler nur einmal recht laut schreien, so 
käme gleich die größte Unwahrheit ins Gespräch”). Manchmal 
mögen diese Wiederholungen auch nur Versfüllsel sein, um den Jam- 
bus herbeizuführen‘). Gleich im ersten jambischen Verse haben wir: 
Ich schwöre Rache! Rache! — 49 f. Und Vettern, Kinder .eines 
Vaters zielen // Mit Dolchen zielen sie auf ihre Brüste. — 94 f. Ich 
dürste // Nach sein und seines Kindes Blute, hörst du? // Und seines 
Kindes Blute, — 156 Wir, wir hätten, denk’ ich, nun, — 161 und ich, 
ich bitte — 214 Neben ihm zwei Männer // Mit blut'gen Messern, 
Männer, sag’ ich dir — 318 Laß, — ja laß uns lieber — 357 f. Nicht 
wahr, das Mädchen, dessen Schleier hier // Ist Agnes nicht — nicht 
Agnes Schroffenstein — 410 Wahr, sehr wahr — 413 f. Da möcht’ es 
freilich doch // Wohl anders sein, wohl anders — 450 Ei, nicht doch, 


') Zarncke S$. 368. 

?) Wiederholungen sind auch inhaltlih sehr häufig, wie Minde-Pouet 
S. 204—245 nachgewiesen hat, als Wiederkehr der Lieblingswörter, Lieb- 
lingswendungen, derselben Bilder, sowohl in seinen poetischen Werken als 
auch in seinen Briefen. 

») R. Steig, Achim v. Arnim und Clemens Brentano. Stuttgart 1894, 
S. 344. 

*) Minde-Pouet 5. 59, ferner s. Tiec I. Teil Vorwort S$. XL und 
S. 25 dieser Abhandlung, 
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Agnes, nicht doch — 487 Reiß aus, reiß aus — 542 f. du // Du hättest 
— 597 Setz' dich! Setz’ dich! — 651 Tut nichts, tut nichts — 820 
Und ich, ich ginge — 849 Da du doch Agnes, Agnes lieben kannst — 
872 Ist sie tot? O nein, // O nein, sie ist in ihrem Garten — 1065 
ja, sie lebt, sie lebt! Sylvester: Lebt sie? — 1390 f. Sieh, das weiß, 
// Das weiß ich — 1435 Für deinen Vater weit, weit besser — 1495 f. 
Ich versteh‘, // Versteh’ schon — 1718 f. Mich? // Mich sprechen? — 


1785 und 1787 rette! rette! — 1840 Nützen, nützen soll er usw. usw. 

Ebenso Häufung der Ausrufe und Imperative: 749 
Mädchen! Mädchen! — 882 O pfui! O pfuil — 1811 Piui! O 
pfuit — 1059 Agnes! Agnes! — 1414 O Agnes! Agnes! -- 1329 
Gott! O Gott! — 1334, 2362 und 2555 Ottokar! Ottokar! — 2014 Ru- 
pert! Rupert! — 2015 Mutter! Mutter! — 2099 PBarnabe! 
Barnabe! — 2158 Ha! ha! — 2162 Ja! jal — 2331 


Horch! Horch! — 2314 fi. Fintenring! // Fintenring! — 2354 sogar 
dreimal: Fintenring! Fintenring! Fintenring! — 2369 zu Hülfe! Hülfe' 
Hülfe! — 2386 Still! Still! — 2481 O Ritter! Ritter — 2514 
Santing! Santing! — 2611 'Mein Sohn! Mein Sohn! — 2628 Wehl 
Weh! — 2678 Ich selbst! Ich selbst! — 2688 Er ist's! Er ist's! — 2691 
Gnadel Gnade! Gnadel!'). 

Sehr häufig ist auch der Widerspruchzwischen Wort- 
und Versbetonung. Wie alle Dichter, die sich des Blank- 
verses bedienen, hat Kleist es nicht vermieden, einer unbetonten Silbe 


') Erwähnt sei an dieser Stelle, daß Kleist es liebt, ein Wort zu wieder- 
holen, und zwar im Anfange der Rede einer Person als Anknüpfung an 
das Vorhergehende: 

a) Zunächst unmittetbar nacheinander, z. B. 226 Auf der Folter. 
(Jeronimus:) Auf // der Folter? 251 Und lass den Schleier mir. (Johann:) 
Den Schleier —? 411 Ich glaub’s mit Zuversicht. (Agnes:) Mit Zuversicht? 
461 Nicht öffentlich gesagt? (Gertrud:) Gesagt? Und Öffentlih? 1021 Wie 
ist das möglih? (Sylvester:) Möglich? 

b) Sodann durch mehrere Worte oder gar Verse voneinander getrennt, 
“wie z. B.: 455 ff. Den Bruder mir vergiftet, und das sollen // Nicht Feinde 
sein? (Sylvius:) Vergiftet! 457 ff. Immer trägt die Jugend das Geheimnis // 
Im Herzen, wie den Vogel in der Hand. (Agnes:) Geheimnis! 1330 ff, Das 
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die Hebung zu geben, wie heilige, einige, ihrige, Gefundene, Glück- 
licher, Verleumdeten, Beleidigte. Beispiele dieser Art sind sehr 
zahlreich. Allein in den beiden ersten Aufzügen finden sich über 70. 
In einen Widerspruch mit unserm Sprachgefühl kommen wir durch 
diese Betonung erst dann, wenn die zweite Silbe den Tiefton hat, wie: 
317 Geheimnisse, 356 Auflösung, 433 Einsegnüng, 743 Rüstungen, 
989 Rossitz’schen, 1778 Genugtuüng. 

Häufig kann in zusammengesetzten Wörtern der Tiefton auf 
Kosten des Hochtones die Hebung tragen. So haben wir unter an- 
deren: 103 leichtsinnig,180 Aussterben, 261 heilbringend, 490 ausreißen, 
506 großziehen, 519 spitzfündig, 520 Zwirnfäden, 531 Hohlspiegel, 
560 hinhüpfen, 958 unwürdig, 1131 Wahnsinnig, 1617 jedwedes, 1978 
Anwändlung, 1985 unselig, 2149 Unreiner, 2195 tiefsinnig, 2297 durch- 
bröchen, 2318 stockblinder, 2319 Dienstfertigkeit, 2386 heimköhren, 
2718 Totlächen. 

Am auffallendsten und härtesten ist die Verletzung des Wort- 
accentes zu Gunsten des Versaccentes in den Eigennamen. 
Kleist betont die Eigennamen nach dem Versbedürfnis. „Mit Na- 
men, die sich für den jambischen Rhythmus nicht eigneten, hat Kleist 
sich überhaupt nicht lange Mühe gegeben. Sie wurden gewallsam 
in das Metrum gezwängt’"). Der Eigennamen mit trochäischem Ton- 
fall am Anfange des Verses ist bereits auf S. 14 Erwähnung getan. 
Aber auch im Innern des Verses haben wir diese auffallende Gleich- 


Gift // Hab’ ich getrunken; du bist quitt mit Gott. // (Ottokar:) Gift? 
1378 f. und uns den Meuchelmörder schickt, das ist // Nicht groß, nicht edel. 
(Ottokar:) Meuchelmörder ? 

Auc bei Zweifeln, Ungewißheiten und Verwunderungen liebt Kleist die 
Wiederholung, z. B.: 
1289 ff.: Ottokar: Zum Beispiel für den Jüngling steh’ ich. 


Agnes: Stehst Du —? 
Ottokar: Ich weiß, daß er dich heftig liebt — A 

Agnes: Mich liebt — ? 

Ottokar: Denn er ist mein vertrauter Freund, — 

Agnes: Dein Freund —? 


1) Minde-Pout S. 48. 
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gültigkeit gegen die natürliche und gewöhnliche Betonung der Eigen- 
namen. Es seien hier mehrere Beispiele angeführt’): 35 Dem Mör- 
derhaus Sylvesters. Eustache?) — 40 Ich weiß, Eustache, Männer 
sind die Rächer. — Ottokar wird, wenn man den Vers überhaupt noch 
als Jambus lesen will, bald Ottokär, bald Ottökar gesprochen z. B. 
1334 Ich sterbe mit dir, Ottokar! Ottokar! — 2650 's ist Ottokar! 
Ottokar! — 87 Auch deinen noch zu rächen hab’ — Aldöbern! — und 
554 Aus Rossitz, sagst du? Ritter Aldöbern — 558 Empfiehlt dich, 
Aldöbern; denn deines Herrn —. Neben Rüpert haben wir Rupert, so 
1957 Vollenden, so verzeiht er mir, Rupert — 2244 Hast du’s gehört, 
Rupert? Sie kommt noch heut — 2014 Führ’ mich zu ihm. Rupert! 
Rupert! O höre! — 

Der Name Johann ist nur Johänn betont, außer 808: das andre 
bloß den Geist zu bannen, Jöhann! — Außer Bärnabe steht Barnäbe, 
Sänting neben Santing, Gertrude (514) wird nach dem Versbedürf- 
nis zu Gertrud (902), Theistiner zu Theistin. Ein unglückliches Wort 
ist der schon öfters erwähnte Name Fintenring, dessen dreimalige 
Wiederholung 2354 einen eigenen Vers bildet. 

Was den Widerspruch zwischen Satz- und Vers- 
betonung anlangt, so können die häufigsten Beispiele in mehrere 
Gruppen geschieden werden. 

1) Der einsilbige Artikel kann, ohne demonstrativ gebraucht zu 
sein, die Hebung tragen, wie z. B. 76 Ihm die Besinnung — 118 doch 
des Gerüchtes Stimme — 143 der Gefühle — 188 an die Regierung 
treten — 205 und die zwei Knaben — 229 denn ein Getümmel — 
248 kennst nicht die Person — 295 denn däs Geschäft — 360 auf den 
Bericht — 390 Vor d&m Vergessen. Ich vor dem Erinnern etc. 


1) In der „Familie Ghonorez“ sind die entsprechenden spanischen 
Namen genau so behandelt. Für Eustache dort Elmire (z. B. dem Mörder- 
haus Alonzo’s. Elmire und Ih weiß, Elmire), Aldolä, Ald6la für Aldöbern, 
Rödrigö (am meisten) und Rodrigo für Ottokar, Vetorin und Vetörin für 
Fintenring. Antonio wird bald zweisilbig mit „i“ als Konsonant, bald drei- 
silbig gebraucht, Ciella sind zweisilbig. 

?) Will man den Namen richtig lesen, so erhält man einen Vierfüßler 
mit Anapäst und klingendem Ausgang, gegen den nichts einzuwenden wäre. 
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Härter sind die Beispiele, wo in dreisilbigen Wörtern der betonte 
Artikel die Hebung vom Haupttone auf den Tiefton drängt, wie 108 
Dem ein Schwarzkünstler Faxen vormacht — 132 ein zweideütig 
Körnchen Saft. . 

Hier sind auch zu nennen: 143 O dü Falschmünzer der Gefühle 
— 673 O dü Quacksälber der Natur. 

2) Präpositionen können als Hebung verwandt werden: 23 auf 
die Hostie — 38 In // Gedanken — 42 vön Natur — 44 vön den Dich- 
tern — 51 f. Menschenregung für // Das Wesen in der Wiege — 90 
nicht mit so dürren Worten — 122 die um sein Mädchen summen — 
145 än // Die Tür — 153 der Rache auf sein Haupt — 176 und näch 
der Reihe. 

3) Partikeln etc. tragen die Hebung: 46 der Götter Furcht sind 
wie // Die Tiere — 59 Denn aüch das Weib die ihrige — 82 aufschie- 
ben nöch die Fehde -- 106 Ich habe hier in diesen Bänken wie // Ein 
Narr gestanden — 123 Der döch zum Unglück — 147 Als ob's ein 
ändres nöch. 

4) Einsilbige Wörter, die inhaltlich hervorgehoben sind, stehen 
in der Senkung. Diese Art schwebender Betonung findet sich bei 
Kleist in allen Versfüßen, am häufigsten aber in dem ersten!) und 
letzten, am seltensten wohl im 2. Fuße. An Beispielen, die sich 
in bedeutender Anzahl vorfinden, seien nur für jeden Fuß einige an- 
geführt: Im 1. Fuße: 40 f. Männer sind die Rächer // Ihr seid die 
Klageweiber — 63 f. Ich biete // Euch, meine Lehensmänner auf — 
1034 Fort, Ungeheuer! — 1057 Hier wär das Angstgeschrei — 
2277 f. morgen // Mehr. Lebe wohl. — Ferner die vielen Verse mit 
stark betonten einsilbigen Befehlen, Anreden, Interjektionen, etc. im 
1. Fuße, wie: ja, nein, he, o, ach, ei, nun, sieh, seht, sprich, fort, 


!) „Moriz hat in seiner Metrik geradezu empfohlen, den fünffüßigen 
jambus mit einem Trochäus, ®. h. mit einer stärker betonten Silbe, zu be- 
ginnen.“ Minor p. 115 und ferner dasselbe p. 118. „Darum kommen aud 
Befehle, Aufforderungen, Anreden, Fragen, Anrufe oder sonst im Satze 
hochbetonte, einsilbige Wörter so gern im Auftakt des fünffüßigen Jambus 
vor, besonders, wenn sie durch eine kleine Pause isoliert sind. 
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Herr, wie? was? usw.; im 2. Fuße: 389 Es hilft, glaub mir's — 663 
Wohin? Gut, däß du kommst — 2343 Von wem sprichst du — 
728 bist unbegreiflich mir // Und mir du; im 3. Fuße: 238 War nicht 
// Graf Rüpert hier? Suchst du ihn? 299 Du Glücklicher. Still 
säß ich — 2017 Sylvester. Bist du &s; im 4, Fuße: 264 Er ward dir 
wohl geschenkt. Ward er? — 427 Zu deiner Wange. Wäs soll 
däs — 1014 Nein, das ist kein Betrug, kann keiner sein; im 5. Fuße: 
89 Doch sag’'s ihm nicht so sanft, wie ich, hörst dü? — 790 Soll ich 
dir traun, wenn du nicht mir? Tu &s; im 6. Fuße: 2511 Wer bist Du? 
Rede! Sucht ihr Agnes? Hier bin ich, 

Das maßgebend Charakteristische für den fünffüssigen Jambus 
ist nach Zarncke neben der rhythmischen Periode die Cäsur. Der 
fünffüssige Jambus liebte ursprünglich die feste Cäsur, gewöhnlich 
nach der vierten Silbe, gestattete aber bald den freiesten Wechsel der 
Cäsuren; so haben wir sie meistens nach der vierten, fünften, sech- 
sten, aber auch nach der siebenten, ja sogar nach der achten Silbe 
(hier meist nur im elfsilbigen Vers). Auch Doppelcäsuren und cäsur- 
lose Verse kommen häufig vor. Von diesen Freiheiten hat Kleist 
in reichem Maße Gebrauch gemacht. Er behandelt die Cäsur will- 
kürlich. Sie ist bei ihm nicht fest, sondern liegt bald hier bald dort. 
Für den weitaus größten Teil seiner Verse gilt aber das, was Zarncke 
über die Cäsur der Lessing'schen Verse sagt: „Sie haben keine Cäsur; 
das Durchkreuzen, das Brechen des Rhythmus und die dadurch er- 
zielte höchst anregende Abwechslung ist an deren Stelle getreten. 
In der Tat hat der Begriff Cäsur auch nur da einen Sinn, wo die 
rhythmische Selbständigkeit des Verses in der Haupt- 
sache anerkannt ist und es der Cäsur zufällt, diese Verse zu gliedern, 
Abwechslung in die Eintönigkeit des gleichen Silbenmaßes zu brin- 
gen. Jene Selbständigkeit ist in der Ueberzahl der Fälle bei Lessing 
nicht vorhanden. Nun bleibt zwar immer noch eine ziemliche An- 
zahl Verse zurück, die mit einigermaßen undurchbrochenem Rhyth- 
mus auftreten, und diese werden sich auch wohl meistens mit irgend 
einer Cäsur lesen lassen, aber offenbar, wie schon die Wortstellung 
zeigt, hat Lessing nicht auf sie Rücksicht genommen, es fehlt durch- 
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gehends dem Verse die Ruhe, die für das Vorhandensein einer Cäsur 
nötig ist"). Von dem Mangel an rhythmischer Selbständigkeit bei 
Kleist, der Brechung des Rhythmus und dem Antagonismus zwischen 
Vers und Satz, der auf dem Verhältnis zwischen Cäsur und Verschluß 
beruht, ist bereits S. 32 ff. gesprochen. Gleichwohl lassen sich un- 
ler der großen Zahl unselbständiger gebrochener Verse manche ge- 
schlossene Verse feststellen, die eine deutliche Cäsur aufweisen, 
Doch mögen der Vollständigkeit halber zunächst einige Verse aufge- 
führt werden, diekeine Cäsur haben, z.B. 41 Ihr seid die Klage- 
weiber der Natur, weitere Beispiele etwa in 26, 31, 50, 52, 56, 69, 
70, 73, 76,77, 80, 116, 123 etc. Verse mit mehreren Ein- 
schnitten: 97 Willkommen! Wie Du siehst, sind wir geschäftig, 
weitere Belege in 23, 33, 40, 45, 47, 49, 55, 64, 74, 82, 85, 86, 89 etc. 
Nur einen Einschnitt enthalten: 1. nach der 3. Silbe: a) mit 
stumpfem Versausgang 105 Ich denke, das Erklären ist an Dir. 
Ferner: 122, 263, 428, 555, 716, 903, 1017, 1112, 1181 etc.; b) mit 
klingendem Ausgang 121 Laß gut sein, kann es selbst mir übersetzen. 
Ferner: 484, 489, 511, 888, 957, 1491, 1584; 2. nach der 4. Silbe: 
a) stumpf 394 Ich weiß es wohl, daß mich der Pater schilt. Ferner: 
155, 213, 394, 403, 500, 534, 545, 582, 1120, 1296 etc,; b) klingend 101 
Bei meinem Eid, ich nehme ihre Sache, 84, 91, 112, 118, 155, 372, 
386, 567, 633, 638, 659, 738, 777, 1243; 3. nach der 5.Silbe: a) 
stumpf 60 das Kleinod Liebe, das nicht üblich ist, 24, 353, 373, 448, 
512, 834, 913, 930, 1224; b) klingend 53 Man spricht von Wöltfen, 
welche Kinder säugten, 66, 168, 170, 397, 467, 480, 493, 537, 577, 
610, 664, 681, 1140; 4. nach der 6. Silbe: a) stumpf 232 Nenn’ mir 
das eine Wort, das du gehört. Ferner: 402, 463, 465, 474,479, 818, 1057. 
1139 etc; b) klingend 803 Schon bei der Ahndung bloß, ich sei aus 
Rossitz. Ferner: 473, 687, 1145, 1160, 1217, 1382 etc.; 5. nach der 7. 
Silbe: a) stumpf 241 Warum denn so in Tränen? So erhitzt? 
Ferner: 370, 422, 437, 470, 525, 732 etc; b) klingend 287 Ich kann's 
dir nicht so sagen, wie ich's meine. Ferner: 255, 532, 535, 547, 828, 


') Zarncke p. 366, 
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970 etc.; 6. nach der 8. Silbe: (nur 11-Silbner kommen in Be- 
tracht): 684 's ist doch ein häßliches Geschäft: belauschen. Ferner: 
766, 797, 952, 1089, 1259. 

Innerhalb zweier Verszeilen bilden sich durch die Cäsur fünf- 
füssige Jamben, z. B. 192: Zur Hinterlassenschaft, (als wiederum // 
Der gute Herr lebendig ward). Nun hätt’ /j. Als weitere Belege gelten 
u. a. 205, 643, 733, 802, 959, 1064, 1580, etc. Trotz der großen 
Zerrissenheit, die wir an dem Verse der Familie Schroffenstein fest- 
stellen mußten, lassen sich, wie die Ausführungen dargetan haben, 
noch manche Verse mit einer deutlichen Hauptpause aufweisen. Be- 
stimmte Regeln aber können bei der Willkür Kleist’s nicht aufgestellt 
werden. 

Den Reim hat Kleist hier im ganzen gemieden. Die verein- 
zelten gereimten Fünffüßler, die uns hie und da begegnen, sind als zu- 
fällig zu bezeichnen. Die Stellen, an denen sie stehen, geben keinen 
Anlaß zu der Annahme, daß sie beabsichtigt sein könnten‘). Sie finden 
sich, nach Minde-Pouet, mitten in einer Rede, z. B. 372 £.: 

Ich hab nicht Lust, mich vor dir weiß zu 


[brennen. 
Kannst du’s verschmerzen, so mich zu ver- 
[kennen. 
oder 
791 f.: Es sei! Und irr’ ich mich, 
Nicht eine Träne kosten soll es mich! — 
198 f.: Ich spreche weiter. Seit der Zeit hat der 
Sylvester stets nach unsrer Grafschaft her 
554 f£.: Aus Rossitz, sagst du? Ritter Aldöbern 
i Aus Rossitz. Bin gesandt von meinem Herrn 
704 f£.: Nun wär’ mir's recht, er hätte, was er sucht, 


Bei mir gefunden, und die Eifersucht 
1091 £.: Lebt er denn noch? er scheint verwundet bloß, 
Sein Aug’ ist offen. Tragt ihn in das Schloß. 


!) Minde-Pouet S. &. 
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1777 £.: Unschuldig an dem Blute, Wahrlich ja; 
Er lag in Ohnmacht, während es geschah. 

Einige dieser scheinbaren Reime sind identische, und gerade diese 
letzteren finden sich zahlreich und gehören wohl nur zu den Wieder- 
holungen, mit denen Kleist das heftige Vorwärtsstürmen des Verses 
andeuten oder erhöhen will®). 

Für die Beurteilung des Kleist'schen Verses ist von größter 
Wichtigkeit die erste Fassung der „Familie Schroffenstein”, „Die 
Familie Ghonorez"”. In dieser ersten Fassung ist, wie später 
im „Käthchen von Heilbronn”, der Blankvers durch Prosa unter- 
brochen, und zwar reden in Prosa der Kirchenvoigt, die Bedienten, 
der Gärtner, die Handwerker, Ursula, Barnabe und in der Schluß- 
scene Sylvius und Johann. „Für die Anwendung der Prosa in 
der „Familie Ghonorez”" ist der Grund ersichtlich; nach dem 
Vorbilde Shakespeares sprechen die niedrig stehenden Personen, der 
Kirchendiener, der Gärtner, der Knappe, die Diener, die Wanderer, 
Ursula, Barnabe in ungebundener Rede, die höheren in Jamben, und 
zwar behalten diese im Gespräch mit jenen häufig den Vers bei, so 
daß in solchen Scenen Vers und Prosa sich ablösen. Von den höhe- 
ren Personen sprechen Prosa nur der Großvater und Juan, und dies 
auch nur im fünften Akt. Für Juan ist der Grund der, daß die 
unruhige, flackernde Sprache eines Wahnsinnigen nicht gut in das 
poetische Metrum gezwängt werden kann (vgl. die Sprache der wahn- 
sinnigen Ophelia und auch die Gretchens). Fragt man, warum der 
Großvater in Prosa redet, so führt uns die Beantwortung dieser Frage 
zu der Einschränkung des Shakespeare’schen Prinzips, darin be- 
stehend, daß höhere Personen im Gespräch mit untergeordneten sich 
ebenfalls häufig der Prosa bedienen können. Das beste Beispiel hier- 
für bietet der fünfte Akt, wo der Großvater mit Juan in ungebundener 
Rede, mit Alonzo in Jamben spricht‘”). 

Bei einer Vergleichung der beiden Werke sieht man, daß Kleist 


1) Vergl. S. 38 f. 
?) Minde-Pouet S. 10 f. 
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an verschiedenen Stellen sich bemüht hat, die Verse etwas regel- 
mäßiger zu gestalten und einige Härten zu vermeiden. Aber diese 
in Jamben umgegossene Prosa ist und bleibt doch meistens nur 
Prosa. „Es ist nicht zu leugnen, daß Kleist sich diese Arbeit leicht 
gemacht und sie überall als eine rein mechanische behandelt hat. Es 
ist fast durchweg bloß skandierte Prosa voll unpoetischer Wen- 
dungen und Unregelmäßigkeiten. Ein solcher Passus wimmelt ge- 
wöhnlich von Härten, Prosaismen und Flickwörtern. — — — — — 
Mehr als einen Schnitzer hat Kleist erst bei der Druckrevision ver- 
bessert, während hinwieder umgekehrt einiges erst im Druck fehler- 
haft wurde. Dann giebt es Stellen, die schon im Manuskript holprig 
oder dunkel sind oder durch die Varianten des ersten Druckes um 
nichts glatter oder klarer werden. Ebenso war man bisher versucht, 
in der Kürze verschiedener Verse eine dichterische Absicht zu ver- 
muten; aber ein Blick in die Handschrift lehrt uns, daß noch zu 
allerletzt — vielleicht auf dem Korrekturbogen — ein Zwischensatz 
ausgestoßen wurde, so daß jetzt als Nachlässigkeit erscheint, was 
man früher für gewollte Prägnanz halten wollte'"). 

Hier müssen auch die $S. 14 erwähnten Verse genannt werder, 
die nur schwer oder überhaupt nicht ein Metrum erkennen lassen. 
Da ist zunächst: 917 Unrecht ist's. Bei „Familie Ghonorez" haben 
wir da den Siebenfüßler: Den Eulen an den Torweg festgenagelt. 
Alonzo: Unrecht ist's. 

Um diesen Siebenfüßler zu vermeiden, wird einfach „Unrecht 
ist's” ein eigner Vers. Ferner 1559 f.: 

Zweiter Wanderer: Herr, das geschah früher. 
Rupert: Tretet ab. — Bleib du, Santing?). 

Hier hat Kleist überhaupt nicht versucht, die Prosa in Jamben 
umzuarbeiten. 

Als größeres Beispiel für die Umarbeitung der Prosa in fünf- 
füssige Jamben gelte: 


') Zolling I 64. 
’) Erih Shmidt I S. 453: „Halbprosa von den Ghonorez her.“ 


Kirhendiener. Herr. Von 
alten Zeiten her giebt’s einen Erb- 
vertrag zwischen den beiden Häu- 
sern von Gossa und von Ciella; 
einen Erbvertrag sag ich, kraft 
dessen nach dem gänzlichen Aus- 
sterben des einen Stammes das 
sämmtliche Besitzthum desselben 
an den andern Stamm fallen sollte. 


Antonio. Zur Sace, das ge- 
hört zur Sache nicht. 


Kirhendiener Ei wohl, 
Herr, der Erbvertrag gehört zur 
Sache. Denn das ist so viel, als 
wolltest du sagen, der Apfel gehöre 
nicht zum Sündenfall. 


Antonio. Nun, weiter. 


Kirhendiener. Nun weiter. 
Als unser jetziger Herr Die 
Regierung übernehmen sollte, 
ward er plötzlich krank. Zwei Tage 
lang lag er in der Ohnmacht, man 
hielt ihn für todt, und der Graf 
Alonzo, als Erbe, machte bereits 
Anstalten die Hinterlassenschaft in 
Besitz zu nehmen, als unser Herr 
wieder erwachte. 
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Kirhenvoigt. 
Seht, Herr, das tu’ ih gern. Von 
alten Zeiten 
Gibt’s zwischen unsern beiden 
Grafenhäusern, 
Von Rossitz und von Warwand, 
einen Erbvertrag, 
Kraft dessen, nach dem gänzlichen 


Aussterben 
Des einen Stammes, das gänzliche 
Besitztum 
Desseiben an den andern fallen 
sollte. 
Jeronimus. 
Zur Sache, Alter! das gehört zur 
Sache nicht. 
Kirchenvoigt. 
Ei, Herr, der Erbvertrag gehört 
zur Sache. 
Denn das ist just, als sagtest du, 
. der Apfel 
Gehöre nicht zum Sündenfall. 
jeronimus. 
Nun denn, 
So sprid. 
Kirhenvoigt. 
Ih spreh’! Als unser 


jetz’ger Herr 
An die Regierung treten sollte, ward 
Er plötzlih krank. Er lag zwei 
Tage lang 
In Ohnmakht; alles hielt ihn schon 
für tot, 
Und Graf Sylvester griff als Erbe 
schon 
Zur Hinterlassenschaft, als 
wiederum 
Der gute Herr lebendig ward. 
Nun hätt 


Antonio, Sprich deutlich. 
Welde Anstalt traf er ? 
Kirhendiener. Ei nun, er 
liess Kisten und Kasten versiegeln, 
verschliessen, bewadhen. — 
Antonio. Nun? 
Kirhendiener. Nun, das 
that er. Weiter nichts. 
Antonio. Fahre fort. 
Kirhendiener. Ic fahre fort. 
Die Todesnacricht hätte in Gossa 
keine so grosse Trauer erwecken 
können, als die Nachricht, dass 
unser Herr am Leben sei. 
Antonio. Wer sagte Dir das? 


Kirdhendiener. Herr, essind 
zwanzig Jahre vorbei, kann's nicht 
mehr beschwören. 

Antonio. Spric weiter. 


Kirhendiener. Ich spreche 
weiter. Seitdem haben sie von 
Gossa immer nach unsrer Grafschaft 
herübergescielt, wie die Katze 
nah dem Knochen, an weldem 
der Hund nagt. 


Antonio, Thaten sie das? 


Kirhendiener. So oft un- 
serm Herrn ein Junker gebohren 
ward, soll der Graf Alonzo blass 
geworden sein. 


Der Tod in Warwand keine grössre 
Trauer 
Erwecen können, als die böse 
Nachricht. 


jJeronimus. 
Wer hat dir das gesagt? 
Kirhenvoigt. 
Herr, zwanzig Jahre sind's, 
Kann’s nicht beschwören mehr. 
Jeronimus. 
Sprich weiter. 


Kirhenvoigt. 
Herr, 
Ich spreche weiter. Seit der Zeit 
hat der 


Sylvester stets nach unsrer 
Grafschaft her 
Geschielt, wie eine Katze nach 
dem Knocen, 
An dem der Hund nagt, 
jJeronimus. 
Tat er das? 


Kirhenvoigt. 
So oft 


Ein Junker unserm Herrn geboren 
ward, 
Soll er, spricht man, erblasst sein. 
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Antonio. Wirklich ? 

Kirhend.iener. Nun, weil 
doch alles Warten und Gedulden 
vergebens war, und die zwei Jüng- 
linge wie die Pappeln blühten, so 
nahm er kurzweg die Axt, und 
fällte vor der Hand den Einen, den 
jüngsten, von neun jahren, der 
hier im Sarge liegt. 


Antonio. Nun das erzähl, 
wie ist das zugegangen ? 


Kirchendiener. 
das will ich Dir erzählen. Denk’, 
Du seist Graf Raimond, unser 
Herr, und giengest an einem Abend 
spatzieren, weit ab, ins Gebirge. 
Nun denke Dir, Du fändest dort 
plötzlih Dein Kind todt auf Der 
Erde, neben ihm kniend zwei 
Männer aus dem Fussvolk von 
Gossa, mit blutigen Messern in 
den Händen. Du, wüthend, zögst 
das Schwerdt, und machtest sie 
beide nieder. 


Nun gut, 


Antonio. That das Dein Herr? 


Kirhendiener. Herr, der 
Eine blieb noch am Leben, und 
der hat’s gestanden. 
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Jeronimus. 
Wirklich ? 
Kirhenvoigt. 
Nun, 
Weil alles Warten und Gedulden 
doch 
Vergebens war, und die zwei 
Knaben wie 
Die Pappeln blühten, nahm er 
kurz die Axt, 
Und fällte vor der Hand den 
einen hier, 
Den jüngsten, von neun Jahren, 
der im Sarg’. 
Jeronimus. 
Nun, das erzähl’, wie ist das zuge- 
gangen ? 
Kirhenvoigt. 
Herr, ih erzähl’s dir ja. Denk’ 
dir, Du seist 
Graf Rupert, unser Herr, und 
gingst an einem Abend 
Spazieren, weit von Rossitz, ins 
Gebirg. 
Nun denke Dir, du fändest 
plötzlich dort 
Dein Kind erschlagen, neben ihm 
zwei Männer 
Mit blut’gen Messern, Männer, 
sag’ ich Dir, 
Aus Warwand. Wütend zögst du 
drauf das Schwert 
Und makht’st sie beide nieder. 
jJeronimus. 
Tat Rupert das? 
Kirhenvoigt.. 
Der Eine, Herr, blieb noch am 
Leben, und 
Der hat’s gestanden. 


Antonio. Gestanden? 


Kirhendiener. Ja, Herr 
er hat's rein heraus gestanden. 


Antonio. Was hat er ge- 
standen ? 
Kirdhendiener. Dass. Graf 


Alonzo ihn zum Morde abgescickt, 
und ihm im Voraus bezahlt habe. 


Antonio. Hast Du’s gehört? 
Mit Deinen eigenen Ohren? Aus 
seinem Munde? 


Kirhendiener. Herr, ih 
hab’s gehört und die ganze Ge- 
meinde. 


Antonio. O höllish ist's! 
Erzähl’ genau, sprich, wie gestand 
er es? 


Kirchendiener, Auf der 
Folter. 
Antonio. Auf der Folter? 


So. Weiter. Sag mir seine Worte. 


Kirchendiener. Herr, die 
hab’ ich nicht'/genau gehört, ausser 
Eines. Denn es war ein Getümmel 


auf dem Markte, wo er gefoltert . 


ward, dass man sein Brüllen kaum 
hören konnte. 


51 


jeronimus. 
Gestanden ? 
Kirhenvoigt. 
Ja, Herr, er hat’s rein h’raus 
gestanden. 
Jeronimus 
? Was 
Hat er gestanden ? 
Kirhenvoigt. 
Dass sein Herr Sylvester 
Zum Morde ihn gedungen und 
bezahlt. " 
jeronimus. 
Hast Du’s gehört? Aus seinem 
Munde ? 
Kirhenvoigt. 
Herr, 
Ich hab’s gehört aus seinem 
Munde, und die ganze 
Gemeinde. 
jeronimus. 
Höllisch ist's! — Erzähl’s genau. 
Sprich, wie gestand er's? 
Kirhenvoigt.. 
Auf der Folter. 
jeroni mus. 

a . Auf 
Der Folter? Sag’ mir seine Worte. 
Kirchenvoigt. 

Herr, 
Die hab’ ih nicht genau gehöret, 
: ausser eins; 
Denn ein Getümmel war auf 
unserm Markte, 
Wo er gefoltert ward, dass man 
sein Brüllen 
Kaum hören könnte. 


Antonio. Du sagtest, ausser 
Eines. Nenne mir 
Das eine Wort, das Du gehört. 


Kirhendiener. 
Wort war: Alonzo. 


Antonio. Alonzo? sagt er 
das? bist Du’s gewiss? So. — Nun 
was war’s weiter? 


Kirchendiener. Herr, weiter 
war es nichts, denn bald darauf, 
als er’s gestanden, verblich er. 


Antonio. So, verblih — Und 
weiter weisst Du nichts? 


Kirhendiener. Herr, nichts. 


Das eine‘ 
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Jeronimus. 


Ausser eins, sprachst du; 
Nenn’ mir das eine Wort, das du 
gehört. 


Kirchenvoigt. 


Das eine Wort, Herr, war: Sylvester. 


Jeronimus. 


Sylvester! — — Nun, und was 
war's weiter? 


Kirhenvoigt. 


Herr, weiter war es nichts.. Denn 
bald darauf, 
Als er’s gestanden hatt’, verblich er. 


Jeronimus. 


So? 
Und weiter weisst du nichts? 


Kirhenvoigt. 
Herr, nichts.') 


!) Mit dieser Umarbeitung der Prosa in das Gewand des fünffüßigen 
Jambus vergleihe man die Versifikation Goethes in der „Iphigenie“, die ja 
auch anfangs in Prosa niedergeschrieben war. 


BER ee 
Der zerbrochene Krug. 


Im „Zerbrochenen Krug“ haben wir den einzigen‘) Achtfüßler 
bei Kleist („ein achtfüssiges Ungeheuer” nennt ihn Minde-Pouet): 
1726 Und Menschenfuß und Pferdefuß, und Menschenfuß und 
Piefdetuß. 
4 Siebenlüßl r: y y F y 
605: Das ist nicht wa r, HerrRichter. Auf, aufgelebt, du alterAdam— 
1617: Perücke? Gnäd’ger Herr? Was jene Frau uns dort für eine — 
1872: Habt Ihr nicht soviel Witz, Herr Richter —? Ja, wenn Euer 


[Gnaden — 
I. Akt. 1. Szene: 
Mein Verlangen steht hin- Und an dem Ufer steh ich lange 
über nach dem schönen Lande Tage, 
der Griechen, und immer mödt' Das Land der Griechen mit der 
ich übers Meer hinüber. Seele suchend, 
Und gegen meine Seufzer bringt 
j die Welle 
Nur dumpfe Töne brausend mir 
herüber. 
IV. Akt. 5. Szene (Parzenlied): 
Sie aber lassen sich’s ewig Sie aber, sie bleiben 
wohl sein am golönen Tisch. In ewigen Festen 
Von Berg zu Bergen schreiten An goldenen Tischen. 
sie weg und aus der Tiefe Sie schreiten vom Berge 
dampft ihnen des Riesen er- Zu Bergen hinüber: 
stickter Mund, gleich andern Aus Schlünden der Tiefe 
Opfern leichter Rauc. Dampft ihnen der Atem 


Erstickter Titanen, 
Gleich Opfergerüchen, 
Ein leihtes Gewölke. 

„Zahllos sind die Verbesserungen, die Goethe unabhängig vom rhyth- 
mischen Zwange in den Text gebracht hat. Sie sind sämtlich klein und be- 
deuten doch in ihrer Summe ein unendlih Großes. (Näheres s. Biel- 
showsky, Bd. IS. 444 f.) 

!) Den Adhtfüßler in der „Familie Ghonorez“ V. 474 Den Vogel in der 
Hand. Geheimnis! Allen Kindern in dem Schlosse — hat Kleist in „Fa- 
milie Schroffenstein“ verbessert. 
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Im Variant: 
131: Dem General, und der folgt den vereinten Staaten wieder. 

65 Sechsfüßier: 

64 Mein Seel’! — 68 Besuch aus Utrecht — 69 Wer kömmt — 70 
Er ist in Revisions-Bereisung — 189 Wollt ihr? — 198 In die Regi- 
stratur — 266 Warum? Es geht — 300 Und strenge Weisung — 479 
Laß doch den Krug! — 499 Der Ruprecht! — 511 Evchen! Ich bitte 
dich! — 549 Und müßt’ ein Ochs gewesen sein — 606 Das lügt sie — 
611 Herr Richter! Ei! — 628 Nicht aufgeschriebene — 643 Was 
er vorher mir war — 649 Sind die gesamten — 682 Briel mit den 
Wassergeusen — 705 Zur Sache — 732 Was gibt's jetzt — 809 So 
mag meint'wegen — 841 Was liegt? — 850 Ja, Herr Dorfrichter — 
867 Was hat Er aufzubringen? — 883 Ja, meiner Treu — 960 Schlägt 
über dich ein — 962 Sehr sonderbar, bei Gott! — 982 War's eine 
Klinke? — 1024 So schimpf' ich sie — 1131 O Jesus! Maulaffe der! — 
1156 Gebot hoch ehren — 1285 den Meineid — 1340 Wer hat 
mich — 1366 Geheimnis! Welches? — 1367 He? Warum hast du 
— 1398 Es schlug soeben halb — 1399 Gleichviel. Ich glaub’ — 
1412 Vom Sitze sich — 1431 Schickt Ihr die Leute fort — 1511 
Aus Nierstein — 1579 Und saget guten Tag — 1599 Er wird früh 
— 1642 Friseur, daß er — 1695 Frau, ob’'s der Teufel — 1754 Was 
meint wohl Ihr — 1770 Wenn sich die Katze — 1804 Die Dose? — 
1808 Vielleicht, daß wir — 1812 So? Wer? — 1816 Nun, wen hier 
meint Ihr? — 1865 Noch einmal, wollt Ihr — 1883 Den Krug meint- 
halb — 1885 Und Ruprecht appelliert — 1901 Blitz-Hinketeufel! 

Im Variant sind noch folgende Sechsfüßler: 12 Du hörst. 
Ich will — 81 Des Streites wert — 96 Zum Richter Adam — 98 
Spricht er — 104 Wenn ich den Ruprecht dir — 120 Er seiner Wege 
— 128 Wohin der jetzo — 160 Du hörst's. Wenn ich — 178 Die eine 
Hälfte — 297 Legt er Attest — 310 Zwei abgemessene Minuten. 

64 Vierfüßler: 66 Hätt’ ich's doch bald — 71 Und heut noch 
— 99 Und praktisiert — 157 Wenn er nicht — 187 Ich wäre krank — 
335 Der mir die heitre Laune — 556 Soll jetzt die Prozedur — 676 
Wenn es zur Sache — 721 Was? — Was geschah — 755 In jedem 
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Winkel — 783 Da hört ihr's — 785 Nachher ist Zeit — 857 So? Und 
das denkt er — 916 Und einer ist's —953 Die Haare wachsen — 995 
gewesen sein — 1057 Wenn Krüge oder sonst — 1067 Doch was sie 
sagt — 1192 Der Ruprecht also — 1199 Hör’, dir zerschlag’ ich — 
1231 Geht seinen Stiefel — 1249 Und lassen seine Tochter — 1261 
Mit einem Eid — 1277 So fällt der Mutter — 1323 Daß Ruprecht mir 
— 1346 Verflucht! Der Teufel — 1395 Ermüden? Sie zieht sich — 
1413 Was ich sagen wollt'') — 1433 Bloß ab — 1505 Auf meine Ehr’ 
— 1548 Ja, tot! Das giaub’ ich — 1559 Herr Richter Adam — 1564 Von 
Eurem sel’gen Freund — 1605 In meinem Hause — 1607 Ist das die 
Frau — 1618 Perücke bringt? — 1630 Habt Ihr mir etwas — 1632 
Ihr seid so gut — 1717 Ein ordentlicher Menschenfuß — 1749 Bevor 
wir — 1763 Vielleicht gehn — 1778 Just wie Herr Schreiber — 1784 
Zu Euch, ja — 1789 Sollt' er vielleicht — 1793 Ja, vornaus war — 
1799 Verwirrt befunden — 1807 Ich hätt’ Euch was — 1810 Der miß- 
geschaffne Füße hat? — 1821 Auf meine Ehr‘ — 1823 Ein Fuß, wenn 
den — 1826 Ach, was!?) — 1876 Auch gut das — 1880 Wie lange 
— 1895 Er war bei —- 1898 Das Eisen ist — 1958 Jetzt kommt er 
— 1969 Den Sitz in Utrecht. 

Im Variant sind noch folgende Vierfüßler: 94 Sprich weiter 
— 280 Ei, solch ein — 329 Von dem Gesims — 345 Ich weiche 
-— 411 Ihr müßt ihn kennen — 434 O GottP?). 

Die Verse: 1092 Doch wenn Ihr's herausbekommt, bin ich ein 
Schuft — 1551 Warum sperrt'st du nicht die Augen auf? — Stoßt 
an! und 1554 Warum sperrt'st du deine großen Augen auf, sind 


') Dieser Vers ist, wenn man keinen zweisilbigen Auftakt annehmen 
will, auch als fünffüßiger Trochäus zu lesen: Was ich sagen wollt’ — Er- 
laubt Ihr gleichfalls — 

?) Dieser Vers ist, falls marl aelsbfgen Auftakt annimmt, vierfüßiger 
Jambus (eine solche Satzbetonung ist bei Kleist möglich), andernfalls fünf- 
füßiger Trochäus. 

% Auch den Vers 528: Er Unverschämter! In dem Attest steht — liest 
man wohl besser als Vierfüßler mit Anapäst, statt als Fünffüßler mit klin- 
gendem Ausgang und Widerspruch zwischen Wott- und Versbetonung, also: 
Er Unverschämter! In dem Attest steht. 
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sowohl als fünffüssige Jamben mit zweisilbigem Aufakt, wie auch 
als sechsfüssige Trochäen zu lesen. 

Mehrere unregelmäßige Längen nacheinander haben wir 69 ff.: 
2 Sechsfüßler und ein Vierfüßler, 605 f.: 7 + 6, 1366 f.: 6-4 6, 1398 £.: 
6 + 6, 1617 £.: 7 + 4, 1807 f.: 4 -- 6, (beide zusammen würden zwei 
regelmäßige Fünffüßler ergeben). 

Die Anapäste haben sich im „Zerbrochenen Krug“ gegen die 
„Familie Schroffenstein” bedeutend vermehrt. Am zahlreichsten 
treten sie auch hier wieder bei (stärkeren) Interpunktionen auf, und 
zwar da wieder am meisten, wo in einem Verse Anfang und Ende 
einer Rede zusammenfallen. Im ersten Versfuß haben wir fol- 
gende: 348 f. zwei nacheinander: Mit der Rhein-Inundations-Kollek- 
ten-Kasse? — Mit der Inundations-Kollekten-Kasse. Diese beiden 
merkwürdigen Verse können als sechsfüßiger Trochäus, als sechs- 
füßiger Jambus und als fünffüssiger Jambus gelesen werden. Einen 
bestimmten Anhaltspunkt bietet uns die Art und Weise, wie Kleist 
die Metrik handhabt, nicht. Dem Sinne nach liest man sie wohl 
am besten als fünffüssige Jamben mit zweisilbigem Auftakt. Auch 
der Vers 1092: Doch wenn Ihr's herausbekommt, bin ich ein Schuft 
— kann sowohl sechsfüssiger Trochäus als auch fünffüssiger Jambus 
mit zweisilbigem Aufakt sein. Ob Vers 1298 Ruhig. Ruhig. — als 
“ doppelter Trochäus oder als Anapäst gelten soll, läßt sich schwer 
entscheiden. Zarncke hat in der „Braut von Messina” Wehe, wehe 
— als Anapäst im ersten Fuße; dagegen Rache, Rache — als doppel- 
ten Trochäus gerechnet; am besten läßt sich „Ruhig, ruhig” als 
eine doppelte versetzte Betonung erklären, die beabsichtigt ist durch 
den Versuch Walters, die sehr erregte Frau Marthe zu beruhigen. 
Ueber einen etwaigen Anapäst in den Versen 1413 Was ich sagen 
wollt’ — Erlaubt ihr gleichfalls und 1826 Ach, was! Ich! Macht, 
sag’ ich, gleich ein Ende — ist bereits früher gesprochen. 

Die anderen Anapäste sind: 85 triefäugige Schüft — 106 Bäuer 
gesägt — 120 &hrliche Haut — 272 schlingelte mich — 400 Dänziger 
etwa — 464 erübrigen känn — 586 &hrliche Frau — 697 Schneider 
in Tirlemont — 933 Schlingel herünter — 1071 Fränz? Oder Mös’ler? 
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— 1108 ehrlicher Kerl — 1131 Mäulaffe der! — 1400 ehrlicher Männ 
— 1427 pömmerschen Räuchergans — 1509 Wäs? Oder güter — 
1812 Wer? Wollen Euer. 

Die übrigen Anapäste sind wieder, wie schon oben gesagt ist, 
am zahlreichsten bei dem unter mehrere Personen verteilten Verse, 
wo diz beiden Senkungen Ende und Anfang der Rede bilden oder 
bei stärkeren Interpunktionen, z. B.: 12 Ob ich —? Ich glaube — 
152 Also! / Von sölchem —- 170 Was laß’ ich? / Hier bin ich — 
175 Hürtig! / Der Herr — 219 Mißverständnis. / Im Bücherschrank 
— 231 Unverschämte! / Ich will — 249 Perücke? / Der Teüfel — 
326 Schreiber? / Der Schreiber — 331 Diener / Ein Bauer — 455 
Die liederliche — Ich mäg — 520 erlaubt er’s. — Ich weiß nicht — 
552 Wer ruft? / Der Herr -- 572 Schreiber? / Zu Eüren Diensten — 
599 Richter? — / Mein Seel‘. — 605 Herr Richter. / Auf, aüfgelebi 
— 732 Weiter? / Nun, diesen — 790 Kinder. / Das ist — 814 
Jüngfer — / Herr Richter — 880 gäkelst. Und nächher — 953 wäch- 
sen! Du söllst's — 997 Schreiber! — Er, weiter — 1132 O Jesus! 
Als 6b — 1133 Jesus? / Frau Märthe — 1298 Märthe. Da ich — 
1395 Ermüden? Sie zieht — 1406 Willen. / Wie Ihr — 1434 etwa? 
/ Hm! Wie — 1514 Fenster? / Das Fenster — 1538 Sündenböck? 
Na, heraus! — 1541 Fenster, als er — 1702 Zeüge? / Gewissermaßen 
— 1765 fänd sich —? / Zuerst — 1784 Zu Euch, ja. / Wird döch 
— 1785 wöhnen? / Mein Treu — 1804 Die Döse? / Die Döse — 
1820 Teufel? Ist das — 1874 Fällt sie. / Die Säche — 1876 Weiter! 
/ Den Häls — 1889 stecken? Seid ihr. — 1606 und 1908 geht der 
Anapäst von einem Auftritt in den anderen. Die Verse lauten: 
Um so viel besser. (11. Auftritt). — Hier, Frau Brigitt' — ferner: 
Sei ruhig, du vertrackter Schlingel! (12. Auftritt). — Ei, Evchen! 
(der 12. Auftritt im Variant beginnt genau so). 

Sonst haben wir im Variant noch folgende Anapäste: 12 wissen. 
{ Ei, sölch — 81 bewähren: so gebe — 94 weiter. / Nun schickt 
— 96 Adam. Und da — 149 werden? / Was däs — 215 Hallünken! 
/ Drauf ich — 317 Verräten! — und springt — 362 Evchen! / Die 
Mütter — 397 Vergib mir. / Nun läß — 411 Kennen. / Ganz ün- 
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verfänglich — 419 gebe — / O gnäd’ger — 473 nach Utrecht? / Nach 
Utrecht. 

In den unten angegebenen Versen ist auch an irgend einer Stelle 
ein Versfuß mit 2 Senkungen anzunehmen. In den meisten Fäl- 
len ist in solchen Versen eine stärkere Interpunktion, oder der Vers 
ist unter zwei oder mehrere Personen verteilt. Da die Anapäste 
bei Kleist am häufigsten gerade bei Interpunktionen und bei Ver- 
teilung des Verses unter mehrere Redende vorkommen, so möchte 
man auch hier steis die beiden Senkungen an genannter Stelle an- 
nehmen, obwohl sie dem Sinn nach eigentlich einen anderen Platz 
haben müßten. Solche Anapäste sind in den Versen: 12 Ihr seid 
doch nicht? Nun? Gleichfalls —? Ob ich —? Ich glauvde — 
50 Gefecht! Was! — Mit dem verfluchten Ziegenbock — 164 Läßt 
seinen Gruß vermelden, gleich wird er hier sein!) — Ei, Du gerech- 
ter Himmel, ist er mit Holla // Schon fertig? — 199 Halts Maul jetzt, 
sag’ ich —! Fort! schaff mir die Perücke! — 206 Doch keinen Schaden 
weiter —? / Nichts von Bedeutung — 398 Auch das. Hier ist der 
Büttel! / Kann ich inzwischen — 406 Seid Ihr gefallen? / — Hab’ 
einen wahren Mordschlag — 687 Ein würd'ger Wassergeuse. / Hier- 
auf vererbte — 696 Gut. Das ist auch nicht übel. / Drauf fiel der 
Krug — 739 Herr Richter. / Schweig er, bis man ihn fragen wird 
— 783 Da hört ihr's. / Hund, jetzt, verfluchter, schweig — 1134 
Was das für — Laß’ sie die Jungfer doch gewähren?) — 1541 Vom 
Fenster, als Er nach ihm herunter hieb? — 1599 Er wird früh oder 
spät schon kommen, / Meint Ihr? Ich zweifle — 1606 Um so viel 
besser. / (11. Auftritt:) Hier, Frau Brigitt‘, herein — 1653 Und Meu- 
terei, was weiß ich? — Wollt Ihr erlauben — 1803 Herr Richter! 


') Diesen und auch den folgenden Vers könnte man als sechsfüßigen 
Jamben auffassen, wenn nicht im ersten der Sinn, im zweiten die Wort- 
betonung dagegen spräche. 


®) Diesem Verse gehen Drei andere mit Anapäst unmittelbar vorher. 
Sie mögen als Beispiele dafür angeführt werden, wie ‚Kleist jetzt die 
Anapäste häuft: 
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Eure Dose! — Seid so gefällig — 1816 Nun? Wen hier meint Ihr? 
| Laß’ Er doch Seine Füße draußen — 1829 Was für ein feierlicher? 
% Hier, die Perücke! im Variant: 1485 Was sieht Er so bedenklich? 
Sag’ Er's heraus — 331 Gott's Schlag und Wetter! / Jetzt will, ich jetzt 
will reden, 


Die Versausgänge sind wieder, wie in „Familie Schroffenstein”, 
bald klingend, bald stumpf, nur sind ausnahmsweise die klingenden 
diesmal elwas in der Ueberzahl. Von 1974 Versen (ohne Variant) 
sind 1033 klingend, 941 stumpf, von den 475 des Variants 241 
klingend, 234 stumpf, sodaß also von den ganzen 2449 Versen des 
„Zerbrochenen Kruges" 1274 klingend und 1175 stumpf sind. Auch 
hier wird der Ausgang wie Hebung und Senkung im Verse behandelt. 


Der Tieiton wird vom Haupttone beherrscht: 14 unbildlich —- 
52 gleichsam — 128 Freundschaft — 206 Bedeutung — 280 vorschrifts- 
mäßig — 499 Sippschaft — 595 gleichfalls — 598 Vermutung — 
706 sechsundsechzig — 707 selig — 708 fertig — 790 seltsam — 
855 Erlaubnis -- 955 Hochzeit — 1099 Wahrheit — 1103 vernünftig — 
1123 verständlich — 1258 Fügung — 1306 Kriegsverwüstung — 1348 
möglich »- 1379 Unternehmung — 1483 Zwilling — 1604 Witwe — 
1742 ernsthaft — usw. 


Eigennamen und Fremdwörter im klingenden Ausgange: 1 Adam 
— 192 Liese — 363 Hanfriede — 404 Margarete — 453 Ruprecht -- 
529 Tümpel — 578 Marthe — 775 Eve — 815 Herzens-Evchen — 
1650 Marthens — 1692 Briggy — 1775 Brigitte; — 77 Utrecht — 
286 Huisum — 399 Braunschweig — 1426 Limburg. Im Variant: 
152 Bantam — 403 Holland —- 210 Doktor — 675 Paktum — 827 
Fakto — 957 Pastor — 1532 Chaos. 


Eva; O Jesus! 

Frau Marthe: Maulaffe, der! Der niederträchtige! 
O jesus! Als ob sie eine Hure wäre, 
War’s der Herr jesus? 

Adam: ae . Frau Marthe! Unvernunft! 
Was das für —! Laß sie die Jungfer doch gewähren. 


Hierher habe ich auch gezählt: 144 Und bin ich König nicht von 
Macedonien — und im Variant 151 Daß die Miliz sich einschifft nach 
Batavia, — oder 175 Das junge Volk, das blühnde, nach Batavia. 


Auch Zusammensetzungen, in denen häufig der zweite Accent 
fast gleichwertig mit dem ersten ist, sind wieder im klingenden Vers- 
ausgange, so: 27 Unrecht!) — 381 Vorwerk — 388 Gerichtstag — 
406 Mordschlag — 421 Schiedsurteil — 949 Bös’wicht — 1011 Abhang 
— 1055 Gesetzbuch — 1145 Geburtstag — 1173 jenseits — 1245 
Gerichtsrat — 1437 Holztag — 1451 Vorteil — 1520 Weinstock — 
1627 des Weinstocks — 1656 Dienstag — 1755 urteil'n — 1762 Einfall 
— 1839 schmachvoll; — im Variant: 11 Abchied — 129 Hauptmann 
— 474 Schildwach’ — 25 Klumpfuß — 197 Kuhmagd — 1055 Gesetz- 
buch — 1590 Perlhuhn. 


Verbalverbindungen mit Präpositionen und Adverbien stehen 
ebenfalls im klingenden Ausgange, wie: 185 ausseh' — 1002 aushol’ 
— 1048 einbricht — 1217 aushebt — 1244 angeht — 1280 aufbring' 
usw, 


Besonders ist das dem Verbum angehängte Pronomen im Aus- 
gange häufig zu finden: 51 weiß ich's — 178 läßt sich — 124 glaub’ 
ich — 138 hört Ihr — 193 sag’ ich — 205 sagt Ihr — 306 zweifl' ich 
— 333 trug’ sich — 476 leid’ ich — 501 beschwör Euch — 538 be- 
fragt sie — 557 fehlt Euch — 564 vernehmt ihn — 602 bitt' Euch 
— 646 seht ihr — 782 lügt ihr — 786 verfälscht ihr — 818 habt ihr's 
— 826 hoff‘ ich — 979 reiß’ ich — 994 mußt’ es — 1044 zerschlug ich 
— 1143 bitt' ich — 1159 bitt' Euch — 1182 sollt’ ich — 1221 machst 
du — 1358 würd’ ich. 

Auch andern Wortklassen ist das Pronomen im klingenden Aus- 
gange angehängt, so: 448 Vor mir — 940 das Blatt mir — 980 übern 
Detz ihm — 1094 ein eignes Blatt mir; — im Variant: 362 vor 
mich — 445 vom Dienst ihn. 


!) Ausgänge dieser Art hat Siegen als Skazonten bezeichnet, aber sehr 
mit Unrecht, wie Minde-Pouet $S. 57 bemerkt. 
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Noch härter ist der Ausgang, wie wir ihn z. B. haben 4 Strauch 
hier — 87 kahl ist — 119 Hund war's — 209 der Schmidt schon — 
222 — kamt ja — 259 Platz ist — 314 sein Teil nur — 395 den 
Kopf ein — 524 zerbrochne Krug nur — 560 versteh's nicht — 
951 wenn wir allein sind — 1054 warum nicht — 1063 deklariert 
jetzt — 1241 wenn es Tag wird — 1353 Weshalb auch; — im 
Variant: 372 mit dem Kopf bloß — 379 die Sache gut sein — 383 
zum Schluß jetzt. 

Außergewöhnlich hart sind die klingenden Ausgänge folgender 
Art: 1458 im Kopf, das! — 1553 voll Sand, ja! — 1863 Still, Er! 
— im Variant: 266 ein Wisch, das! — Selbst schwebende Betonung 
ist beim klingenden Ausgang nicht ausgeschlossen, z. B.: 196 du, 
ja! — 525 Gewiß nichts? — 821 wenn ihr selbst — 984 
Je nun — 1091 Sehr gern. Hierzu gehört auch wohl der,Vers: 
1958 Jetzt kommt er auf die Straße. Seht! seht !') 

Eigenartig und höchst befremdend ist jedenfalls der Ausgang 
des unter 5 Personen verteilten Verses 1900: 


Adam: Verzeiht, ihr Herrn. 

Eva: Hier! auf! 

Ruprecht: Halt ihn! 

Eva: Geschwind! 
Adam: Was // 


Noch merkwürdiger ist dieser Versschluß, wenn man bedenkt, 
daß Adam nur dies eine bedeutungsvolle „Was?“ ausspricht. Einen 
fünffüssigen Jambus bilden derartige Verse freilich nur noch für das 
Auge, nicht mehr für das Ohr. Aus den angeführten Beispielen ergibt 
sich bestimmt, daß Kleist im klingenden Versausgange dieselbe 
Gleichgültigkeit gegen Hebung und Senkung, gegen Wort- und Vers- 
accent sowohl als auch gegen Satz- und Versaccent zeigt, wie wir sie 
innerhalb des Verses antreffen. 

Den Hiatus billigt oder tilgt der Dichter hier wie in der 
„Familie Schroffenstein”, ganz willkürlich je nach Versbedüfrnis; 


') Vergl. das hierzu im Kapitel Amphitryon Gesagte. 
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nur begegnet Hiatus jetzt häufig so, daß der tonlose Schlußvokal 
die Hebung trägt, wie u. a. 26 wie der andere, ein Klumpen — 
29 aufs Schlüpfrige. Ach, was! — Faßt man die häufigsten Bei- 
spiele des Hiatus und der Elision zusammen, so ergibt sich: ' 

1. beim Substantiv: 

a) auslautendes, tonloses „e” ist elidiert: 58 Hos’ und ich — 
112 Hülf' inzwischen — 137 Schul’ in Amsterdam — 226 Eure andi' 
ist — auch bei folgender Interpunktion oder am Versende: 255 die 
Katz’? Ach — 269 Mir träumt‘, es — 935 Das ist ein Nam‘. Es 
wird sich — 17 dem Bett’ // Entsteig’ — 185 ausseh'; // Und. — 
Hart ist schon die Elision 585 Witw' eines Kastellans, 

b) auslautendes, tonloses „e” wird nicht elidiert: 61 die Nase 
an der Ecke — 86 die Kerle unterscheiden — 120 eine ehrliche 
Haut — 284 auf andre Art — 397 Ich habe Eile. 

2. beim Verbum: 

a) auslautendes „e“ ist elidiert: 46 als hätt’ ein Großknecht — 
52 verlier', und gleichsam — 269 es hätt‘ ein — 272 und schält' und 
hunzt’ und schlingelte — 291 ich komm’ ein wenig schnell, 

b) Das auslautende „e” ist nicht elidiert: 243 sie läge einge- 
säuet — 120 so wahr ich lebe // Er war usw. 

Regelmäßig ist Hiatus vermieden da, wo dem Verbum ein 
einsilbiges, enklitisches Pronomen folgt, also nur: sag’ ich, stolpr' 
ich, hatt’ ich, versichr’ euch, wär’ er, treff’ er, werd’ es, sag’ ihm. 
Hierher gehören natürlich nicht die Fälle, in denen das Pronomen 
betont ist oder zum andern Satze gehört, wie z. B.: 1844 ich hätte, 
ich, der Richter — wenn allerdings auch an manchen Stellen in 
solchem Falle wie schon erwähnt, Elision eintritt. Die Eigennamen 
auf tonloses „e” werden genau wie Substantive dieser Art behandelt. 
Neben 1608 das ist die Frau Brigitte, Euer Gnaden, — steht 
1068 He! Lies’ -—! Erlaubt! — 416 Frau Marth’! es wird sich — 
1340 Mich mit Ev'? Im Garten? — 1433 bis Frau Brigitt' erscheint 
— im Variant: 354 Und Muhme Sus’ und Lies’ und Frau Brigitte. 

Aphärese ist auch häufig, wie z. B. 3 braucht's — 33 sieht's 
— 37 ich's — 42 's ist wahr usw. 
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Synärese: 90 so'n Schubiak — 421 so'n Schiedsurteil — 427 
Setz' Er'n mal hin — 1160 ich will'n nach Utrecht tragen. 


Synkope findet sich am häufigsten bei dem Suffix „ig“, z. B. 
vorwitz’gen, entschuld’gen, gnäd’'ger, befried’gen, ew’'gen, einz'ges, 
würd'ges, vierschröt’ge, zweideut’ge, Neugier’ge, sel'gen usw. Ferner 
280 Läpp'sche — 650 span’schen — 29 eh'r — 537 Partein — 1034 
Bös’wicht — 1130 Nas’weis — 1494 Feu'r fällt — 1755 urteil'n — 
1884 meinthalb oder gar 103 vis’tierte. Als Beispiel für die vielen 
Wortverkürzungen gelte 401 Ohn' Umständ'! Dank’, Ihr hört's, hab's 
schon genossen. : 


„id wird vor Vokalenin Eigennamen und Fremd- 
wörtern, wie schon in der „Familie Schroffenstein”, bald voka- 
lisch, bald konsonantisch gebraucht. Die Fälle sind im „Zerbroche- 
nen Krug” recht zahlreich. Als Beispiele dienen: 


ivore: 1. vokalisch: 504 Lappalien — 681 Oranien — 683 und 
685 Spanier — 997 Allotrien — 1868 (und 323 im Variant) Bestie 
— 1934 Ostindien; im Variant: 55 Hispanier — 155 und 453 Asien; 


2. konsonantisch: 144 Macedonien (im klingenden Versausgange) 
— 559 Indienfahrer — 1918 Ostindien; im Variant: 169 und 425 
Asien — 463 Spanierkönigs. 


ivor.o:1. vokalisch: 105 ab officio — 149 Depositionen — 151 
Perioden —-349 Inundations-Kollekten-Kasse!) — 1852 Prostitution 
— 1884 Session — 1923 Instruktion — 180 (Variant) Konskription; 


2. konsonantisch: 70 Revisions-Bereisung — 348 Rhein-Inunda- 
tions-Kollekten-Kasse — 614 Instruktion — 629 Tradition — 1216 
Kommission — 1915 Konskription — 1966 Desertion. 


ivora: 1. vokalisch: 664 Maximilian, im Variant: 346 Grobian, 
dann häufig in Batavia, wie z. B. 402 (Variant); 


2. konsonantisch ist i vor a nur selten gebraucht und nur 90 
Schubiak und in dem Worte Batavia, wie im Variant 151 (im klingen- 
den Ausgang) und 155. Allerdings ist oft auch vokalische Lesung 
möglich, was jedoch die Fußzahl ändern würde. 


ar 


Ungewöhliche Wortstellungen!) zu Gunsten des Me- 


trums sind: 


197 £.: 
314 £.: 


614 [.: 


740: 


998 f.: 


1288: 
1392: 
Variant 170: 


Liese soll, die Kuhmagd, // In die Registratur — 
Auf den nicht mehr, nicht minder, als sein Teil 

[nur 
Kann vor der allgemeinen Klugheit kommen. 
Wenn ihr die Instruktion, Herr Richter Adam, 


Nicht des Prozesses einzuleiten wißt. 


Auch heut an ihn noch wird die Reihe kommen. 
Jetzt stürzt der Kerl, und ich schon will mich 
Iwenden, 
Als ich's im Dunkeln auf sich rappeln sehe, 
Das heut erfährt die Welt zum erstenmal. 
Doch dann der Teufel soll den Hals ihm brechen. 
Das in dem Brief selbst hättest du gelesen? u, a. 


Als Versfüllsel gelten wieder viele Wiederholungen, wie 


161 £.: 
287 f.: 
396: 
868: 
1014 £.: 


1886: 
1696: 


denn die, 
Die liegen wie der Turm zu Babylon. - 
Wer konnte, du gerechter Gott, wer konnte 
So freudigen Besuches sich gewärt’gen. 
Wo Teufel auch, wo ließt ihr die Perücken? 
Er, ja, er soll den Hergang jetzt erzählen. 
Nun brech' ich mir den Hals doch nicht,, 
Auch nicht das Kreuz mir, Hüfte oder sonst. 
Er soll, er, erst nach Utrecht apellieren. 
Ihn aber, ihn denunziiert man nicht. 


Im letzten Verse ist auch zugleich das krasseste Beispiel für 
Wortverlängerung zur Herbeiführung des Jambus. Formen wie 660 
„weinete" sind im ganzen Kleist zu finden, aber nirgends ist die En- 


') Minde- Pouet S. 60. 


65 — 


dung „—ieren" in Fremdwörtern dreisilbig gebraucht‘). Stets haben 

wir Formen wie: 74 revidiert — 99 praktisiert — 273 judiziert — 

350 inundiert — 1063 deklariert usw. 
Reime begegnen: 


241 £.: Gevatter Küster soll mir seine borgen; 
In meine hätt’ die Katze heute Morgen .... 
1774 £.: Vorüber, bitte 


Vorüber hier, ich bitte, Frau Brigitte?). 
Im Variant 446 f.: Schifft die Miliz nach Asien ein, 
So ist der Beutel ein Geschenk, ist Dein. 
Von den zahlreichen identischen Reimen gilt dasselbe, was bei 
„Familie Schroffenstein” gesagt ist’). 
Reime wie: 


46 ff.: 

Licht: Als hätt‘ ein Großknecht wütend ihn geführt. 

Adam: Das ist der Augenknochen. — Ja, nun seht, 
Das alles hat er nicht einmal gespürt 

oder 1119 ff.: 

Walter: Geschwätz, gehauen nicht und nicht gestochen. 

Adam: Verstehen’s Euer Gnaden nicht? 

Walter: Macht fort! 
Ihr habt zulängst hier auf dem Stuhl ge- 

igesprochen 

oder 1544 ff.: 

Walter: Erschlagen, weiß er? — 

Ruprecht: Hätt’ ich ihn erschlagen, 
So hätt’ ich ihn — es wär mir gerade recht. 


Läg' er hier vor mir tot, so könnt’ ich sagen, 


1) Oder sollte Kleist absichtlih das i des lateinischen Wortes vor der 
Endung beibehalten haben, wie es auch Lessing wohl tut, um den Gerichts- 
stil nahzuahmen? Doc dann müßte man auch wohl in dem Verse 273 
judiciiert finden statt judiciert. 

°) Absichtlih komisch. Vergl. E. Schmidt 1. S. 458. 

®) Vergl. S. 46, 
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finden sich in allen Werken, sie sind zweifellos nur zufällig und 
mögen auch nur einmal hier flüchtig erwähnt werden. 

Das Enjambement ist im „Zerbrochenen Krug” seltener 
und nicht so kühn, wie in der „Familie Schroffenstein. Einige Bei- 
spiele für die mildere und härtere Form seien auch hier wieder an- 
geführt: 

1. mildere Form: 

1) Das Subjekt ist von seinem Prädikate getrennt: — 17 Da ich 
dem Bett’ // entsteig' — 60 Just wo ein Ziegenbock // die Nase — 
101 Der Gerichtsrat Walter // erschien in Holla — 470 Der Herr 
Korporal // ist was für dich — 838 Daß es // krepiert wär' — 985 
eine Klinke // hat sehr viel — 1230 Der Kerl // geht seinen Stiefel 
usw. 

2) Das Prädikat steht im ersten und das Subjekt im zweiten 
Verse: 44 Hier liegt // querfeld ein Schlag — 57 nun reißt // der 
Bund — 474 Heut ist //Verlobung — 528 In dem Attest steht // der 
Name — 938 Nun schießt //... das Blatt mir. 

2. härtere Form: 

1) Das Hülfszeitwort voraufgehend wird von seinem regierten 
getrennt: 148 Es jieße // von Depositionen sich und Zinsen /] zu- 


letzt auch eine Rede ausarbeiten — 175 Der Herr Gerichtsrat wer- 
den // hier sehr wilkommen sein — 287 Wer konnte // so freudigen 
Besuches sich gewärt'gen — 291 und muß // zufrieden sein — 317 


Ihr habt // ihr noch sobald den Rücken nicht gekehrt — 406 Hab 
einen wahren Mordschlag // heut früh, als ich dem Bett’ entstieg, 
getan —- 469 Willst du dich noch // beschimpfen lassen — etc. Diese 
Art des Enjambements ist sehr häufig vertreten. 

2) Das Verbum wird von dem unmittelbar folgenden Pronomen 
getrennt, z. B.: 730 nun wissen // wir alles — 861 Bericht‘ // er — 
u.a. 

3) Der Genitiv wird von seinem zugehörigen Kasus, das Attribut 
vom Nomen getrennt: 50 mit dem verfluchten Ziegenbock // am Ofen 
— 763 die Krüge // des Hauses — 991 Ein Klumpen // Blei —- 408 
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einen Schlag // ins Zimmer. — Diese beiden letzten Arten des Enjam- 
bements sind im „Zerbrochenen Krug” selten. 


4) Häufig dagegen wird die Adverbialpräposition vom Zeitwort 
losgerissen, z. B.: 333 Es trug sich // dort ein unangenehmer Vorfall 
zu — 374 Und jetzt bleibt mir /j die dritte aus — 435 und bänden 
// die Schürze vor — 464 doch kehrt’ ich aus dem Kriege /j gesund, 
mit erzgegoßnem Leib zurück — 727 zog ich ihn // hervor u. =. i. 


5) Das dem Substantiv unmittelbar vorangegangene Adjektiv 
oder Possessivproromen wird durch die Verspause getrennt: 67 auf 
unerwarteten // Besuch — 94 der vorige // Revisor — 142 der große 
// Demosthenes — 373 um beide // Perücken — 391 ein kleines j/ 
Halbstündchen — 482 meine ganze // Sparbüchse — 1286 auf heil'gem 
/! Altar — 1305 ein anderes // Verbrechen — 1428 so viel // Umständ' 
— 1518 die ganze, wohlerwogene // Gelegenheit — 1747 besonderer 
{} Erörterung — 1922 die stille geheime // Instruktion — usw. 


6) Der Artikel wird vom Substantiv getrennt: 99 nach den /! 
bestehenden Edikien — 804 den // Parteien — 1210 Ist das mir der 
// Respekt — 1212 vor dem // Gericht — 1616 eine // Perücke — 
1641 zum // Friseur. — Hierbei mag auch erwähnt werden: 1363 
irgend // ein schändliches Geheimnis — oder im Variant: 282 was 
das auch für /j Anstalten sind. 


7) Die Präposition wird von ihrem Kasus getrennt: 59 auf /j den 
Ofen — 378 um // mein Richteransehn — 628 durch // bewährte Tra- 
dition — 1369 just auf // die Schultern; — im Variant: 263 mit // dem 
Physikus. 


8) Das Adverbium oder eine adverbiale Bestimmung stehen am 
Ende des ersten Verses: 377 so sehr /j ich ohne der Perücke Bei- 
stand . .... verlegen bin — 848 was vor Gericht so eben // Frau 
Marthe gegen ihn hat angebracht — 1481 und grad auch heut /j noch 
die Perücke seltsam einzubüßen — 1582 Weil ihr die Jungfer Muhme 
dort zuweilen // in eurer Wirtschaft braucht — 1839 ihn schmachvoll 
// vom Tribunal zu jagen — 54 Die ich gestern abend // durchnäßt 
an das Gestell des Ofens hing — 219 Im Bücherschrank // Herr Rich- 
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ter, find‘ ich die Perücke nicht — 327 Pfingsten // neun Jahre, daß 
ich im Justizamt bin — 1489 lese gestern abend // ein Aktenstück. 

9) Die Vergleichungspartikeln werden losgerissen, z. B.: 52 
gleichsam // ertrunken in den Lüften um mich greife —1831 Ein 
Bau, getürmter, stıotzender von Talg, // als eines Domdechanten auf 
der Kanzel. 

10) Konjunktionen bilden das letzte Wort des ersten Verses: 
289 Kein Traum, der heute früh Glock acht noch // zu solchem 
Glücke sich versteigen durfte — 308 Und wenn er in den Niederlan- 
den gleich // seit Kaiser Karl dem Fünften schon besteht — 314 
Nicht minder, als sein Teil nur // kann von der allgemeinen Klugheit 
kommen — 323 Vielmehr /j es sind zu viel — 410 Es wird doch 
weiter nicht // von Folgen sein — 411 Und auch // in meiner Pflicht 
— 1285 doch daß // ein falscher Eid sich schwören kann — 1968 
Wo find’ ich auch // den Sitz in Utrecht der Regierung. 

11) Pronomina stehen am Ende des Verses: 39 Ein Schaf, das, 
eingehetzt von Hunden, sich /! durch Dornen drängt — 78 Der 
wackre Mann, der selbst // sein Schäfchen schiert — 161 denn die 
// die liegen wie der Turm zu Babylon — 178 Der Richter Adam läßt 
sich // entschuldigen — 799 Was geschehen ist, und was, // spricht 
sie nicht, wie sie soll, geschehn noch kann —- 952 Du weißt nociı 
nicht, wo mir // die Haare wachsen — 1837 um sich // den Hono- 
ratioren beizumischen. — 

Die Art des Enjambements ist also im wesentlichen dieselbe 
geblieben, wie in der „Familie Schroffenstein. Für alle Formen, 
die in der „Familie Schroffenstein vorkommen, haben wir auch 
hier Beispiele. Jedoch ist „zu” nie von seinem Infinitiv oder „so 
von seinem Adjektiv oder Adverb getrennt. 

Der Lessingsche Antagonismus des Verses und 
Satzes findet sich nicht mehr so häufig; während er uns in der 
„Familie Schroffenstein” auf jeder Seite entgegentritt, muß man im 
„Zerbrochenen Krug” nach Beispielen suchen. Längere Perioden 
sind überhaupt nicht vorhanden. Manchmal treibt allerdings der 
Sinn über das Versende hinaus und der Rhythmus wieder über den 


Schluß des Satzes, aber sogleich fallen-Vers- und Satzschluß wieder 
zusammen: 17 ff.: Jetzt, in dem Augenblick, da ich dem Bett‘ // 
Entsteig‘. Ich hatte noch das Morgenlied // Im Mund’, da stolpr' 
ich in den Morgen schon! // — 762 ff. Ihn stell’ ich dort zur Rede, 
was er hier // In später Nacht zu suchen, mir die Krüge // Des Hauses 
tobend einzuschlagen habe. // — 821 ff. Weiß ich nicht, was ich 
denken soll. Wenn Ihr selbst // Den Krug zerschlagen hättet, könn- 
tet Ihr // Von euch ab den Verdacht nicht eifriger // Hinwälzen auf 
den jungen Mann, als jetzt. // — 1489 ff. Ja seht. Ich sitz’ und lese 
gestern abend // Ein Aktenstück, und weil ich mir die Brille // Ver- 
legt, duck’ ich so tief mich in den Streit, // — 1932 Die Truppen, 
die man anwarb, sind bestimmt // Zum Dienst im Landesinneren; 
kein Mensch // Denkt dran, sie nach Ostindien zu schicken. 


Der Vers im „Zerbrochenen Krug“ zeigt mehr das Bestreben. 
dem Rhythmus seine Selbständigkeit möglichst zu wahren, der Ant- 
agonismus des Verses und Satzes tritt mehr zurück vor der Integri- 
tät des Verses, die hier bereits besser zur Geltung kommt, als 
in der „Familie Schroffenstein‘. Aeußerlich zeigt sich dies schon 
dadurch, daß die Interpunktionen, die logische Pause, meistens an das 
Ende des Verses fallen. Zwar beginnt noch häufig eine Person ihr: 
Rede mitten im Verse, doch nicht mehr so oft, wie in der „Familie 
Schroffenstein. Teilung des Verses unter mehrere 
Personen findet sich, dem Charakter des Stückes entsprechend, 
noch oft, aber ebenfalls seltener, als in „Familie Schroffenstein". 
Von den 2449 Versen (mit Variant) des „Zerbrochenen Kruges“ sind 
394 auf diese Weise auseinandergerissen, und zwar sind 308 unter 
zwei, 68 unter drei, 15 unter vier!) und 3 unter fünf Personen ge- 
teilt... Die letzteren sind: 


55: Adam: Wer seid Ihr? 
Frau Marthe: Wer —? 
Adam: Ihr, 


'!) Es sind Dieses die Verse 12, 189, 214, 221, 453, 509, 549, 758, 982, 
1574, 1618, 1639, 1894; im Variant: 212, 334. 


FrauMarthe: i Wer ich —? 
Adam: Wer Ihr seid! 
1900: Adam: Verzeiht, ihr Herrn. j 
Eve: Hier! auf! 
Ruprecht: Halt ihn! 
Eve: R Geschwind! 
Adam: Was? 
1528, den ich :n Verbindung mit einigen anderen zitieren möchte: 
Adam: Es hing auch keiner drin, 
Walter: Meint Ihr? 
Adam: Ach, geht! 
Walter: Wie traf er denn den Sünder? Auf den Kopf? 
Adam: Hier. 
Walter: Laßt! 
Adam: Gebt her! 
Walter: 's ist halb noch voll. 
Adam: Will’s füllen. 
Walter: Ihr hört's. 
Adam: Ei für die gute Zahl. 
Walter: Ich bitt' euch. 
Also für 4 Verse zwölf Personen! 
Auch die Verse 210 ff. sind gewaltig zerrissen: 
Der Bediente: Ja, für die Deichsel. 


Licht: Was? 

Adam: Ihr meint der Doktor, 

Licht: Was? 

Der Bediente: Für die Deichsel? 

Adam: Ach, was! Für die Hand. 

Der Bediente: Adies, ihr Herrn. — Ich glaub’, die Kerle sind 
[toll. (Ab.) 

Licht: Den Schmidt meint' ich. 

Adam: Ihr gebt. euch bloß, Gevatter. 

Licht: Wieso? 


Adam: Ihr seid verlegen. 


Licht: Was! 

Adam: He, Liese! 
Was hast du da? 

Erste Mas!: Braunschweiger Wurst, Herr Richter. 

Adam: Das sind Pupillenacten. 

Licht: Ich, verlegen! 

Adam: Die kommen wieder zur Registratur. 

Erste Magd: Die Würste? 

Adam: Würste! Was! Der Einschlag hier. 

Licht: Es war ein Mißverständnis, 

Zweite Magd: Im Bücherschrank, 
Herr Richter, find’ ich die Perücke nicht. 

Adam: Warum nicht? 

Zweite Magd: Hm! Weil Ihr — 

Adam: Nun? 

Zweite Magd: Gestern abend — 
Glock eill — 

Adam: Nun? Werd' ich's hören? 

ZweiteMagd: Ei, ihr kamt ja, 
Besinnt Euch, ohne die Perück’ ins Haus. 

Adam: Ich, ohne die Perücke? 

Zweite Maed: In der Tat. 


Es ist also ungefähr jeder sechste (genau 6,2) Vers zerteilt. (In 
der „Familie Schroffenstein” war es jeder vierte.) Dagegen haben 
wir im „Zerbrochenen Krug‘ eine Erscheinung, die sich in der „Fa- 
milie Schroffenstein" trotz der Zerrissenheit des Verses nicht findet: 
Es ist dies die Teilung eines Verses beim Uebergange von einem 
Auftritt in den andern‘), und zwar vom 10. zum 11. und vom 1l. 
zum 12. Auftritt: 

1606 Walter: Um so viel besser. 


1) Diese Art der Verteilung, die sich von einem Auftritt in den andern 
erstreckt, ist bei Lessing sehr beliebt. Im „Nathan‘‘ begegnet sie uns 
zwölfmal. Zarnke S$. 366, 


EI 


Eilfter Auftritt: 


Licht: Hier, Frau Brigitt' herein. 
und 1908 Veit: Sei ruhig, du vertrackter Schlingel! 
Zwöltter Auftritt: 
Ruprecht: Ei, Evchen! 


Widerspruch zwischen Wort- und Versbe- 
tonung ist wieder sehr häufig: 
1. Eine unbetonte Silbe hat die Hebung: 7 jeglicher — 26 andere 
— 29 Schlüpfrige — 34 Gevatterchen — 35 deutlicher — 67 uner- 
warteten — 94 vorige — 288 freudigen — 602 pedantisch&e — 627 
eigentümliche — 628 aufgeschriebene — 649 niederländischen — 660 
weinete — 680 erbeutet&e — 689 Nüchterne. 
2. Die tieftonige Silbe steht in der Senkung, die un- 
betonte dagegen in der Hebung: 92 eintreten — 323 Vorschriften‘) 


— 343 Veruntreuung — 383 Prediger — Schulmeister — 
606 Maulaffe — 611 gewaltsamöes — 691 Sechzigsten — 820 Auf- 
führung — 823 eifriger — 917 Kilugschwätzer) — 921 Dorf- 


richter) — 924 Flickschuster — (1138 dasselbe) — 982 Tür- 
klinke?) — 1138 einfallen — 1162 unedelmütiger — 1269 Geheimnisse 
“— 1293 Einrichtung — 1319 austreten?) — 1387 Schaupfennig — 1720 
wahnsinniges — usw. 


) Veral hierzu auch Anm. 2. 

®) Minde-Pouet behandelt diese und noch andere gleichartige Wörter 
beim Versausgange und schreibt S. 55 f.: Der Versausgang bietet noch eine 
interessante Beobachtung ..... Wir finden nämlich im „Zerbrochenen 
Krug“ und auc im „Amphitryon“ einige Male den Skazon oder Choliambus 
dem Blankvers beigemischt. Der Choliambus unterscheidet sich dadurh 
von dem reinen Blankvers, daß statt des letzten jambischen Fußes ein 
Trochäus oder Spondeus eintritt, wodurch er einen hinkenden und komisch 
wirkenden Rhythmus erhält. Das Schema ist also folgendes: 

’ ’ ’ ’ ’ 

d. h. Arsis des vorletzten und Arsis des letzten Fußes stoßen zusammen. 
606: Das lügt sie in den Hals hinein — Schweig, Maüläffe ! 
917: So Einer noh? und wer, er Klugschwätzer ? 


eg: 


3. Der Tiefton trägt auf Kosten des Hochtones die Hebung, sehr 
häufig hervorgerufen durch einen vor dem Worte stehenden beton- 
ten Artikel!) V. 42 unlieblich 45 blutrünstig — 88 dreieckig — 
130 Dorfrichter — 155 vorwitz’gen — 194 Kuhkäse — 196 Mauläffe 
— 228 kahlköpfig — 323 Vorschriften — 342 Unördnung — 542 zwei- 
deüt'gen — 585 Hebamme — 751 Schimpfreden — 809 mein’'twegen 
— 823 Hinwälzen — 910 Aufhetzer — 944 Hornärtig — 969 Blitz- 
jünge — 1045 Flickschüster — 1072 freimütig — 1082 Philösophie — 
1094 vollkömmen — 1135 einschrecke — 1227 Krummbeinig — 1257 
uneben — 1335 wortwechselnd — 1374 vorgestern — 1477 Frau- 
nägel — 1603 vorsetzen — 1718 unförmig — usw. 

Die Eigennamen haben durchweg ihre gewöhnliche Beto- 
nung behalten. Dem Versbedürfnis folgend, gebraucht Kleist wohl 
Lebrecht und Leberecht, Margrethe und Margarethe, Hanfried und 
Hanfriede. Bei Eigennamen, die schlecht in das jambische Metrum 


921: Was unterbredt ihr ihn, Herr Dörfrichter ? 
924: Doch müßt ihr wissen, daß der Flickschuster, 
982: Adam: War’s eine Klinke ? 

Rupredt : Was ? 

Adam: Ob’s — 

Ruprecht: Ja, die Türklinke. 

Soweit Minde-Pouet. Er hätte noch mehrere Verse hinzufügen können, 
bei denen dieselbe Betonung am Versende ist, wie z. B.: 
92: Licht: Bis er zur Tür eintritt. 


Adam: Er, eintreten. 
384: Adam: Der Prediger? Der — 

Walter: . Oder Schülmeister. 
1318: Ruprecht: Zu Kist' und Kasten — 

Walter: Stilt! 

Eve: Er, aüstreten. 


1138: Der Flickschüster wird ihr schon einfällen. 

Es lag aber nicht in der Absicht Kleist’s, mit solchen Versausgängen 
eigentliche Skazonten zu bilden. Doc lag ihm bei „Flickschuster‘ gewiß 
eine drollige Wirkung des Hinkverses im Ohr.“ (Erich Schmidt, Ausg. I 
464 Anm. zu V. 574.) 

') Die Beispiele für diese Art, d. h. der betonte Artikel, bewirkt Ver- 
legung des Accentes vom Haupttone auf den Tiefton. 
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passen, ist die Hebung auf dem Tiefton, wie z. B.: V, 215 Braun- 
schweiger — 1509 und 1600 Niersteiner. Marie ist dreisilbig (in dem 
Verse 777: Frag' ich? und Joseph und Marie ruft sie — könnte das 
Wort auch zweisilbig gebraucht sein), Maria dreisilbig. Ueber Ev- 
chen im ersten Fuße (sehr häufig), desgl. 1510 Nierstein — 1197 Eve!). 
Hierbei möge auch der Vers 847 erwähnt werden: Ruprecht, Veits, 
des Kossäthen Sohn, aus Huisum. 

In dem Verse 1855 Hier auf dem Richtstuhl von Huisum sitz’ 
ich — muß entweder Huisum dreisilbig und klingender Vers- 
‘ ausgang gelesen, oder das Wort muß als zweisilbig mit den 
Tone auf der letzten Silbe angenommen werden. 

Beim Widerspruch zwischen Satz- und Versbe- 
tonung seien folgende Gruppen angeführt: 

1. Der Artikel ohne demonstrative Kraft hat die Hebung: V. 49 
des Gefechts — 55 däs Gestell — 132 die Gelegenheit — 220 die 
Perücke — 282 den Parteien — 316 die Justiz — 369 dem Perücken- 
macher — 376 den Gerichtstag — 427 däs Gesims — 419 den ge- 
schied'nen Krug — 422 die geschiednen Scherben — 480 ein ge- 
schickter Handwerksmann — 486 solch einen Aufruhr — 524 der 


zerbrochene Krug — 538 vor der Session — 567 nach den Formali- 
täten — 615 des Prozesses — 1283 ein verlorener Mensch — 226 
beim Perückenmacher — 328 im Justizamt. — Wenn das auf den 


Artikel folgende Substantiv einsilbig ist, so steht es in der Senkung, 
wodurch die Verletzung des logischen Accentes härter wird, wie z. B. 
1447 ein Stück Käs’ — 1812 den Herrn Richter — 735 der Frau 
Erbstatthalterin. . 

In dreisilbigen Wörtern drängt der betonte Artikel die Hebung 
vom Hauptton auf den Tiefton: 85 der triefäugige Schuft — 334 ein 
unängenehmer — 385 der Sackzehnde — 417 den Klugschwätzer — 
421 Für so'n Schiedsürteil — 498 der vierschröt'ge — 673 ein Neu- 
gier'ger — 1045 der Flickschüster — 1948 der nichtswürdig-schänd- 
liche Betrüger. — Eine Verschiebung des Wortaccentes bewirkt 


") Vergl. S. 14 £. 
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der betonte Artikel auch in vier- und mehrsilbigen Wörtern, wie 195 
aus der Registratur — 217 zür Registratur — 343 der Veruntreuung 
— 435 die hochmögenden — 1530 nach der Pythägoräer Regel. 


2. Präpositionen werden sehr häufig als Hebung verwandt: 53 
in den Lüften — 70 auf den Aemtern — 108 in der Frühe -— 200 aus 
dem Bücherschrank — 210 für die Deichsel — 237 aus Versehen — 
257 mit dem Fuße — 271 auf dem Richtstuhl — 276 in den Fichten 
— etc. 

3. Partikeln werden als Hebung verwandt: 107 und noch mehr 
— 277 aüch der Traum — 401 schön genossen — 449 wie nöch 
der Krug — 1424 Käs auch — etc. 

4. Einsilbige Pronomina als Hebung: 108 sucht män — 129 wie 
sich zwei Hände — 136 habt ihr studiert — 145 Kann ich — 160 
folgt mir — 165 dü gerechter — 200 pack dich — 213 meint’ ich 
— usw, 

5. Auch im „Zerbrochenen Krug“ finden sich wieder sehr häufig 
einsilbige, inhaltlich stark betonte Wörter in der Senkung, meistens 
im Anfange des Verses und gewöhnlich so, daß eine neue redende 
Person beginnt und daß eine Interpunktion auf das einsilbige Wort 
folgt. Es sind dies Wörter wie: ei, ja, nein, nun? Jetzt! Hm! st! na! 
gut! seht! wer? he! Pest! ach! Fort! was? wie? so? usw. Es seien 
für jeden Versfuß nur einige Beispiele angeführt: 

1. Fuß: 1 Ei, was zum Henker — 167 He, Liese — 173 Wer? 
der Gerichtsrat? — 175 Was? — Rock aus — 204 Pest! mein ge- 
schundner Fuß — 696 Gut. Das ist auch nicht übel. 

2. Fuß: 50 Gefecht! Was! — Mit dem verfluchten Ziegenbock 
— 353 Ob wir —? Was? Ja den ersten. 

3. Fuß! 12 Ihr seid doch nicht? Nun? Gleichfalls? — 38 Den 
Teufel auch! Hier. Ueberzeugt Euch — 107 Dies und noch mehr — 
So? Wenn ihr's wissen wollt. 

4, Fuß: 92 Bis er zur Tür eintritt. Er, eintreten! — 240 In die 
Registratur! Geh! Margarethe! 

5, Fuß: 595 Das ist gleichfalls ein Krug, verzeiht. Wie? Gleich- 
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falls — 606 in dem Sechsfüßler: Das lügt sie in den Hals hinein — 
Schweig, Maulaffe! 

Oft ist das Wort, auf dem ein besonderer Nachdruck liegt und 
das den Hauptton des ganzen Verses hat, in die Senkung gebracht, 
wie V. 302: Ein strenges nicht, sehn soll ich blos, nicht strafen. Die 
ärgsten Widersprüche zwischen Wort- und Versbetonung oder Satz- 
und Versbetonung kommen wohl vor in den Versen: 574: Klägere 
trete vor. Hier, Herr Dorfrichter. — 1066: Ja, deklarieren. Gut. 
Titulo sexto. — 1813: Den Herrn Richter Adam. Ich weiß von nichts. 
— 963: Jetzt hebt sich’s wie ein Blutsturz mir, Luft!!) — 1592: Vorm 
Jahr rettete sie ihm eins vom Pips. 

Bei Wiederholungen einsilbiger Wörter, die wir wie bei 
der „Familie Schroffenstein” auch im „Zerbrochenen Krug” zahlreich 
finden, müssen leichtere und härtere Fälle unterschieden werden. 
Leichter sind diese Wiederholungen, wenn das erste Wort die Sen- 
kung, das zweite die Hebung hat, da dies auch unserer Sprechweise 
entspricht, z. B.: 49 Ja, jä! ferner das häufige Gut, güt — 62, im Va- 
riant 74, 158, 413 Geht, geht! — 1088 und 1729 Schweigt, schweigt! 
— 1693 Still! still! — Härter sind dagegen die Wiederholungen des- 
selben Wortes, bei denen das erste betont, das zweite unbetont ist, 
wie 1958 Seht! seht'). — 434 (Variant) Gött! Gott! — usw.?). Bei den 
Wiederholungen desselben Wortes sei noch erwähnt, daß das wieder- 
kehrende Wort unter zwei Personen verteilt sein kann, wie 549 Und 


'!) Minde-Pouet meint, in diesem Verse scheine das Fehlen der 
Senkung eine Absicht des Dichters zu sein; „er will so das Schnappen 
nach Luft zum Ausdruck bringen“, S, 50 f. Noch zwei andere Verse ge- 
hören nach ihm hierher: V. 1958 jetzt kommt er auf die Straße, Seht! 
Seht! und „Amphitryon“ 233 Hund, sieh, so mach ich kalt'dich. Lass! 
Lass! Siehe ferner das hierüber in Kapitel Amphitryon Gesagte. 

?) Hier ist das zweite Wort sogar als klingender Versausgang gebraucht, 
wenn man nicht die Ansiht Minde-Pouets teilen will. 

3) Dagegen kann auch die Betonung des ersten Wortes zu der leichte- 
ren Art gehören, wie in dem V. 147: Seht, ich, ich für mein Teil // Dem 
großen Griechen folg’ ich auc. 


Er 


müßt ein Ochs gewesen sein — (Licht:) Was? (Adam:) Was? (Licht:) 
Ich fragte — Eine dreifache Wiederholung desselben Wortes findet 
sich 404 Gut, güt, gut (im Variant) und 555 Gleich! Gleich! gleich! 
— Der Widerspruch zwischen Satz- und Versbetonung ist überaus 
häufig; jede Seite liefert Beispiele. 


Robert Guiskard. 


Kleists Lieblingswerk war die historische Tragödie von dem Tode 
des sizilianischen Normannenherzogs Robert Guiskard, von der uns 
leider nur die im April- und Maiheft des „Phöbus“ abgedruckten Ein- 
gangsscenen erhalten sind; dreimal hat der Dichter seine Arbeit, mit 
der er Goethe den Kranz von der Stirn zu reißen hoffte, vernichtet. 
Wieland, dem Kleist in Osmannstädt einige Scenen aus dem Gedächt- 
nisse rezitiert hatte, äußerte 1}; Jahre später: „Wenn die Geister 
des Aeschylus, Sophokles und Shakespeare sich vereinigten, eine Tra- 
gödie zu schaffen, so würde sie das sein, was Kleists „Tod Guiskards 
des Normannen“, sofern das Ganze demjenigen entspräche, was er 
mich hören ließ. Von diesem Augenblick an war es bei mir ent- 
schieden, Kleist sei dazu geboren, die große Lücke in unserer 
dramatischen Literatur auszufüllen, die selbst von Schiller und Goethe 


noch nicht ausgefüllt worden ist.“ Und später schreibt er Kleist: 
„Sie müssen Ihren Guiskard vollenden, und wenn der ganze Kau- 
kasus und alles auf Sie drückte.“ Aber nicht nur inhaltlich, auch 


metrisch wäre Robert Guiskard das vollendetste Werk des Dichters 
geworden. „Die majestätischsten Verse, nebenbei auch die sorg- 
fältigsten, hören wir ım Robert Guiskard'"). 

Unter den 524 Versen sind nur zwei unregelmäßigeLän- 
gen, nämlich die beiden Sechsfüßler: 134 So? Aus Neapel? Was 
siehst Du so verstört dich um? und 156 Der Knecht, mit einem einge- 
mummten Dinge, das... 


) Minde-Pouet S. 43, 
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5 Anapäste befinden sich im Robert Guiskard, sie finden sich 
wiederum dort, wo die Worte der einer Person mit einer Senkung 
schließen und die der anderen mit einer solchen anheben: 134 Aus 
Neapel? / Was siehst du — 141 erhöffen's / Die Kaiserin will ihn 
rufen? — 265 Was willst Du? / Nun, merk nur auf — 411 Mein Neffe? 
/ Tritt hinter mich —. In den Versen 386 Alexius, dem Rebellen dort, 
entreißen ... und 533 Versäg’ uns nicht Itäliens Himmelslüfte, habe 
ich . keinen Anapäst angenomemn, sondern konsonantische Aus- 
sprache des „i". 

Im Versausgang haben wir nicht solche Härten wie früher, 
wenn auch noch ruhig gebraucht wird 349 erträglich — 511 Verwirr- 
ung — 498 Siegesgöttin — 403 Gnadenkettlein — 131 Maria — 348 
Guiskard — 20 Bräutigam — 42 Ausschuß — 182 Aufruhrs — 49 
wenn er — 86 vergibst uns — 175 vor dir — 412 verstehst mich — 
417 vor mir — 438 der die Pest hat — 437 ihr seid wohl töll, ihr 
(dieser letzte klingende Ausgang ist der härteste in „Robert Guis- 
kard'). 

Dem Hiatus geht Kleist nach Möglichkeit aus dem Wege. 
Zwar folgen noch häufig Vokale am Ende des einen und am Anfange 
des anderen Verses aufeinander, wie 94 erträgliche, // Auf — 9% 
Kniee, // Um — 124 Zelte, // Und — 129 Brei. // Und —; aber im 
Innern des Verses haben wir unter den 130 Versen der ersten vier 
Auftritte nur neun wirkliche Hiate. Sie wurden meistens getilgt 
durch die Elision. Für sie wie auch für Apokope und Aphärese 
gilt dasselbe, was schon in „Familie Schroffenstein’” und im „Zer- 
brochenen Krug‘ gesagt ist. Hier nur einige Beispiele von Synkopen, 
die wiederum am meisten beim Suffix „ig” begegnen, z. B. würd'gen, 
prächt’gen, würd’ger, ew’gen, Hundertjähr'ger, bestät'gen usw. An 
anderen, selteneren Bildungen gebraucht Kleist: 9 greu'lerfüllten — 
20 Bräut'gam — 33 Heul'nd — 270 zwei'n — 380 Schlei'r. 

Das Enjambement ist nicht vermieden, aber seine Anwen- 
dung bedeutend eingeschränkt. Wir haben auch in „Robert Guis- 
kard” u. a. 243 es könne dir die Normannskrone // nicht fehlen — 
158 so gleich’ // ich einer Jungfrau — 458 nach der Qual /} der letzten 


est 


Tage — 6 Schickt einen Donnerkeil // auf ihn hernieder — 111 kein 
andrer // verhaltner Grund — 152 die beiden // Reichsprinzen — 199 
bei meinen // Urenkeln — 211 dein ungebändigtes // Gemüt — 387 
sein // Geschäft — 434 dem rasenden // Gerücht — 507 mit unsäg- 
licher // Anstrengung — 381 Vor // Byzanz — 64 da kaum // im Osten 
sich. Dagegen sind alle härteren Arten des Enjambements vermie- 
den, der bestimmte oder unbestimmte Artikel wird nicht von seinem 
Substantiv, „zu‘ nicht von seinem Infinitiv und „so“ nicht von seinem 
Adjektiv oder Adverb getrennt. Der Vers bekommt durch die we- 
niger häufige Anwendung des Enjambements etwas Ruhiges und Fe- 
stes, entsprechend dem zielbewußten Auftreten der Personen. 


Auch das hastige Vorwärtsstürmen des Verses, die 
BrechungdesRhythmus, ist vermieden. Es kommen aller- 
dings noch Ansätze zu kleinen Perioden vor, aber schon bald treffen 
Vers- und Satzende wieder zusammen. Vielleicht beabsichtigt, jeden- 
falls sich herrlich dem Sinne anpassend, ist die kleine Periode 142 ff.: 


Der Normann (geheimnisvoll, indem er die beiden Männer vor- 


führt): 


Da ich die Wache heut um Mitternacht 

Am Eingang hier des Guiskardszeltes halte, 

Fängt’s plötzlich jammervolli zu stöhnen drin, 

Zu ächzen an, als haucht ein kranker Löwe 

Die Seele von sich. Drauf sogleich beginnt 

Ein ängstlich heftig Treiben, selber wecket 

Die Herzogin sich einen Knecht, der schnell 

Die Kerzenstöcke zündet, dann hinaus 

Stürzt aus dem Zelt. Nun auf sein Rufen schießt 
Die ganze Sippschaft wildverstört herbei. 


Unter mehrere Personen verteilt sind 31 Verse, und zwar 25 
unter zwei, 5 unter drei und 1 unter vier. Der letzte lautet: 


Die Hersasin: Willst du — 
Robert; Begehrst du — 


Abälard: Fehlt dir — 
Die Herzogin: Gott im Himmell!') 
Wort- und Versbetonung: 45 etwä — 124 seltsam — 199 scham. 
röt — 366 Nessüs und Löxiäs — 27 Trotzenden — 80 wütendem — 8 
Schrecknissen — 33 Verwünschungen — 311 dringenderen — 14 aus- 
greifenden — 26 Hülflösen — 98 endlöse — 138 antwörtet — 153 
Reichsprinzen — 167 unpäßlich — 192 wohlwöllend — 200 Urenkeln — 
343 unzweifelhäft — 370 Hartnäckigkeit — 387 Normänner — 445 
hinschleppen — 491 Hinströmen — 508 Anstrengung. 


Satz- und Versbetonung wie früher, nur sind die Ab- 
weichungen seltener. Der Artikel ohne demonstrative Kraft, Par- 
tikeln, Präpositionen, Pronomina etc. tragen die Hebung und be- 
wirken häufig eine Verschiebung des Versaccentes vom Hochton auf 
den Tiefton. Einsilbige, stark betonte Wörter, namentlich am An- 
fange des Verses, stehen in der Senkung, wie: 55 Schaut! Hörcht! — 
122 gut denn — 134 So? Aus Neapel? — 137 Hört. Aber... — 
139 Mensch, dü — etc. — 58 Still denn! (5. Fuß) — 279 tat's mit 
mehr Recht (5. Fuß). „i" vor VokaleninFremdwörtern 
ist wieder vokalisch und konsonantisch gebraucht; vokalisch: 46 
Rebelliöon — 133 Caläbrien — 407 Triumph! — konsonantisch: 386 
Alexius — 523 Itäliens. 


!) Dieser Vers 487 wird in Verbindung mit dem folgenden: 
Abälard: Was ist’s? 
Robert: Was hast Du? 
Die Herzogin: Guiskard, sprich ein Wort! 
von Brahm als „echt Kleistisch“ bezeichnet. Er sagt $. 117: „Seine Glieder 
ermatten und verlangen nach einer Stütze. Echt Kleistish wird das nicht 
in Worten deutlich ausgesprochen, sondern durch Geberden und abgebrochene 
Reden indirekt dargestellt. Eben hat der Greis seine Rede begonnen, als 
Guiskard sich wortlos umsieht, so daß der Sprecher stockt. Schnell lösen 
sich nun die Fragen ab, auf die doch keine Antwort erfolgt.“ 
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Amphitryon. 


DieunregelmäßigenLängen sind im Amphitryon am zahl- 
reichsten‘). Siebenfüßler sind nicht vertreten. 

An Sechsfüßlern sind folgende zu verzeichnen: 48 Latern' 
Alkmene. — 61 wie einen Mann von Herzen — 67 Tut viel, und es 
erbebt die Welt — 86 Nachdem er ein Gelübd’ — 93 ff. vier Sechsfüß- 
ler nacheinander, nämlich: 

Der wich. Dann stieß er auf die Bogenschützen dort; 

Die zogen sich zurück. Jetzt dreist gemacht, rückt’ er 
Den Schleudrern auf den Leib; die räumten ihm das Feld, 
Und als verwegen jetzt dem Hauptkorps er sich nahte, — 

116 Mein Herr den Abend — 140 Es könnt' entgeisternder — 
167 Mich kurzhin abzufertigen —- 179 Wohin? Was geht's dich an 
— 194 Sein Die—? Sein Diener. — 218 Amphitryons Gemahlin 
schläft? — 240 ff. drei nacheinande:: 

Soll sein, dein Stock macht dich zum Herren meines 
Lebens. 

Du sprachst, du hättest dich Sosias sonst genannt? 

Wahr ist's, daß ich bis diesen Augenblick gewähnt, — 

296 Gefiel’'s den Göttern doch — 373 Und gern tret’ ich vor dir 
zurück — 406 Nur nicht die Liebenden geweckt! — 433 Ist der Ge- 
danke süß — 447 Und eine Pflicht — 518 Daß uns der Weltkreis nicht 
— 566 Frau dir von Ehr' — 689 Um einem Diener solche Sprache —- 
731 Unglück verfolge dich — 766 Folg' mir — 823 Daß nie die Here 
— 896 Schnell öffne mir — 905 Warum ergreift Bestürzung ihn — 
908 Von unnatürlichen Erscheinungen — 946 Pharissa jüngst geschehn 
— 1023 Helf’ dir der Himmel, Charis — 1026 Nun, ihr gerechten Göt- 
ter! — 1039 Ei, so bewahr’ der Himmel mich — 1043 Was mir ge- 
schehn? — 1131 Den Bruder wider mich — 1211 Hat nicht Amphi- 
tryon — 1221 Daß er die Schwelle noch — 1350 Zu den Unsterblichen 
— 1362 Den einen Sterblichen zu Füßen — 1378 Zu ihrem Schmerz- 


') Vergl. die Tabelle am Ende. 
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gedanken — 1458 Siehst du? Sagt’ ich es nicht? — 1478 Dich der 
Begebenheit — 1483 Beim Orlolan.geschehn — 1492 Der ew'g' Er- 
schütterer der Wolken — 1518 Auf seinen Flaumen auszuruhen? — 
1525 Sich aus der Träne des Entzückens — 1601 Daß in der Dämme- 
rung —- 1643 Hol’ mich der Teufel — 1679 Entwendet, und bei seiner 
Frau — 1687 Um einen Gatten zu erkennen — 1706 Warum verriegelt 
man — 1717 f.: zwei nacheinander: Gerechte Götter! Mensch! Siehst 
du mich nicht? Vollkommen. // Was gibt's? Hallunke! Was es gibt? 
Was gibts denn nicht? — 1722 Ho, ho! Da unten ist — 1726 Der 
Niederträchtige! — 1749 Wen ich will sprechen? — 1797 Zum Henker, 
weiß ich's nicht? — 1821 Wann? Ich! Nachdem ihr mit Alkmenen 
-— 1829 Für das Begreifen noch gemacht — 1844 Fürwahr! Zwei so 
einander — 1932 Es werden Männer noch — 1966 Wohin? Ich glaub’, 
du steckst — 2045 Du wagst, Hund, niederträcht'ger — 2049 Bis eines 
Tags ein Kerl — 2056 f. zwei nacheinander: 

Von zu viel Hochmut aufgebläht. Was sagst Du? Was? // 
Mir schien, du sagtest etwas. Ich? Du. Ich muckste nicht. -— 
2091 So tanzt sein Leben auch — 2154 Steh’ auf. Was ist geschehen? 
-- 2225 Eh’ wird das Dromedar — 2256 Um ihren eigenen Geliebten 
— 2260 Der in Unsträflichkeit — 2353 Nun müde bin. 

92 Vierfüßler: 6 Vielmehr der Mond jetzt — 40 Zuweilen 
aus dem Zelt — 81 So groß im Umfang — 138 f. zwei nacheinander: 
Die mir den Atem — Hätt’ ihn die Hölle — 233 Hund, sieh, so mach’ 
ich kalt dich. (Sosias:) Laß! laß!) — 273 Ja, ich gesteh's —- 310 
Denn ich bin — 326 Aufs Reine bringen — 347 Daß dieser Leib — 383 
Dir lähmen? Ihr! — 468 Geliebte, von dem — 474 Ich möchte dir, 
— 651 Mein Seel’! da fragt — 668 Noch eh’ ich — 691 Wir wollen 
von was — 730 Das wie fünf — 769 So würde man Mirakel — 782 So 
früh zurück? — 797 Nicht eines flücht'gen — 1020 Zuletzt ist's doch 
— 1171 Doch einen Mann —- 1217 Doch heut ist alles — 1346 Aus 
deinem Mund mich — 1373 Ihn, der der Menschen — 1382 f, zwei 
nacheinander: Daß ich dich nicht beglücken darf // Mein teures Weib! 


') Vergl. S. 76 und 89, 


wie rührst du mich! — 1385 Ihr Himmlischen, schützt mich! — 1413 
Den Jupiter mir — 1453 Vor welchem du im Staube liegst? — 1473 
Und werd’ ihn nicht — 1482 Beim Gürten hülfreich — 1491 Gerührt 
durch so viel — 1514 Du wolltest ihm — 1517 Das weltenordnende 
— 1523 In ew’ge Schleier — 1528 Wärst du vom Schicksal — 1559 
Im Wahn, es sei — 1563 Wie würd’ dein Herz? — 1572 In Form und 
Maß — zwei nacheinander 1592 f. Mein Seel‘, er war nicht schlecht 
bedient. // Ein Kerl, der seinen Mann stund, und sich . .. — 1603 
Und ihrer treuen Dienerin — 1612 Wohl vom Olymp nicht — 1615 
Ward noch in Theben nicht erhört — 1619 Die mir auf beiden — 
1641 Ei, Scherz! — 1663 Sosias! Sosias? — 1665 Hallunke, gut -- 
1710 Ich glaub‘, du kennst — 1724 Heda! Ist niemand hier —- 1728 
Und rührst mir noch — 1750 Dir ein, wenn sich — 1754 Wie man 
mit einem — 1772 Geh, störe seine — 1794 Das Essen hab’ ich — 1819 
Und nicht aus unsern — 1823 Ein Fest im ganzen — 1830 Für jetzt 
nur sein muß — 1836 Und ach! Ich fürcht' es — 1839 Wer bist du?: 
— 1850 Ich schließe das — 1856 Das sag’ ich — 1862 Ho, ho! Meiu 
Herr — 1921 Ihr ew’gen und gerechten Götter — 1925 Und Freunde 
binden mir — 1929 Und wehe! ruf’ ich -— 1938 Doch meiner Rach’ — 
1976 Den Namen des Sosias — 1992 Es ist für einen — 2001 Noch 
einen Bissen — 2082 Herolde! Und zu welchem — 2092 Ihr Bürger 
Thebens! — 2162 Und jener, der bei — 2171 Daß niemand deiner — 
2186 Tod! Teufel! Wut — 2199 In Staub zu treten — 2202 Wo es mit 
eignen — 2236 Geliebter! Nichtswürd’ger! — 2240 Du Ungeheu'r! 
— 2243 Von einer Höllenmacht — 2254 Der solche falschen — 2267 
Jetzt gütig mir — 2280 Daß uns die Fürstin — 2290 Daß er Amphi- 
tryon — 2292 Und wer bist du — 2298 Die Kadmusburg — 2314 Und 
dein ist alles — 2320 Und öffne dem Triumph — 2334 Groß, wie die 
Tyndariden — 2350 Gleich folg' ich dir, du Göttlicher!' Vorher geht 
als vollständiger Vers Amphitryon, der in Verbindung mit dem Vier- 
füßler einen Sechsfüßler ergäbe. 

3Dreifüßler: 793 Ich weiß nicht — Nein, Alkmene — 2124 
Ihr Bürger Thebens bin — 2276 Du Mensch — entsetzlicher, 
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Zweifüßler finden sich zwei: 1961 Und wie ich tapfer (mit 
klingendem Ausgang) und 2349 Amphitryon!). 

Eine Monopodie: 2187 Vernichtung’). Hierher können wir 
auch den Trochäus rechnen: 2348 Hermes. 

Auch unmittelbar aufeinanderfolgend finden sich die unregel- 
mäßigen Längen häufig: So 93 ff.’); 138—140 (4 +- 4 + 6); 240—242 
(3 Sechsfüßler); 730 f. (4 + 6); 1382 f. (4 + 4); 1491 8. (4 + 6); 1517 £. 
(4 + 6); 1558 f. (6 4- 4); 1592 £. (4 + 4); 1602 8. (6 + 4); 1717 £. (6 + 6); 
1749 f. (6 + 4); 1829 f. (6 + 4); 2056 f. (6 + 6); 2091 f. (6 +4); 2123 
f. (6 -+ 3); 2186 f. (4 -+ 1); 2348—.2350 (1 Trochäus und zweifüssige und 
vierfüssige Jamben: Hermes! // Amphitryon! // Gleich folg' ich dir, 
du Göttlicher//). 

Bei manchen Versen würde der Vierfüßler mit dem Sechsfüßler 
zwei Fünffüßler bilden, wie 730 f., 139 f. mit Anapäst, bei mehreren 
anderen mit schwebender Betonung. 

Bei der Besprechung der Form der deutschen Bearbeitung sagt 
Kuland über die unregelmäßigen Längen (S. 54 f.): „... .... die häufigste 
und unschuldigste jener Licenzen ist wohl der vielfache Gebrauch 
der sechsfüßigen Jamben, deren der „Amphitryon” gegen fünfzig‘) 
enthält. .... Noch häufiger als die überzähligen Jamben sind die 


') Würde mit dem folgenden Vierfüßler einen Sechsfüßler ergeben. 
Siehe oben. 
>) Steht nach einem Vierfüßler, wäre in Verbindung mit diesem ein 
Fünffüßler mit Anapäst in der Mitte und klingendem Ausgang, wird aber 
vom Dichter beabsichtigt sein. 
®) Hier gilt besonders, was Minde-Pouet über die Sechsfüßler sagt: 
Bisweilen nehmen die Sechsfüßler durch ihre halbierende Cäsur den Cha- 
rakter des Alexandriners an. Sie sind natürlich nicht beabsichtigt, sondern 
dem Dichter entschlüpft. Im „Amphitryon“ sind sie freilich öfters als durch 
die französishe Vorlage veranlaßt zu erklären. V. 93--96 stehen vier 
Alexandriner hintereinander: 
„Der wid, dann stieß er auf die Bogenschützen dort; 
Die zogen sich zurück. Jetzt dreist gemacht, rückt er 
Den Schleud’rern auf den Leib; die räumten ihm das Feld, 
Und als verwegen jetzt dem Hauptkorps er sich nahte.“ 
') Es sind übrigens 75. 


verkürzten. Allerdings wäre es ungerecht, dem Dichter hier überall 
den Vorwurf genialer Nachlässigkeit zu machen. Der große englische 
Dramatiker, der Kleist als höchstes Vorbild vorschwebt und ıhn be- 
reits in anderen Punkten der Bühnentechnik zur Nachahmung ange- 
regt hat, mag auch hierin sein Vorbild gewesen sein. Viele Stellen 
im „Amphitryon“, wo den breiten Fluß der Rede plötzlich ein vierfüßi- 
ger Vers von markantem Inhalt staut und naturgemäß die Wirkung der 
Sprache verstärkt, kann als Beslätigung für ein beabsichtigtes Vor- 
gehen gelten“. Ich möchte nicht gern bei den unregelmäßigen 
Längen Kleists an ein beabsichtigtes Vorgehen glauben. Zwar sind 
manche der verkürzten Jamben überaus wirkungsvoll und schön an. 
ihrer Stelle, aber es sind ihrer doch nur verschwindend wenige, und 
auch diese sind sicherlich nicht beabsichtigt von einem Dichter, des- 
sen metrischer Grundsatz heißt: „Was liegt an Jamben, Reimen .. 
Nach meiner Ansicht hat sie Kleist, dem doch die Form so gleich- 
gültig war, in seiner charakteristischen und lebenswahren Sprache 
einfach niedergeschrieben, ohne sich zunächst dieses Verstoßes gegen 
die Metrik bewußt zu werden. „Geniale Nachlässigkeit”, d. h. 
Gleichgültigkeit gegen den Vers, erzeugt in den weitaus meisten 
Fällen die unregelmäßigen Längen. Hierfür spricht auch noch, daß 
die überzähligen und verkürzten Jamben so häufig unter mehrere 
Personen geteilt sind‘). Und es ist wohl nicht denkbar, daß bei solch 
unregelmäßigen, verteilten Längen auch nur dasGeringste beabsichtigt 
sein könnte, da ja der Vers als ein selbständiges Ganzes kaum mehr 
empfunden wird. — Für den „Amphitryon” besonders kommt noch 
folgendes in Betracht: die unregelmäßigen Längen, die sich nirgends 


1) In der „Familie Schroffenstein‘“ sind 66 unregelmäßige Längen ver- 
teilt (unter zwei Personen 58 Verse: 2 Siebenfüßler, 39 Sechsfüßler, 16 
Vierfüßler, 1 Dreifüßler; unter drei Personen 8 Verse: 5 Sechsfüßler, 3 Vier- 
füßler). Im „Zerbrochenen Krug“ 42 Verse (30 unter zwei Personen und 
zwar: 1 Siebenfüßler, 20 Sechsfüßler, 9 Vierfüßler; unter drei Personen 
1 Siebenfüßler, 6 Sechsfüßler; unter vier Personen 4 Sechsfüßler, 1 Vier- 
füßler). Im „Amphitryon“ 20 Verse (15 unter zwei Personen: 9 Sechsfüß- 
ler, 5 Vierfüßler, 1 Dreifüßler; unter drei Personen 3 Sechsfüßler; unter 
vier Personen 1 Sechsfüßler; unter fünf Personen 1 Sechsfüßter). In der 
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(abgesehen natürlich von der „Hermannsschlacht") so zahlreich vor- 
finden'), sind wohl auf französischen Einfluß zurückzuführen. Für 
einen Teil der Sechsfüßler, die Alexandriner, ist schon Minde-Pouets 
Beobachtung erwähnt’). Wir können sie noch erweitern: Die Integrität 
des Verses ist zweifellos am besten im „Amphitryon” gewahrt. Da 
hat nun der Dichter am Ende des Verses auch den logischen Gedan- 
ken zu Ende führen wollen, wie es’ Moliere getan hat. Es kam ihm 
bei seiner vielfach strengen, manchmal fast wörtlichen Anlehnung 
an sein Original nicht darauf an, ob hierzu ein Fuß mehr oder weniger 
erforderlich war. — Dann ist noch eine interessante Beobachtung zu 
machen: In allen Werken Kleists sind die Sechsfüßler in der Ueber- 
zahl?), nur nicht in den beiden, in denen die Verteilung des Verses 
unter mehrere Personen am wenigsten vorkommt, im „Amphitryon” 
und in der „Hermannsschlacht". Hier haben die Vierfüßler das 
Uebergewicht, wo die Integrität des Verses zweifellos am besten ge- 
wahrt ist. Sie stehen nun meistens so, daß auch der Gedanke anı 
Ende des Verses abgeschlossen ist, und zwar 31 mal am Ende der 
Rede einer Person, 7 mal am Anfange, 9 mal in der Mitte der Rede 
mit vollkommenem, abgeschlossenem Sinne und Punkte am Ende des 
Verses, 4mal alleinstehend, sodaß die Person nur diesen einen Vierfüß- 
ler spricht. Auch bei lyrischen Stellen kommt Kleist leicht dazıı, 


‚Penthesilea“ 16 Verse (unter zwei Personen 14 Verse: 13 Sechsfüßler, 1 
Vierfüßler; unter drei Personen 2 Sechsfüßler). Im „Käthcdhen von Heil- 
bronn“ 13 Verse (10 unter zwei Personen: 4 Sechsfüßler, 5 Vierfüßler, I 
Dreifüßler; unter drei Personen: 2 Vierfüßler, unter vier Personen: 1 Vier- 
füßler). Im „Prinzen von Homburg“ 7 Verse (unter zwei Personen 3 Sechs- 
füßler, unter drei Personen 2 Sechsfüßler und 1 Vierfüßler, unter vier Per- 
sonen 1 Sechsfüßler). 

1) Siehe Tabelle am Ende. 

°) Siehe S. 84 Anmerkung 3. 

») Diese Beobachtung erstreckt sich, soweit ich habe verfolgen können, 
auf alle jambischen Werke. Ueberall sind die Sechsfüßler, meistens sogar 
ganz beträctlic, in der Ueberzahl. Daß diese Rechnung bei den ver- 
schwindend wenigen unregelmäßigen Längen Uhlands nicht ganz stimmt 
kann hier nicht ins Gewicht fallen. Vergl. Tabelle. 
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den vierfüßigen Jambus anzuwenden. Außerdem ist er sehr häu- 
fig — und das gilt auch von den Vierfüßlern am Ende einer Rede — 
unmittelbar der Vorlage nachgebildet. Moliere hat seinen „Amphi- 
tryon” in Alexandrinern geschrieben, denen er Verse untermischt, 
die unseren vierfüßigen Jamben mit klingendem Ausgange völlig 


gleich sind. Wie weit Kleist nun hierdurch beeinflußt ist, werden 


einige Beispiele zeigen: 


Moliere: 
S. 371: 
Amphitryon: Quels contes! 
Sosie: Non, monsieur, 
[c’est la veri- 
[te pure 
Ce moi, plus töt que moi, 
[s’est au logis trouve 
Et j'etois venu, je vous jure 
Avant que je fusse arrive. 
S. 371. 
Amphitryon : Jl faut &tre, je le 
[confesse, 
D’un esprit bien pose, bien 
[tranquille bien doux 
Pour souffrir qu’ un valet de 
[chansons me repaisse. 
Sosie: Si vous mettez en courroux 
Plus de conference entre 
[nous; 
Vous savez que d’ abord 
[tout cesse. 


S. 374. 
Sosie: Tous les discours sont des 
[sottises, 
Partant d’ un homme sans 
feclat:: 


Ce servient paroles exquises 
Si ec’ 6toit un grand qui 
[parlät. 


Kleist: 
V. 664 ff.: 
Amphitryon: Was für Erzählungen ? 
Sosias: Wahrhaftige. 
Ich will nicht leben, Herr, be- 
lüg’ ih euch. 
Dies Ich war früher angelangt, als ich, 
Und ich war hier in diesem Fall, 
mein Seel’, 
Noc eh’ ich angekommen war. 
687 ff.: 
Amphitryon: Man muss von meiner 
Sanftmut sein, von meiner 
Friedfertigkeit, von meiner Selbst- 
verläugnung, 
Um einem Diener solche Sprade 
[zu gestatten. 


Sosias: Herr, wenn ihr euh er- 
leifert, schweig ic still. 

Wir wollen von was Anderm 
[sprechen. 


Sosias: So ist's. — Weil es aus 
{meinem Munde kommt, 
Ist’s albern Zeug, nicht wert, 
[dass man es höre; 
Doc hätte sich ein Grosser 
[selbst zerwalkt, 

So würde man Mirakel 
[schrei’n. 
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Bei diesen Uebersetzungen kann es natürlich auch vorkommen, 
daß der Alexandriner zum Vierfüßler und der kürzere französische 
Vers zum Fünffüßler wird; oder Kleist gebraucht auch beispielsweise 
drei Verse mit einem kürzeren, um den in zwei Versen ausgedrückten 
Gedanken Moliöres wiederzugeben, wie z. B.: 


S. 372. V. 728 ff. 
Sosie: Oui, moi, non; non pas le Sosias: Mein Seel’, ja, ich! nicht 
[moi 2’ ici [dieses Ich von hier, 
Maisle moi du logis, qui s Doc das vermaledeitelh vomHause. 
[frappe comme quatre. Das wie fünf Ruderknecte schlägt. 


Einige verkürzte Jamben erklären sich dadurch, daß Kleist aus 
dem Alexandriner nur das herausgenommen hat, was ihm paßte, das 
andere aber fortließ: j 


S. 375. v.79. 
Alcmene: Je ne vois.... ‚Alkmene: Ich weiss nicht — 
Amphitryon: Non, Alcmene, ä Amphitryon: Nein, Alkmene, 
[son impatience [Verzeili, 
On mesure le temps... .. mit diesen Worten ... 


Anapäste, die auch hier oft nur auf mangelhafte Apostrophierung 
zurückzuführen sind, haben wir 18, davon wieder 16 bei stärkerer 
Interpunktion, oder am Anfang und Ende der Rede inmitten des 
Verses: 122 Göttern der Nächt — 624 £hrlicher Kerl — 83 Theben. 
Hier geht — 754 Ergeben? — Vielleicht — 882 Hünde, die deine 
— 900 Regieren! was häbt — 1154 O Chäris! — Eh’ will ich — 1660 
Teufels? — Der eine — 1972 Sosias! Wer wöllte — 198 Bei Sinnen? 
// Wer gibt — 825 Götter! / Drauf äls — 1152 und älso —? — Be- 
rühigt — 1620 eilen. / Ja, wäs — 1663 Sosias! Sosis? — 1757 leugnet 
Ich kenne — 2045 niederträcht'ger —! Ei, was! — 2057 &twas — Ich? 
Du. Ich muckste nicht — 2236 Geliebte! Nichtswürd’ger! — 

Der Versausgang ist ungefähr in gleichem Maße klingend 
und stumpf. Während im ersten und dritten Akt die klingenden am 
meisten vertreten sind, finden sich die stumpfen im zweiten Akt am 
zahlreichsten. Von den 2362 Versen des „Amphitryon‘ haben 1185 
klingenden, 1177 stumpfen Ausgang. So steht am Versende Gesandt- 
schaft, Verwechslung, Wischwasch, eintraf, Ausruf, jenseits, nun- 
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mehr, Anfall, Unschuld, Waffenstillstand, Umgang, Thebanerfeldherrn, 
Glückwunsch, Satans, Fürstin, Sosias, Athener, Charis, Aurora, The- 
ben, Europa, Hellas, Amphitryonen, Pollux. Auch Amphitryon ha- 
ben wir dreisilbig mit konsonantischer Aussprache des „y' im klin- 
genden Ausgange in dem Verse 2123, der auch gut als Sechsfüßler zu 
lesen ist: Alsdann erinnert euch, daß ich Amphitryon; ferner: stolz 
gleich, mußt du, hab’ ich, wohl mir, kann ein, wahr nur, den man, wird 
er, verlobt bist, Volk hier, Dank dir, Natur ward, Scherz sein, Pein 
mir, bedenkst nicht, empört mich, Schuft sein, fühl’ ihn, verübt ward, 
Gott wärst, wird man, Tag graut, könnt er's usw. — Hart ist der Aus- 
gang 1593 Ein Kerl, der seinen Mann stund, und sich // Für seinen 
Herrn schlug. — Es bliebe noch der Vers 233 zu erwähnen: 
Amphitryon: Hund, sieh, so mach’ ich kalt dich. 

Sosias: Laß! Laß! 


Für den, der mit Minde-Pouet annimmt, daß hier mit Absicht die 
Senkung ausgelassen sei, ist der Vers ein Fünffüßler mit stumpfen 
Ausgang; andernfalls wäre er ein Vierfüßler mit klingendem Ausgang, 
also: Läß! laß‘). Diese letzte Lesart ist für den Kleistschen Vers 
ganz gut möglich. Zur Begründung müssen wir etwas näher eingehen 
aufdie Wiederholungdereinsilbigen Wörter, die wohl 
jedesmal Verletzung des Satzaccentes zu Gunsten 
des Versaccentes bewirkt. Leichter ist die Verletzung, wie 
schon früher betont ist, wenn das erste Wort in der Senkung steht, 
da dies mehr der Betonung in der gewöhnlichen Rede entspricht. 
Ganz unbedenklich sind daher Wiederholungen wie z. B. „Familie 
Schroffenstein" 2158 ha! häl; „Zerbrochener Krug‘ 49 ja, jä!; „Amphi- 
tryon” 1862 ho, hö! — 2126 oh! öh! u. a. Auch Wiederholungen wie 
„Familie Schroffenstein" 2386 still! still! — 2331 horch! hörch! — 2628 
Weh! Weh! — „Zerbrochener Krug” 62 gut güt. — 413 geht, geht 
„Amphitryon” 1507 nein, nein usw., die so überaus zahlreich bei 
Kleist sind, verstoßen noch nicht gegen den logischen Accent. Bei 
zweimaliger Wiederholung ist .es am meisten der natürlichen Beto- 


!) Siehe S. 76. 
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nung entsprechnd, wenn das mittlere Wort in der Senkung steht, wie 
1276: Leb’ wöhl! leb wöhl! Was denkst du? Fört, fort, fort! Oder 
„Penthesilea“ 1292: Wo? Hier. Kann ich dir Lindrung —? 
Nichts, nichts, nichts. Siehe S. 76. 

Sehr hart aber wird die Satzbetonung, wenn bei dreimaligem 
Gebrauche desselben einsilbigen Wortes das mittlere Wort in der 
Hebung steht, wie z. B.: im „Zerbrochenen Krug” 555 Gleich! Gleich! 
Gleich! Wäs befehlen Euer Gnäden? — oder wenn bei einfacher 
Wiederholung das erste Wort betont ist. Diese letztere Art ist selten 
bei Kleist, tritt uns aber doch ab und zu entgegen. Hierzu rechne 
ich den oben erwähnten Vers und auch die $. 76 erwähnten, bei de- 
nen Minde-Pouet beabsichtigtes Fehlen der Senkung annimmt. Auch 
der von Minde-Pouet nicht angeführte Vers 268 gehört hierher: 
Merkur: Wie? Du — du unterstehst dich? 

Sosias: Halt! halt! sag’ ich. 

Ein anderer Grund gegen die Ansicht Minde-Pouets ist in den 
Ausführungen Weißenfels’ zu suchen. Danach ist bei Kleist überall 
„enger Anschluß teils an den Wortlaut, teils an den Sinn des franzö- 
sischen Textes und doch echt volkstümliches Gepräge. Der Dichter 
entwickelt in der Uebersetzung einzelner fragender oder ausrufender 
Worte Molieres eine große Kunst, eine belebende Mannigfaltigkeit, 
welche auf allseitiger Beherrschung der volkstümlichen Sprache be- 
ruht. So übersetzt er quoi mit was! wie! oder auch 557: was das 
für Reden sind, de grace meist mit „bitte”, daneben aber 233 mit 
„Laß! Laß!) Es ist die Uebersetzung sehr schön dem Inhalte an- 
gepaßt, fügt sich aber schlecht in den Vers, und Kleist ist es wohl gar 
nicht zum Bewußtsein gekommen, daß der Vers dadurch schlecht 
wird, oder er hat die schöne Uebersetzung dem Verse zuliebe nicht 
aufgeben wollen, da dieser erst höchstens in zweiter Linie für ihn 
in Betracht kommt. Sonst ist im allgemeinen die Verletzung des 
logischen Accentes zugunsten des Rhythmus nicht so häufig, wie in 
„Familie Schroffenstein“ und im „Zerbrochenen Krug". Beispiele 


') Vergl. Ribard Weißenfels: „Ueber französische und antike Ele- 
mente im Stile Heinrich von Kleist’s.“ (Braunschweig 1888, Westermann) S. 9, 
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genug finden sich immerhin noch, wie schon mehrere angeführte 
Verse beweisen. Am häufigsten sind die Verletzungen des Satz- 
accentes bei Wiederholungen, ferner bei einsilbigen Fragen oder Aus- 
rufen, kurzen, nachdrucksvollen Wörtern am Anfange des Verses 
oder, was seltener der Fall ist, wenn sie inmitten des Verses stehen, 
beim Anfange der Rede einer Person, wie: Potz! Halt! Steh! Stirb! 
Brav! Sprich! Hör’! Blitz! Hund! Mensch! Ach! Pfui! O! Sei's. Gut. 
Weh mir. Nichts. Ja. Nein. Ich? Mir? Was? Wie? Wo? usw. 


Die meisten Abweichungen von der richtigen 
Wortbetonung sind natürlich wieder bei drei- und mehrsilbigen 
Wörtern, wie zärtliche, durchläuchtigste, vortreffliche, abzufertigen, 
Schlachtordnüng, Anbetüng, unachtsäm, 2105 und 2191 Maulwürfe!) 
usw. usw. Auch trägt der Tiefton sehr häufig auf Kosten des Hoch- 
tones die Hebung, so: Anbräche, vorsichtig, vollständig, umständlich, 
endlöser, stückweise, nichtswürd'ger, Schloßpförte, Schimpfwörter, 
spitzbüb’scher, mißdeüten, einmischen, ausziehen, Friedfertigkeit, 
vollkömmen, zweideuütig, unmäß'ger, lebhäfter, treulöse, fluchwürd’ge, 
leichtsinnig, glanzwerfend, elönder, Kurzsicht'ge, Goldwäge, Maul- 
äffe, Spitzbüben!) usw. 

') Die Verse 2107 und 2193: 

jetzt eure Augen auf, wie Maulwürfe, 
und: „Reißt eure Augen auf, wie Maulwürfe!“ 
sind nah Minde-Pouet (S. 55 f,) Skazonten, 

Vergl. hierüber $S. 72 Anm. 2. 

”) Wenn Ruland (S. 53 f.) sagt: „Die vielfach versetzten Wortaccente 
gerade in der Anfangsszene des „Amphitryon“: Spitzbuben sind .... usw. 
(er zitiert die Verse 7, 10, 11, 37, 74) müßten bedenklich erscheinen, wenn 
man nicht bestimmt annehmen dürfte, daß sie beabsichtigt waren, um So- 
wohl den Sprecher Sosias zu charakterisieren, als auch um zur Mannig- 
faltigkeit in dem umfangreichen Monolog beizutragen“, so mag er bei den 
zitierten Stellen recht haben; es ist aber nicht zu verkennen, daß in den 
meisten Fällen solcher Wortbetonung wohl kaum eine Absicht des Dichters 
vorliegen kann. Derartige versetzte Wortaccente sind nicht nur im „Amphi- 
tryon“, sondern in allen Werken Kleists zahlreich zerstreut und stehen an 
Stellen, wo sie unmöglih den Sprecher charakterisieren, noh auch zur 
Mannigfaltigkeit beitragen können. Vergl. die Verse 159, 183, 270, 688 usw. 


rd 


Bei zweisilbigen Wörtern finden sich u. a. folgende Abweichun- 
gen: 30 nunmehr — 186 einmäl — 280 etwä — 704 demnäch — .731 
alsö — 896 gleichwohl — 2211 urschnell usw. Sehr oft stehen zwei- 
silbige trochäische Wörter im Versanfange, wie 1 Heda — 9 oder 
— 37 Siegreich — 731 Unglück — 991 Schmachvoll — 1707 Holla — 
1713 Tollwurz — 1853 Fassung — 2239 Antlitz — 2282 Zehnfach. 
Neben Altar 1436 und 1470 haben wir 1495 Altär. 


Die Eigennamen haben ihren natürlichen Accent behalten. 
Nur Sosias ist einmal Sösiäs zu lesen in dem Verse 653: Sosias! 
Welch ein Sösiäs! Was für —. Amphitryon ist bald vier-, bald drei- 
silbig?). 

HiatusundElision wie früher, 

Bei den Synkopen findet sich zunächst die gebräuchliche 
Ausstoßung des „i" in der Endsilbe „ig", wie gnäd'ge, selbständ'ge 
usw. Ueberaus hart wird die Verbindung von Synkope und Elision 
unmittelbar nacheinander, wie 54 mäß'g’ ich — 261 bewill’g' ich — 
1368 Unwürd'g'’? — 1492 Der ew'g' Erschütterer. Auch „e", mei- 
stens das der Endung, ist jetzt häufiger als früher ausgestoßen, so 
4 Gesell'n — 306 Temp’'l — 617 eh'r — 1804 Halt't — 1849 G'nug — 
1947 Deine Freund’ — ich sag. 


„i itinEigennamenundFremdwörtern wieder bald 
konsonantisch, bald vokalisch gebraucht, z. B. konsonantisch: 
413 Olympier — 1195 Glörie — 1847 Schübiak — 2353 Ambrösia; 
vokalisch: 547 und 717 Gröbiän — 566 Reputätiön — 642 veniä — 
7148 Bestie — 1529 Milliöfnen — 369 Pörtiön. In Sosias ist „i" wohl 
stets vokalisch, oder wir müßten schon 197 Sosias! Wer wollte im- 
mer bitterlich, // um den Anapäst zu vermeiden, konsonantisches „i" 
annehmen. Da in dem bereits erwähnten Verse 653 Sosias! welch 
ein Sösiäs! was für // die Betonung Sösiäs vorkommt, wäre auch zwei- 
silbig Sösias möglich. „Y“ ist im „Amphitryon” genau wie „i" be- 


”) Vergl. hierüber S. 24 Vokal „i“. 
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handelt, bald ist es vokalisch, bald konsonantisch gebraucht, so daß 
das Wort also vier- und dreisilbig sein kann!'). 

Mit dm Enjambement verfährt Kleist im „Amphitryon“ 
etwas sparsamer. Beispiele: 39 ich hätte // zuweilen aus dem Zelt 
geguckt — 65 und hat er sonst dir nichts // für mich gesagt — 2100 
Und wär't // Ihr tausendäugig — 73 das mußt du // umständlich mir, 
auf jeden Zug, erzählen — 94 rückt er // den Schleud’rern auf den 
Leib — 47 Diese // Latern’ -— 53 liebster // Sosias — 58 dem teuren 
’/ Geliebten — 182 jener // Schloßpforte — 600 vermaledeiter // Hai- 
lunke — 601 Dein // Geschwätz — 687 von meiner // Friedfertigkeit 
— 760 der andre // Sosias — 250 von einem // Betrüger — 271 ein !! 
Gespräch — 373 die // Gefälligkeit — 443 eine // Besorgnis — 733 der 
// Gefährte — 885 den // Beweis — 949 zum // Geschenk — 82 nicht 
größer // als Theben — 174 treff’ ich // noch bessser — 423 Ach, wie 
[j so lästig — 624 oder so // wie es bei Hofe üblich — 750 wenn ich 
heut mehr // als meine Portion getrunken habe — 249 auf // mich 
selbst — 945 bei // Pharissa — 1291 an // Amphitryons geliebter 
Brust — 1388 in // versiegeltem Behältnis — 1691 an // die Redlich- 
keit — 2119 zwischen // zwei Wassertropfen — 1625 mehr hin // nach 
außen wenden — 126 der sich // die Freiheit nimmt — 205 weil es /! 
die großen Götter wollen — 225 Wenn ich dem // entkomme — 23] 
daß ich mich // Sosias jetzo — 1482 und was // beim Ortolan geschehn 
— 56 wenn sie stolz gleich // gewiß jedweden andern — 109 oder /! 
dich werd’ ich davon abzuhalten wissen — 144 und überdies // ich bin 
allein — 206 weil es nicht // in meiner Macht steht — 391 ich meide 
denn // den Teufelskerl — 877 und auch // schon die Beweise — 806 
gestern als // du um die Abenddämm’rung — 484 Wenn das Volk 
hier // auf den Amphitryon dich schmähen hörte — 842 die keusche 

Liebe deiner Gattin höhnend // von allem Sittlichen entkleiden 


') Eine falshe Betonung des Wortes, die auf einer beklagenswerten 
Nachlässigkeit beruht, oder gar eine Verstümmelung des Namens, die Ru- 
land besonders in II 5 finden will, wo Amphitryon äußerst häufig vor- 
kommt, ist nicht anzunehmen; alles ist durch konsonantische und vokalische 
Lesung des „y“ leicht erklärbar, 
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willst — 844 daß ich gestern // hier um die Dämmrung eingeschlichen 
bin — 938 und eben // nahm ich den Faden wieder auf — 1637 den 
ich jüngst // schon, Hallunken, aus dem Hause warf — 428 warum 
/ wird so viel Fremdes noch dir aufgedrungen — 76 von diesem Siege 
// vollständ’ge Auskunft — 336 zum Angedenken // des Siegs — 497 
mit deiner weitern Ehe // gemeinen Tag’lauf — 538 in Ergebenheit 
| zu seiner Frau — 928 den Bericht // von dieser Ankunft — 1668 
Glückwunsch // für das erfocht'ne Treffen — 1128 den heißen 
Schmerz erwäg’ // Amphitryons — 1312 dich in die Schar // glanz- 
werfend aller Götter führ' ich ein. Sehr charakteristisch und äußerst 
komisch wirkend ist das Enjambement 1663: Ich bin der alte, wohl- 
bekannte Esel // Sosias! 


Die Integritätdes Verses ist besser gewahrt als in der 
„Familie Schroffenstein” und im „Zerbrochenen Krug“. Auch sind 
nicht mehr so viele Verse unter mehrere redende Personen verteilt‘). 
Von den 2362 Versen sind 151 unter zwei, 28 unter drei, 7 unter 
vier und 1 unter fünf Personen geteilt. Die letzteren sind: 

196: Merkur: Dein Name ist? 


Sosias: Sosias. 
Merkur: So —? 
Sosias: Sosias. 
935: Amphitryon: Wer jauchzte? 
Alkmene: Unsre Leute. 
Amphitryon: Nun? 
Alkmene: Es fiel 
941 Amphitryon: Ich weiß. 
Alkmene: Du weißt es schon. 
Amphitryon: Darauf? 
Alkmene: Darauf 
1851: Erster Feldherr: Halt! 
Amphitryon: Laßt mich! 
Zweiter Feldherr: Was beginnt ihr? 


') Vergl. Tabelle am Ende. 
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Amphitryon: Strafen will ich 
2057: Merkur: Mir schien, du sagtest etwas —? 
Sosias: Ich? 
Merkur: Du... 
Sosias: Ich muckste nicht. 
2228: Erster Feldherr: Sprecht! 
Zweiter Feldherr: Redet! 
Dritter Feldherr: Sagt uns! — 
Zweiter Feldherr: Fürstin, sprecht ein 
[Wort! — 
Und endlich 194, der unter fünf Personen geteilt ist: 
Merkur: Sein Die —? 
Sosias: Sein Diener. 
Merkur: Du? 
Sosias: Ich, ja. 
Merkur: Amphitryons Diener? 


Auch beim Uebergange von einer Scene zur andern findet sich 
Teilung des Verses unter zwei Personen, Akt II, Scene 3, 4, V. 1105: 
Sosias: Still jetzt, Alkmene kommt, die Fürstin. 

Vierte Scene. 
Alkmene: Charis! 

Abgesehen von „Robert Guiskard' der, wie schon häufiger er- 
wähnt, ja metrisch das Vollendetste ist, was Kleist im Blankvers ge- 
schrieben hat, und der „Hermannsschlacht“ ist also die Zerrissenheit 
des Verses hier bedeutend geringer, als in den anderen Werken. Ich 
glaube dies auf den Einfluß des Moliere'schen Originals zurück- 
führen zu dürfen. Bei Moliere sind von 1794 Versen 70 unter zwei, 
16 unter drei, 2 unter vier und 3 unter fünf Personen verteilt, also ist 
durchschnittlich jeder zwanzigste Vers (genau 19,7) zerrissen, bei 
Kleist jeder dreizehnte (genau 12,6). Bezeichnenderweise findet sich 
die Teilung bei Kleist auch meistens da, wo sie im französischen 
Texte ebenfalls ist, wenn auch die Uebersetzung sich nicht streng an 
das Original hält. Ich stelle eine Reihe von Versen Molieres und 
Kleists zum Beweise des Gesagten nebeneinander: 


Moliere: 

S. 356: 

Mercure: Qui va la? 

Sosie: Moi. 

Mercure: Qui, moi? 

Sosie: Moi, Courage, 

[Sosie ! 

S. 357: 

Sosie: A moi- meme? 

Mercure: A toi-me&me; et t'en 
[voila certain. 

S. 357: 

Sosie: Je quitte la partie. 

Mercure: Oü vas - tu? 

Sosie: Que t’importe? 

Mercure: je veux savoir oü tu vas. 

S. 358; 

Sosie: Je suis son valet? 

Mercure: Toi? 

Sosie: Moi. 

Mercure: Son valet ? 

Sosie: Sans doute. 

Mercure: Valet d’Amphitryon. 

Sosie: D’Amphitryon, de lui. 

Mercure: Ton nom est? 

Sosie: Sosie. 

Mercure: Eh! comment? 

Sosie: Sosie. 

Mercure: Ecoute. 


Sais-tu que de ma main 
je tassomme aujour - 
[d’hui? 
S. 372: 


Amphitryon: On t’a battu ? 
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Kleist: 
V. 148: 
Merkur: Halt dort! wer geht dort? 
Sosias: Ich. 
Merkur: Was für ein Ich? 
Sosias: Meins, mit Verlaub. Und 


[meines, denk’ ich, geht 
Hier unverzollt gleich Andern. 


{Mut, Sosias. 
V. 171: 
Sosias: Mir? 
Merkur: Dir, und hier bist 
[dessen du gewiß. 
vı7rf.: 
Sosias: Ich muß jedoch, Geschäfts 
[halb, mich empfehlen. 
Merkur: Wohin? 
Sosias: Was geht's dich an, 
[zum Teufel? 
Merkur: Ich will wissen, 
Sag’ ieh dir, wo du hingehst? 
V. 193 ff.: 
Sosias: ... Ich bin sein Diener, 
Merkur: Sein Die — ? 
Sosias Sein Diener 
Merkur: Du? 
Sosias: Ic. ja? 
Merkur: Amphitryons Diener? 
Sosias: Amphitryons Diener, des 
[Thebanerfelöherrn. 
Merkur: — Dein Name ist ? 
Sosias: Sosias. 
Merkur: So — ? 
Sasias: Sosias. 
Merkur: Hör’, Dir zerschlag’ ic 
[alle Knochen. 
V. 726 f. 


Amphitryon: $o schlug man di? 


Sosie: 
Aınphitryon: 


Vraiment! Sosias: Und tüdtig'. 


Et qui? i Amphitryon: Wer — wer 
[schlug dich? 
Wer unterstand sic das? 


Sosie: Moi. Sosias: Ich ? 
Amphitryon: Toi, te battre ? Amphitryon: Du? dich schlagen? 
S. 373: V. 738 f.: 
Amphitryon: Achevons. As-tu vu Amphitryon: Zum Schlusse — Hast 
; [ma femme? [du meine Frau gesprocen ? 
Sosie: Non. Sosias: Nein. 
Amphitryon: Pourquoi ? Amphitryon: Nicht! warum nicht? 
Sosie; Par une raison assez forte. Sosias: Ei! aus guten 
[Gründen. 
S. 398: vı81ı f 
Amphitryon: Ah! coquin! Amphitryon: Stirb, Hund! 
Sosie: Je suis mort. Sosias: Ich bin schon tot. 
Naucrates: Calmez cette colere, Erster Felöherr: Beruhigt euc. 
Sosie: M’a-t-il frappe ? etc. Sosias: Ihr Felöherrn: Ah! 
Zweiter Felöherr: Was gibt's? 
Sosias: Sticht er nach mir? 
usw. usw. 


Längere Perioden kommen nicht vor, wohl kleinere wie 1287 ff.: 


Alkmene: 


Jupiter: 


Oder 1479 ff.: 


Ich Schändlich-hintergangenel 
Er war 
Der Hintergangene, mein Abgott! 
Nicht dein unfehlbares Gefühl! Wenn er 
In seinem Arm dich wähnte, lagst du an 
Amphitryons geliebter Brust, wenn er 
Von Küssen träumte, drücktest du die Lippe 
Auf des Amphitryon geliebten Mund. 


Erinnern, wie vor dem Unsterblichen 

Der Schreck am Rocken dich durchzuckt; wie 
du 

Das Kleinod von ihm eingetauscht; wer dir 

Beim Gürten hülfreich war, und was 


Beim Ortolan geschehn. Und stört dein Gatte 
dich 

So bittest du ihn freundlich, daß er dich 

Auf eine Stunde selbst dir überlasse. 

Der Reim ist oft angewandt. Minde-Pouet sagt: „Anders ver- 
hält es sich mit den Reimpaaren im „Amphitryon“. Diese sind von der 
französischen Vorlage beeinflußt. Außerdem beschließen alle diese 
Reime entweder eine Rede, oder eine Scene, oder einen Akt." Er 
führt dann folgende an: 


1. Als Schluß der Rede: 


989 f.: Und ehe noch der Abend sich ver- 
[kündet, 

Bist du befreit von allem, was dich bin- 

Idet. 

1002 £.: z Dann werd’ ich auf des Rätsels Grund 
gelangen, 

Und Wehe! ruf’ ich, wer mich hinter- 

Igangen! 


1576 ff. zwei Reimpaare: 
Es drängt den Gott Begier, sich dir zu 
[zeigen, 
Und ehe noch des Sternenheeres Reigen 
Herauf durch stille Nachtgefilde zieht, 
Weiß deine Brust auch schon, wem sie 
ferglüht — 
Schmidt fügt in den Anmerkungen seiner Ausgabe noch fol- 
gende beiden Beispiele hinzu: 
2158 f£. Und kurz, ich bin entsosiatisiert, 
Wie man Euch entamphitryonisiert. 
Geh'! Deine schnöde List ist dir geglückt, 
Und meiner Seele Frieden eingeknickt. 
2. als Scenenschluß: 
1004 ff.: Sosias: | Herr, soll ich etwa —? 
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Amphitryon: Schweig, ich will nichts wissen. 
Du bleibst, und harrst auf diesem Platze 


[mein. 
Charis: Befehlt Ihr, Fürstin? 
Alkmene: Schweig, ich will nichts wissen. 
Verfolg' mich nicht, ich will ganz einsam 
[sein. 
1583 £.: Und du, du gehst, und rufst zu einem 
[Feste 


Im Lager mir, wo du sie triffst, die Gäste. 
3. als Schluß des Aktes: 
598 £.: am Ende des ersten Aktes: 
Wie ich es jetzt bereue, daß die Welt 
Für eine ordentliche Frau mich hält! 
1665 f.: am Ende des zweiten Aktes: 
Hallunke, gut. daß ich das weiß, 
So wird die Bratwurst heute dir nicht heiß. 


Wir können noch zwei Reime hinzufügen. Zufällig dürfte sein: 


821 f£.: Inzwischen mir die Träne floß, schwurst 
[du 

Mit seltsam schauerlichem Schwur mir 

[zu, 


beabsichtigt aber: 
377 £.: Wenn ich nicht mehr Sosias werde sein, 
Sei du’s, es ist mir recht, ich will’ge drein. 

Auffallend im „Amphiiryon“ sind, was hier nochmals wiederholt 
sei, vor allem drei Umstände: 

1. daß beabsichtigte Reime häufiger vorkommen, 

2. daß die unregelmäßigen Längen, besonders die Vierfüßler, 
hier bei weitem zahlreicher sind, als in den übrigen Werken, 

3. daß die Integrität des Verses mehr gewahrt ist, daß das En- 
jambement nicht so häufig und durchweg auch nicht so kühn ge- 
braucht wird, und daß die Verse seltener unter mehrere Personen 
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verteilt sind als in den anderen Werken Kleists. Der Grund hierfür 
ist der Einfluß der französischen Vorlage. 


Peuthesilea. 


Ueber die „Penthesilea” schreibt Tieck: „Sieht man nur auf 
Sprache und Vers, auf glänzende, so vollendete Schilderungen, daß 
wir die Sache selbsi im klarsten Licht vor unseren Augen sehen, auf 
Kühnheit der Bilder und Gleichnisse (wo sich freilich einigemal das 
Widrigste neben das Schöne stellt), so wird man versucht zu glauben, 
daß der Verfasser der Schroffensteiner in seiner Kunst außerordent- 
lich vorgeschritten sei”). In mancher Beziehung hat Kleist in der 
„Penthesilea” sich wirklich bemüht, den Vers regelmäßiger zu gestal- 
ten. Schon die vielen unregelmäßigen Längen sind geschwunden, 
in keinem Werke, von, ‚Robert Guiskard” abgesehen, sind sie so selten 
als in der „Penthesilea‘”).. Wir haben zunächst 44 Sechsfüßler, und 
von diesen sind die Hälfte vielleicht nur auf eine Unachtsamkeit des 
Dichters zurückzuführen, durch einen einzigen Federstrich würden die 
schönsten Fünffüßler daraus. Auffallend ist nämlich schon von vorn- 
herein, daß die Sechsfüßler so häufig gebildet werden durch Wörter 
wie Königin (14 mal), Prothoe (5 mal), Meroe (1 mal), ferner durch 
drei- oder mehrsilbige Wörter wie Priesterin, blühendsten, Heilige 
etc. Nun gebraucht aber Kleist durch das ganze Stück stets Kön'gin, 
Priest'rin, Dien'rin, Heil'ge etc., je nachdem das Versbedürfnis es 
verlangt. Bei den meisten dieser Sechsfüßler würde durch Synkope 
der Fünffüßler sich ergeben. Noch eine eigenartige Erscheinung der 
„Penthesilea” ist zu erwähnen: In den Sechsfüßlern finden sich 
öfter, wie schon oben erwähnt, die Namen Prothoe (5 mal) und Meroe 
(einmal). Nun ist nach dem Versbedürfnis bald Pröthoe, Pröthoe oder 
Prothöe usw. zu betonen. Bei Prothoe müssen wir zweisilbige 


') Vergl. I. Teil Vorrede S. XLIV. 
?) Vergl. Tabelle am Ende. 
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Aussprache und konsonantischen Gebrauch des „o“) annehmen, 
sodaß „o' mit „e" zu einer Silbe wird, wie dies bei „i" vor Vo- 
kalen uns schon überall begegnet ist, besonders häufig aber in der 
„Penthesilea” vorkommt. Dann würden auch hier ohne weiteres 
Fünffüßler zu lesen sein’). Die Sechsfüßler mögen alle vollständig 
angeführt werden, um erkennen zu lassen, ob sie sofort in einen 
Fünffüßler zu verwandeln sind’): 73 Auf eine Feindin des Dardaner- 
volks zu stoßen — 142 Gewitter, zwischen waldgekrönte Felsen 
Gipfeln — 319 Um einer Orme Höh'; und da sie jetzt auf einem — 
446 Penthesilea, fragst du? Ob's die Königin? — 568 Seltsam, wir 
unterrichteten von den Befehlen — 573 Der Kriegsplan ist, die Ama- 
zonenkönigin — 616 Folgt mir! Penthesilea naht sich dir, Pelide — 
737 Dein Heer nicht schrecken, seiner Rosse ferner Tritt — 763 Ver- 
sichr’ ich dich, daß das Gebet des Volks sich dir — 790 Wirst du dich 
— Natter! Deine Zunge nimm gefangen — 1093 Wohl aber Prothoe 
auf einen Augenblick — 1160 Und folgt — mit Keulen könnte man, 
mit Händen ihn — 1177 Mir diesen Busen zu zerschmettern, Prothoe 
— 1379 Dies Werk ist der Giganten, meine Königin — 1555 Du seuf- 
zest, was beängstigt dich? Ach Prothoe! — 1611 In jedem schön’ren 
Sinn, erhabne Königin!—1706 Er weilt noch in den Wäldern, meine Kö- 
nigin!—1792 Fürwahr!Man möchte, wenn er so erscheint, fast zweifeln 
— 1800 Ich bin's. Er sagt, er sei's. Er ist es, Königin — 1856 So 
gern von deiner Hand, geliebte Prothoe — 1864 In Themiscyra, 
Freund. Hier, meine Königin! — 1866 Laß mich! Wie? meine Kö- 
nigin! Wo willst du hin? — 2028 Was ihr der Tod entrafft, ruft sie 
die blühendsten‘) — 2117 Als die Hellenstämme, die sich dort um- 
kämpften — 2184 Bekränzt', als ihn, den mir die Mutter ausersehn — 
2258 Ich die Gefangene dir? So ist es, Königin! — 2294 Befreit die 


!) Bei Schiller haben wir z. B. in der „Braut von Messina“ dieselbe 
Erscheinung. Manuel wird zwei- und dreisilbig gebraucht. 

?) Vergl. hierzu auh Minde-Pouet S. 60 f. 

») Wo dies möglich, ist die Versnummer fettgedruckt. 

*) Vergl. 2035: Dem Staat ersetzen will, ruft sie die blühndsten (Fünf- 
füßler), 
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Königin! Bei dieser Rechten, sag’ ich — 2342 f. zwei nacheinander: 
Prothoe! Mein Schwesterherz! Ich bitte dich, bleib bei mir! — 2343 
Im Tod, du weißt — Was bebst du, meine Königin? — 2402 So wirst 
du mir den Schmerz nicht — Laß, du Heilige! — 2410 Du, mit den 
Elefanten, Tyrrhoe! Königin! — 2449 Und sag’ dem Sittenrichter 
nichts, dem grämlichen — 2474 Als wider mich! — Auf einen Mond 
bloß will ich ihr — 2557 Die wir geschickt, sie aufzuhalten; Meroe, — 
2686 Und flötete, und schmetterte, und flötete — 2713 Sie stellt sich 
grade vor die Oberpriesterin — 2783 Welch eine Träne! O eine 
Träne, du Hochheil'ge — 2785 Und alle Feuerglocken der Empfindung 
zieht — 2792 Willst du dich niederlassen, meine Königin? — 2827 
Sieh da! Du bist ja traun recht rüstig, Königin! — 2876 Dem ew'gen 
Gott der Welt! O ihr Hochheiligen! — 2897 Das fragst du noch? 
O Artemis! du Heilige! — 3001 Ergreift sie! Bringt sie fort! Komm, 
meine Königin! — 3024 Nimm alle die Geschosse zu dir hin! Gib 
her! — 

Die Vierfüßler werden selten in der „Penthesilea”. Unter 
den ersten 1756 Versen findet sich noch keiner. 

Wir haben folgende zu verzeichnen: 2204 O Freund, als ich — 
2377 Und fordert dich — 2607 Sie, die fortan — 2784 Die in der Men- 
schen — 2786 Und: Jammer! rufet — 2898 Jetzt ist es um — 3010 
Und du, mein teures — 3013 Und folge diesem — 3021 Zwar reizend 
wär's — 3006 Vor allen meine Prothoe — kann Drei- und Vierfüßler 
sein. 

Es kommen noch hinzu zwei Zweifüßler, und zwei Ein- 
füßler: 2895 Ich will ihn sehn! — 3005 Wenn ihr es könnt — 
3003 Euch nicht. — 3007 Ihr alle — Alle sind vielleicht beabsichtigt, 
jedenfalls aber an diesen Stellen äußerst wirkungsvoll. Mehrere 
Längen aufeinanderfolgend sind: 2342 (6 + 6), 2783ff. (6 +4 +6-+ 4) 
3005 (2 +4+1). 

Der Versausgang ist wieder wie früher, der stumpfe ist auch 
hier vorherrschend. Von den 3034 jambischen Versen sind 1326 
klingend, 1708 stumpf. 

Zunächst stehen Eigennamen wie Myrmidonen, Penthesilea, Tro- 
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ja, Atride, Pelide, Argiver, Odysseus, Hymetta, Athenäus, Phasos, 
Ossa, Melampus, Hyrkaon, Isthmus, etc., am Ende, dann auch wie 
schon früher Wörter wie Lorbeer, Fuhrwerk, Hauptmann, Jungfraun, 
Fußtritt, Auswurf, Helmbusch, Saphir, Anblick, Unschuld, Hochzeit, 
Frühling, Sendung, Nachtzeit, herumwirft, prachtvoll, siegreich, leb- 
los, zerstörbar, niemand, großherziger, blüh'ndsten. 

Auch einsilbige Wörter stehen wieder in klingendem Ausgange: 
würd’ ich, versprichst du, hieß er, habt ihr, erstrebt sie, will ich's, 
ist er's, fragt dich, umqualmt sie, überzeugt mich, beschwör' euch, 
verflucht mir, versagt ihr, gefiel's dir, überschwebt ihn, wahr ist, 
Kind gleich, braucht's nicht, Roß sich, naht schon usw. 

Anapäste finden sich, nach dem Schriftbilde, nicht aber nach 
dem Gehör beurteilt, in großer Zahl und zwar in Wörtern wie: übel- 
launigen, Königin, Trotzigen, Hochheiligen, Gefangenen, Heilige, 
Oberpriesterin, feierlich. Oder es sind Fremdwörter wie: Deiphobus, 
Prothoe, Meroe, Arsinoe, Tyrrhoe, Danae, Tanais; gar nicht mitge- 
rechnet die Wörter, in denen vor dem Vokal noch ein „i", das wir als 
konsonantisches „i" bezeichnet haben, steht. In den meisten Fällen 
gilt das, was schon bei den Sechsfüßlern angedeutet wurde: Durch 
Synkope oder Elision hätten sie fast immer vermieden werden kön- 
nen, und in den Eigennamen könnte man die beiden Vokale zusam- 
men als Diphthong oder den ersten als eine Art Halbvokal lesen, 
wie wir das beim „i" schon stets nach dem Versbedürfnisse getan 
haben. Es blieben noch einige Anapäste bei Interpunktionen und da, 
wo mitten im Verse bei Verteilung des Verses unter mehrere Per- 
sonen Senkung am Ende und Anfange der Rede steht: 1238 tust du? / 
Flieht, wenn ihr wollt!) — 1245 setzen. Wozu — 2454 Ist's wirklich? 


') Es ist anzunehmen, daß einige dieser Verse mit klingendem Ausgang 
und unlogischer Betonung folgendermaßen zu lesen seien: 
1238 Prothoe: Entsetzlihe! Was tüst du? 
Penthesilea: Flieht, wenn ihr wollt. 
2478 Achilles: Nicht gleich zusämmenstürzen! Frei bin ich dann 
2480 Wie Wild auf Haiden wieder, ünd folgt sie mir 
Die Erste: Wie sie ihn dreht und wendet — 
Die Zweite: Wie sie ihn mißt. 


0 


/ Ich will — 2478 zusammenstürzen! Frei bin ich dann — 2480 wie- 
der; und fölgt — 2747 wendet — / Wie sie — 2783 Träne / O eine — 
2938 hören? / — O meine. 

Im Anschluß hieran möge das Wichtigste aus der Wortver- 
kürzung angeführt werden. 

Elision, Aphärese, Synärese wie früher. 

Zur Charakterisierung der Synkope in der „Penthesilea” ge- 
nügen folgende Beispiele: 

1. Synkopierung des „i" in der Endung „ig (1620 rosenwang’ger) 
und „isch (seltener z. B.: 87 olymp’'schen, — 2890 türk'sche) wie 
früher. Hart ist die Synkope mit unmittelbar folgender Elision 630 
bänd’g’ ich. 

2. Synkopierung des Flexions-,e”, 2120 Hero'nkriegs (vergl, „Fa- 
milie Schroffenstein’ 900 Heroenkraft) — 2480 von neu'm — 2706 
Hag’dorns. Ungewöhnlich häufig ist die Ausstoßung des „e’ ohne 

. den Apostroph, wie unter zahlreichen andern 53 Partein, — 75 Dien- 
rin, — 302 Fraun, — Reihn, — 2364 ehrne, — 2892 furchtbarn. Der 
Gebrauch des „i" vor Vokalen ist wie früher. Vokalisch gebraucht 
ist in der „Penthesilea‘ das „i” in Delius, Ilias, Ilium, Scythiens, 
Triumph, Laertiade, Diomed, Asteria, Arkadier, Diana, Charmion, 
Folie, Orgien, Erinnyen, Helios, Aethioper, Deukalion, Elysiums, 
Furie, Grazie, Hermia; konsonantisch in Furien, Iliums, Aetolier, 
Myrmidonier, Erinnyen, Asteria, Pinie, Diana, Orynthia, Parthenion, 
Grazie, Arkadier, Phania, also in demselben Worte nach Versbedürf- 
nis wieder bald vokalisch, bald konsonantisch. In den vielen griechi- 
schen Eigennamen haben auch wohl andere Vokale, a, o, die Fähig- 
keit, konsonantisch gebraucht zu werden, wie schon erwähnt in 
Prothoe, Meroe, Tanais, Danaer etc. — Am störendsten ist in der 
„Penthesilea” die jedes Maß übersteigende Betonung der unbetonten 
und schwachtonigen Silben in drei- oder mehrsilbigen Wörtern. Es 
seien als Beispiele angeführt: 1420 Die Rasend&! Die Unglückselige! 
— 1444 Triff sie! Ihr Himmlischen! Der Schreckliche! — 1515 Wie, 
du Entsetzlicherf — Fürchtet sie dies? — 2419 Vernichtender, ent- 
setzlicher, herbeil — 2439 Ihr Fürstinnen! Auf! Wehrt der Rasenden! 
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2481 Beim Jupiter! ich wär’ ein Seliger. ——- 2686 Und flötete, und 
schmetterte, und flötete. — 
Es mögen noch drei Beispiele angeführt werden, um zu zeigen, 
wie häufig derartige Wörter fast in jedem Verse vorkommen: 
1415 ff.: Bei den Olympischen, ich scherze nicht, 
Ich fühle mich im Innersten getroffen, 
Und ein Entwaffneter in jedem Sinne, 
Leg’ ich zu euren kleinen Füßen mich. 


1600-1605: 


1646— 1663: 


Jetzt meine freie Hand. — Unglückliche! 

O die Nichtswürdige, sie wehret mir — 
Achilles! Rette sie. O Rasende! 

Er soll den Fuß auf meinen Nacken setzen! 

Den Fuß, Wahnsinnige — Hinweg, sag’ ich! — 
So sieh ihn doch nur an, Verlorene —! 

Das Eisen stürz' ihn, 

Das blinkende&, an heil’'ger Stätte lautlos, 
Daß das Gebäu erschüttere&, darnieder. 

Ihr Dienrinnen, ihr rüstige&n, des Tempels, 
Das Blut, wo seid ihr? rasch, ihremsigen, 

Mit Perserölen, von der Kohle zischend, 

Von des Getäfels Plan hinweggewaschen! 

Und all’ ihr flatternden Gewänder, schürzt euch, 
Ihr goldenen Pokale, füllt euch an, 

Ihr Tuben, schmettert, donnert, ihr Posaunen, 
Der Jubel mache, der melodische, 


‘Den festen Bau des Firmamentes beben! — 


O Prothoe! hilf jauchzen mir, frohlocken, 


. Erfinde, Frundin, Schwesterherz, erdenke, 


Wie ich ein Fest jetzt göttlicher, als der 
Olymp durchjubelte&, verherrliche, 
Das Hochzeitsfest der krieggeworbnen Bräute, 
Der Inachiden und der Kinder Mars’! 


Auch die Hebung auf dem Tiefton statt auf dem Hochton ist 
wieder häufig, so: Heillösen, unwissend, hohnlächelnden, keilförmig, 


— 106 — 


urplötzlich, eindringlicher, unrüh’gen, aufjauchzend, gleichgült’gen, 
Kriegsfährzeug, aufquälmend, inbrünstiglich, Pfeilschüsse, Wett- 
eifernde, Heuschrecken, lautschmetternd, Mißschicksal, Ohnmächt'- 
ger, Brautwerber, Glorwürd’gen, wahnsinniger, Hörbären, ungläub’- 
gen, schlagfertig, wollüstig, usw. 


Trochäisches Versmaß am Anfang ist nicht selten, wie: 880 Oder 
-— 1317 Endlos — 2860 Seltsam —; auch in der Mitte z. B. 1515 Wie, 
du Entsetzlicher! Fürchtet sie dies? — 


Bei denEigennamen gebraucht Kleist nach dem Versbedürf- 
nis Pelide oder Peleide, Atride oder Atreide, Neride oder Nereide, 
Antiloch oder Antilochus, Ueber Prothoe, Meroe, Thyrrhoe, Dei- 
phobus, Danaer, Tanais ist schon oben gesprochen. 


Widerspruch zwischen Satz- und Versbe- 
tonung wie früher. Einige herausgegriffene Beispiele : werden 
das erläutern: 245 Wann trug, wo, das Entsetzliche sich zu? — 1319 
Wenn ich rasch wäre — Ach, es macht mich rasend. — 1374 Nichts, 
nichts, gar nichts, was sie erzürnen sollte. — 2397: Ihr sollt all’ die 
Gefangnen wieder haben! — 1413 Fort mit sich reiß' im Flug — 
Schlagt! Trefft! — Laßt! Laßt! usw. — 


Folgende Reime finden sich: 


622 f.: Der Rasende! Nun, so versuche doch 
Jetzt deine Rednerkunst, o Antiloch! 
1983 f.: Die Königin stand einen Augenblick 
Und harrte still auf solcher Rede Glück; 
2192 f.: Und in mein Herz, wie Seide weiß und rein, 
Mit Flammenfarben jede brannt' ich ein. 
2718 f.: Sie winket immer fort — / Winkt immer wieder — 
Winkt immer zu der Priestrin Füßen nieder. 
2613 f.: Der Krieg, der unter Bürgern rast, wenn er, 
Die blutumtriefte Graungestalt einher, 
Alles andere wie im „Amphitryon“, 
Auffallend in der „Penthesilea” ist: 
1. die geringere Zahl der unregelmäßigen Längen, 
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2. der überaus häufige konsonantische Gebrauch eines Vokals 
vor einem anderen, besonders des „i"; z. B.: Diana, Prothoe, usw., 

3, die auffallend zahlreichen dreisilbigen Wörter, die den Accent 
auf einer unbetonten Flexionssilbe haben, wie göttliche, Heilige usw. 


Das Käthchen von Heilbronn. 


Als unregelmäßige Längen sind zu verzeichnen: 1 
Siebenfüßler S. 308 Zeile 20 Dich von mir wegzustoßen — und 
seh’ ich gleichwohl jetzo dich. 

13 Sechsfüßler S. 194 Zeile 28 Und jene Männer dort — 
$. 198 Z. 31 Du wunderliches Ding — S. 223 Z. 30 Jungfrau euch an! 
— $. 229 Z. 21 Die Tat dir, die mein Band gelöst't, die mutige'), — 
daselbst Z. 26 Was mein ist! sprecht! — S. 238 Z. 29 Bringt eure 
Sache vor — $. 239 Z. 8 Familie angehört, in einer flüchtigen (wäre 
ebenfalls durch Synkope zu vermeiden gewesen). — S. 251 Z. 13 Das 
kleine Käthchen — S. 284 Z. 18 Käthchen! He, junge Maid! — S. 293 
Z. 3 Darum, auf seine schweren Klagen — S. 294 Z. 22 Ein Ueber- 
mütiger — S. 309 Z. 28 Ganz recht. Da wär's, — S. 310 Z. 16 Es 
ist in's Aug’ mir — S. 235 Z. 22 Graf Wetter vom Strahl, und die 
Gräfin, seine Mutter — ist dem Inhalte entsprechend wohl besser als 
Fünffüßler mit zweimaligem Anapäst denn als Sechsfüßler zu lesen. 

17 Vierfüßler: S. 193 Z. 6 Jetzt deine junge Seele los — 
S. 194 Z. 24 Nein, sprich! du bist verklagt? — S. 199 Z. 13 Nein, mein 
verehrter Herr — S. 202 Z. 9 O Jesus! ich bedacht‘ es nicht! — 
S. 209 Z. 26 Dein Tuch her, Häscher! — $S. 230 Z. 2 Führt mir das 
Pferd vor! — S. 235 Z. 28 Sie werden mir willkommen sein — $. 239 
Z. 23 Was habt ihr da getan? — S. 240 Z. 25 Zur Frau — S. 265 Z. 13 
Such‘! An der Wand rechts — S. 267 Z. 13 Was gibt's? Das Haus 
sinkt! — S. 268 Z. 28 Wo? Hier! Nein, sprecht! — $. 282 Z. 22 Sahst 


1) Bei Synkope im letzten Worte käme ein regelmäßiger Fünffüßler 
heraus. 
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groß mit schwarzem Aug’ — S. 283 Z. 16 Mit Licht — S, 290 Z, 27 
Stumm mache sie — S. 308 Z. 9 Er sehnt sich — S. 309 Z, 30 Am 
nächsten Mittag. — 


2Dreifüßler: S. 192 Z, 23 Mein hoher Herr! Was willst Du? 
— $. 235 Z, 24 Rasch! mit den Sachen weg. — 

1Zweifüßler:S.255Z. 28 Das sind drei Kreuze. 1 Einfüßier 
S. 235 Z. 26 Gleich, gleich! 


Trochäische Wörter stehen wieder häufiger im Anfange 
des Verses wie S. 226 Z. 29 Freiburg — S. 235 Z. 17 Schelmin — 
S. 254 Z. 30 Lieber — S. 266 Z. 11 Putztisch S. 267 Z. 17 Heiland; 
Gottschalk, (mehrmals), ebenso Himmel, Käthchen, Jungfrau — S, 
305 Z. 6 Reichsrät' — S. 308 Z. 14 Jesus, daselbst Z, 26 Himmel. 
Aber auch inmitten des Verses kommen Wortverletzungen vor wie 
S. 201 Z. 3 glutröt — ferner öfters Flamberg, Gottschälk, todkrank; 
Heilbrönn steht neben Heilbronn (am meisten), Flämberg neben Flam- 
berg etc., därum neben darum etc. Hier kann auch erwähnt werden, 
daß Kleist nach dem Versbedürfnis Friedrich und Friederich ge- 
braucht! Eigenartige Wortbetonung ist ferner S. 208 Z. 5 Vehm-He- 
roid, daselbst Z. 26 Vehm-Häscher — S. 209 Z. 30 Mordschaun der 
Basiliskengeist. 


Trochäisches Versmaß könnte auch in dem Verse vorliegen 
S. 300 Z. 27 Hab ich für die milde Herrlichkeit erstanden. Wir kön- 
nen aber auch ruhig, wie so oft bei Kleist, zweisilbigen Auftakt an- 
nehmen. Ebenso in dem Verse S. 264 Z. 20 Komm herab, mein Kind! 
I.aßt, laßt! Komm herab, sag’ ich! 


Außer den soeben erwähnten finden sich noch folgende Ana- 
pästeS.198 Z. 20 zwei in einem Verse: Wo? Dä oder dört? Wann? 
jüngst oder früherhin? Jedenfalls ist diese Leseart wohl richtiger, 
als wenn man den Vers als Sechsfüßler lesen wollte ohne Anapäst. 
Dasselbe gilt von S. 235 Z. 22 Graf Wetter vom Strähl, und die Gräfin, 
seine Mutter — und S. 264 Z. 20 dem soeben erwähnten Verse: Komm 
heräb, mein Kind! Laßt, läßt! Komm herab, sag’ ich — $. 228 Z. 8 
Unmenschlicher Frevel — $. 239 Z. 22 unbesonnenes Kind — S, 264 
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Z. 16 Schlüssel nicht. Tod und Teufel — und daselbst Z. 25 Schlüssel 
dort? Komm herab. — S. 276 Z. 34 Ich sehe dich ja. 

‚ Bei Interpunktionen oder bei Ende und Anfang einer Rede in- 
mitten des Verses sind folgende Anapäste: S. 195 Z. 19 vön dir. / — 
Kennst dü — S. 196 Z. 8 Fragen! Denn wir — S. 204 Z. 8 Mittel —- 
/ Ich säge — S. 205 Z. 18 geständ’st du? / Ja, mein ver&hrter Herr. 
(Hier muß nach der Kleist'schen Metrik der Anapäst an der bezeich- 
neten Stelle angenommen werden, wenn wir nach unserem Sprach- 
gefühl ihn auch vielleicht lieber an: „mein verehrter" annehmen 
möchten). Daselbst Z. 18 wissen? / Heraus damit! — S. 224 Z. 2 Män- 

ner! / Max, hör' — S. 228 Z. 32 Name? — Der Name — S. 229 Z. 36 
Fräulein — es ist — S. 237 Z. 22 Häuses, bis auf — S. 278 Z. 26 wer- 
den? / Was draus — S. 281 Z. 7 Himmel! In der — S. 287 Z. 21 Fräu- 
lein! / Hast sie — S. 290 Z. 24 Fräulein — / Gitt, Pest! — S. 308 Z. 20 
indem Siebenfüßler: wegzustößen — und seh’ ich — S. 310 Z. 13 
weinst du? / — Ich weiß — und ebenda Z. 14 gekömmen. / Ins Auge? 
In dem Sechsfüßler: S. 194 Z. 28 Und jene Männer dort sind 
deine Richter? / So ist's — wird auch wohl am besien ein Anapäst 
zelesen, obwohl ja auch Fünffüßler mit klingendem Ausgang daraus 
zu lesen ist. Ebenso S. 252 Z. 23 Ich will nichts von ihr wissen! 
Hinweg, sag’ ich! 

Der Versausgang wie früher. Von den 1292 jambischen 
Versen endigen 607 klingend, 685 stumpf. Rosalie ist fünfmal am 
Ende des Verses dreisilbig und klingend ausgehend gebraucht. Zwei 
seltene und kühne Arten des klingenden Ausgangs seien hier erwähnt: 
S. 207 Z. 27 Wenzel: Zum Schluß! 


Hans: Die Stimmen! 
Alle: Sammelt sie! 
Ein Richter: Der Narr, der! 


S. 270 Z. 18 Graf vom Strahl: Warum nahmst du’s heraus, mein Kind? 
Käthchen: Das Bild? 
Strahl: Ja! 
Enjambements sind zahlreich vertreten, doch ist auch hier, 
wie in „Penthesilea” und „Amphitryon” durchweg die Integrität des 
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Verses insofern gewahrt, als allzuhäufige und kühne Enjambements 
vermieden sind, zerrissen dagegen ist der Vers durch Verteilung un- 
ter mehrere Personen annähernd so oft als in der Familie Schroffen- 
stein. 

Von den 1292 jambischen Versen sind 232 unter mehrere Per- 
sonen verteilt, und zwar 179 unter zwei, 42 unter drei und 10 unter 4. 
Als besondere Merkwürdigkeit muß der dritte Vers der 5. Scene 
im III. Akt genannt werden. Er ist unter 7 Personen verteilt und 
kann natürlich nur noch dem Auge als Fünffüßler gelten. Er lautet: 
Gottschalk: Wer? 

Stimme: Ich! 

Gottschalk: Du? 

Stimme: Ja! 

Gottschalk: Wer? 

Stimme: Ich! 

Gottschalk: Die Stimme kenn ich 

Sehr zerrissen sind ferner die Verse S. 189 ff. (7 Verse unter 16 
Personen), S. 258 f. (3 unter 7) und endlich S. 277 f. (ebenfalls 3 
unter 7). 

Wiederholungen desselben Wortes 
finden sich bei Kleisi am meisten hier und in der „Penthesilea“. 
Sie bewirken wieder Widerspruch zwischen Satz- und 
Versbetonung, der sich auch im „Käthchen von Heilbronn“ 
gerade bei den erwähnten Wiederholungen und bei Interjektionen, 
Ausrufen, Imperativen, Fragen etc., gewöhnlich bei Anfang des Ver- 
ses oder der Rede, findet. 

Einige Beispiele: 

S. 240 Z. 25 Graf vom Strahl: Zur Frau! 


Gräfin: Nun, nun, nun, nun! 

Strahl: Was! Nicht? 
S. 265 Z. 13 Graf vom Strahl: Such’! 

Kunigunde: An der Wand rechts, 

Käthchen: Rechts? 


i GrafvomStrahl: Such’, sag’ ich! 
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S. 279 Z, 33 Käthchen: Nein, nein! 


Strahl: Nicht? 
Käthchen: Nein,nein, nein! 
Strahl: Warum nicht? Rede! 


Ferner $. 198 Z. 20: Wo? Dä oder dört — S. 199 f, dreimal 
Wann? (Wann? / Eben damals. Wann? / Als der Vater. Wann? 
/ Als ich} — S. 201 Z. 23 Was? Niemals? — S. 203 Z. 16 Ich? Gründ'? 
— S, 204 Z. 21 Laßt, Freunde, laßt! — S. 205 Z. 7 Gut. -— Dä berührt 
ich dich, — S. 226 Z. 8 Auf! Zieht! — S. 227 Z. 23 Weh mir! — S. 235 
Z. 4 Sieh, hat hier nicht ... etc. etc, 

Seltener schon sind natürlich Beispiele, wie: 

S. 225 Z. 27 ff.: Strahl: Wer bist du jetzt? frag’ ich — Oeff'n das 


[Visier. 
Freiburg: Ihr Herrn, ich bin — 
Strahl: Oeffn' das Visier. 
Freiburg: Ihr hört. 
Oder S. 276 Z. 18 Graf vom Strahl: Käthchen! schläfst du? 
Käthchen: Nein, mein verehrter Herr, 


„i ist vor Vokalen wieder bald konsonantisch, bald voka- 
lisch gebraucht in Wörtern wie: Rosalie, Familie, Marianne, Furie, 
Arabien etc. 


Reime kommen nicht vor. Allerdings stehen ab und zu die- 
selben Wörter unmittelbar nacheinander am Ende des Verses, sodaß 
wir einen identischen Reim annehmen könnten, aber diese Zufalls- 
bildungen mögen unerwähnt bleiben. 


Die Hermannsschlacht, 


„Die Hermannsschlacht"”' kann eigentlich nicht in den Bereich 
dieser Untersuchungen gezogen werden, da man hier höchstens von 
einem jambischen Versmaß, nicht aber vom fünffüßigen Jambus reden 
kann. Tieck schreibt: „Sprache und Verse sind in diesem Gedicht 
freier, als in allen übrigen Stücken des Verfassers, er kümmert sich 
zuweilen gar nicht um den gewöhnlichen dramatischen Jambus, bald 
mehr, bald weniger Füße; dadurch erhalten viele Stellen einen he- 
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roischen, hymnenartigen Rhythmus, zuweilen aber scheint die Ab- 
weichung auch nur aus Eile hervorgegangen zu sein, und der Ver- 
fasser hätte vielleicht manchen Vers und manche Ausdrücke in Zu- 
kunft verbessert"). 


„Die Hermannsschlacht” war zu einem bestimmten Zwecke ge- 
schrieben; daher sollte sie fertig sein zu einer Zeit, wo sie am besten 
diesem Zwecke dienen konnte. In der Zeit der Gewaltherrschaft 
Napoleons erhoffte er alles Heil von einem Zusammengehen Preußens 
mit Oesterreich. Das durch das Bündnis Armins mit Marbod dar- 
gestellt werden sollte. Kleist wollte also sein Teil beitragen zur Ret- 
tung des Vaterlandes, wie schon das vorgesetzte Motto andeutet: 
„Wehe, mein Vaterland, dir! Die Leier, zum Ruhm dir, zu schlagen, 

Ist, getreu dir im Schoß, mir, deinem Dichter, verwehrt”. 

Wieviel ihm an der rechtzeitigen Aufführung gelegen war, zeigt 
ein Brief an Collin: „Doch, wie steht's, mein Freund, mit der Her- 
mannsschlacht? Sie können leicht denken, wie sehr mir die Auf- 
führung dieses Stücks, das einzig und allein auf diesen Augenblick 
berechnet war, am Herzen liegt. Schreiben Sie mir bald: es wird 
gegeben; jede Bedingung ist mir gleichgültig, ich schenke es den 
Deutschen; machen Sie nur, daß es gegeben wird!" Infolge der ha- 
stigen Arbeit, „die einzig und allein auf diesen Augenblick berechnet 
war", sind außergewöhnlich viele Unregelmäßigkeiten vorhanden, so- 
daß hier nur das Wichtigste erwähnt werden soll. Eingefügt sind 
drei Lieder, ebenfalls jambisch und zwar V. 593—599 regelmäßige 
vierfüssige Jamben mit dreifüssigen vermischt; ferner V. 2236—2243 
und V. 2260—2267. Wenn wir von diesen 23 Versen absehen, so ha- 
ben wir unter den noch übrig bleibenden 2613 Versen 2 Siebenfüßler, 
283 Sechsfüßler, 603 Vierfüßler, 6 Dreifüßler und 3 Zweifüßler. Es 
kommt also ungefähr auf jeden dritten Vers eine unregelmäßige 
Länge. Außer den beiden erwähnten Siebenfüßlern müssen noch die 
Verse 300 und 2580 genannt werden: 


'y 1. Teil Seite L. 
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Es scheint, du hältst dies Volk des fruchtumblühten Latiens, 

Heil, ruf’ ich, Hermann, dir, dem Retter von Germanien! 
die man als Siebenfüßler mit vokalischer Aussprache des „i" oder 
als Sechsfüßler mit konsonantischer Aussprache des „i” und klin- 
gendem Ausgang lesen kann. Ebenso können verschieden gelesen 
werden: 
451: Daß dieses Sueven Macht im Reich Germaniens, 
2062: Marbod und Hermann stehn im Bund’, Quintilius! 

Anapäste werden wieder wie früher gebraucht, allerdings 
seltener. Am häufigsten sind sie am Ende und Anfang der Rede 
einer Person in Versen, die unter mehrere Redende geteilt sind. Von 
den 19 Anapästen sind 9 dieser Art, und zwar 240, 834, 1030, 1032, 
1550, 1827, 1841, 1927, 2127, 2622, Drei sind bei Interpunktionen in den 
Versen 590, 1091, 1944. Die fünf anderen sind 287, 358, 836, (jedesmal 
steht zwischen den beiden Senkungen ein Gedankenstrich), 19, 569, 
1919 und 2005. In den beiden Versen: 
943 ZweiterAeltester: 
Schickt Männer aus, zu löschen! 


Hermann: Hör’, Eginhardt! 
1030 Thusnelda: Ach, geh! laß mich zufrieden! 
Hermann: Das glaubst du nicht? 


ist nicht zu erkennen, ob Anapäst oder klingender Ausgang mit Wider- 
spruch zwischen Versbetonung und Wort- u. Satzaccent anzunehmen 
ist. „Eginhardt‘ und „däs glaubst dü nicht'' wäre nach Kleist sehr gut 
„Eginhardt‘ und „däs glaubst dü nicht" wäre nach Kleist sehr gut 
möglich. Und gerade in der „Hermannsschlacht" ist die Beto- 
nungderEigennamen am willkürlichsten.. Da haben wir 1201 
Cupidös — 1897 Pfiffikon — 2100 Publius Sextus — 2005 Fulvius Le- 
pidus, der Legate Roms. Zweisilbige Eigennamen mit trochäischem 
Tonfall stehen 71 mal am Versanfange: Marbod 13 mal (173, 424, 773, 
805, 1262, 1377, 1995, 1998, 2011, 2023, 2059, 2136, 2566); Varus 11 
mal (166, 741, 797, 876, 1108, 1238, 1243, 1322, 1792, 1952, 2286); Her- 
mann 8 mal: (69, 373, 1600, 1601, 1941, 2250, 2527, 2533); Gertrud 
5 mal (590, 592, 1824, 2363, 2373); Thuschen 5 mal (504, 507, 664, 
8 
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1815, 1820); Hally 5 mal: (1565, 1579, 1588, 1589, 2548); Teuthold 4 
mal: (1552, 1554, 1596, 1830); Crassus 3 mal: (1687, 1695, 1833); Armin 
zweimal (650, 1399); Astolf zweimal (1826, 1861); ferner Gueltar 
8; Selgar 251; Scäpio 526; Rudolf 1571; Phaon 1805; Rinold 1361. 
August steht 4 mal am Anfange (1202, 1437, 1665, 2289). Kleist ge- 
braucht Augustus 16 mal, August 12 mal (mit den erwähnten 4 im 
Anfange des Verses; der Monatsname, der zweimal vorkommt, hat die 
richtige Betonung August), August 14 mal. Diese letztere Betonung 
Aügust klingt uns für den römischen Kaiser etwas eigenartig, und 
wenn wir einmal weniger im Zusammenhang lesen und den Rhythmus 
nur'stark hervorkehren, kann solch ein Vers leicht komisch wirken. 

In den anderen Versfüßen ist die Verwendung des zweisilbigen 
trochäischen Eigennamens selten (1 Thuskar, 3. Fuß). Auch einige 
andere Trochäen stehen im Versanfange: 431 Freilich! Freilich! — 
736 Gründe, — 1531 Mutter. Den Versanfang beginnt unser Dichter 
überhaupt gern mit einer Hebung, wie die vielen Fragen, Ausrufe, 
Imperative usw. am Versanfange beweisen, die den bekannten Wider- 
spruch zwischen Vers- und Satzaccent haben. Andere Beispiele: 10 
Holm auch der Friese wehrt sich nur noch sterbend — 102 Sorg’ über- 
flög' mit keiner Wölke — 133 Wolf! Selgar! redet — 1434 Rom, 
der Bewerbung müde. Sonst ist Wort- und Satzbetonung im Verse 
wie früher. Einige krasse Beispiele: 165 Mit der fluchwürdigen Frei- 
herzigkeit betrögen — 252 Bei den fuchshaärigen Alraünen — 1118 
f.: Ich hab’ von außerördentlichen // Unördnungen gehört — 1545 O 
des elönden, schmachbedeckten Wesens! — 2506 Komm her, fall aus 
und triff — und verflucht sei. 

Im Versausgange sind 1327 stumpf, 1286 klingend. Der 
klingende Ausgang ist häufig absichlich gebraucht und eigens durch 
Wortverlängerung ermöglicht, ein Zeichen, daß Kleist ihn sehr be- 
vorzugt!), z. B.: 4 setzet — 141 beschließet — 229 reichet — 1251 gra- 


'!) Man betrachte dagegen Uhlands Jamben: Ludwig der Baier hat unter 
1941 Versen nur 357, Ernst Herzog von Schwaben hat unter 1988 Versen 
gar nur 70 mit klingendem Ausgang. Ueberhaupt hat Uhland den klingen- 
den Ausgang möglichst vermieden in allen Werken, häufig findet er sich in 


— 115 — 


set — 1984 kreuzet — 509 f. zurücke, (Zurück, mein Herzchen! 

liebst du mich! zurücke!”" Dieses „zurücke‘ wird häufig neben zu- 

rück gebraucht.) Das Dativ-,e" vergißt Kleist am Ende nicht so 

leicht: 

511 Thusnelda: Laß mich mit diesem Römer aus dem Spiele. |) 
Hermann: Dich aus dem Spiel?. 


Dagegen ist auch wieder am Versende Synkope angewandt, so- 
daß dadurch stumpfer Ausgang bewirkt wird, u. a. z. B.: 1661 be- 
frein — neben 1498 befreien. 


Wortverkürzungen und -Verlängerungen wie 
früher. ,„i" hat auch hier außer vokalischem Gebrauche (113 
Pinie — 189 Legionen — 403 Sicambrien — 601 Persiens — 701 Sue- 
‚vien — 1022 Ubien — 1226 Nervien — auch konsonantischen. 
Letztere Art ist zahlreicher, z. B.: 46 Ariovist — 88 Ventidius — 
156 Legionen — 305 Italier — 311 Gallier usw. Auf diese Art ist 
das „i" noch gebraucht in Germanien, Nervien, Quintilius, Livia, Ar- 
minius, Übierin, Bestie, Rebellion, Septimius, Patrizier, Fulvius, 
Furie. s 

Auch andere Vokale können vor Vokal in 
Eigennamen und Fremdwörtern diese konsonantische 
Aussprache haben und Wortverkürzung hervorrufen. Unserer Aus- 
sprache entspricht es, wenn Sueven zweisilbig ist; auch Aeduer (2138), 
Gueltar (8, 1209), Thuiskon (880) werden zweisilbig mit konsonan- 
tischer Aussprache des „u gebraucht. Daneben gebraucht Kleist 
dann auch diese Worte wieder dreisilbig mit vokalischer Aussprache 
des „u” z. B.: 924 Thuiskon. Thuiskomar (V. 40) ist dreisilbig. Eigen- 
artig ergeht es dem Worte Luitgar. Nach dem Versbedürfnis wird 
bald Luitogar (706, 777, 792), bald Luitgär dreisilbig (707), bald Luitgar 
(748, 811, 839, 853, 1449), und bald mit konsonantischer Aussprache 
des „u” Luitgar zweisilbig 1336 und 820. Dieser letzte Vers lautet: 


Thyest (413 unter 854), wo wir ungefähr das Kleist'sche Verhältnis haben. 
Näheres s. Limper, der fünffüßige Jambus in Uhlands dramatischen 
Werken und Fragmenten. Programm Werl 1909, $. 23. 
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Ich denk’, der Plan ist gut. Was meinst du, Luitgar? — und ist als 
Sechsfüßler mil Luitgar dreisilbig oder als Fünffüßler mit Luitgar 
zweisilbig und klingendem Ausgange zu lesen. 


Prinz Friedrich von Homburg. 


In „Prinz Friedrich von Homburg” finden sich: 1 Siebenfüß- 
ler: Der Oberst Hennings —! Hier! Der, nach des Herren Willen, 
heut —— 17 Sechsfüßlrer: 19 Und aufgegessen schon — 117 Ver- 
gib! Ich weiß nun schon -- 154 Welch eine Dame meinst du? — 201 
Sei's die Ramin! — 207 Ist die Kurfürstin noch — 214 Ei, was! Die 
sind längst fort! — 257 Sich mutig zwischen ihn — 261 Der auf den 
Höh'n indeß — 281 Stellt auf der Ebne sich — 299 Was macht des 
Prinzen Durchlaucht? — 329 Ihm einen Offizier — 449 Hui! Wie die 
Schwedenboten fliegen — 518 Wohlan! Erzähl’! — 757 Wie heißt 
die Inschrift? — 1231 Wie? Wirklich? Gleichwohl will ich — 1307 
Mein Prinz von Homburg — 1626 Was? Die Veranlassung. —; 13 
Vierfüßler: 20 Den Acker vor dem Tor — 145 Der Menschen 
— 206 Doch, was ich — 258 und 260 Und mit dem Grafen — 416 Was 
ich dir sagen wollte — 445 Wie kommt der Truchß heut — 490 
Schweig! Bist du rasend? — 811 Ward deines — 912 Sei’'s wissent- 
lich — 1312 So bitt' ich — 1391 Graf Reuß. Hier! — 1624 Des Prin- 
zen Tat selbst. — Dreifüßler kommen im „Prinzen von Homburg” 
nicht vor. 2Zweifüßler finden sich: 270 Der Prinz von Homburg 
— 1625 das nenn’ ich keck — 3 Monopodien, eine trochäische 
— 87 Arthur, die mit dem folgenden Fünffüßler einen Sechsfüß- 
ler bilden würde, und zwei jambische: 259 Graf Truchß! Hier! — 
333 Habt ihr? — Ein sechsfüssiger Trochäus, der aber auch fünf- 
füßiger Jambus mit zweisilbigem Auftakt sein kann, ist — 405 Guten 
Morgen, Kottwitz!Guten Morgen, Freunde!')—Mehrere unregelmäßige 
Längen unmittelbar aufeinanderfolgend haben wir: 19 f. (6 + 6), — 


!) Vergl. das S. 14 in der „Familie Schroffenstein‘‘ über den Trochäus 
Gesagte. 
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206 #. (4 + 6)— 1624 ff. (4 +- 2 -- 6); endlich 257 #.(6 +4 +1 +4 
6), die hier erwähnt seien: 
Feldmarschall: Sich mutig zwischen ihn und die drei Brücken 
[werfen, 
Und mit dem Grafen Truchß vereint — 
Graf Truchß! 
GrafTruchß: Hier! 
Feldmarschall: Und mit dem Grafen Truchß vereint 
Der auf den Höh'n indeß, dem Wrangel gegen- 
[über — 

Am Versende hat wieder der stumpfe Ausgang das Ueberge- 
wicht, und zwar sind unter den 1858 Versen 893 klingend, 965 stumpf. 
Sonst ist der klingende Ausgang wie früher. Hart ist z. B.: 585 Be- 
freit die Märken sehn; wohlän! ich will der // Vollstrecker soichen 
letztenWillens sein—Aehnlich 337Fanfare! Sei verwünscht! Nicht eh', 
als bis der — // Wörter wie Natalie und Oranien werden sehr oft, 
wenn dreisilbig gebraucht, im klingenden Ausgange verwandt (70, 587, 
208, 595, 1216). 

Anapäste: 278 Generäl — 405 Guten Mörgen, Kottwitz! — 
1173 scheußlichen Leun — 1714 blödsinniger! Hättest. Die gebräuch- 
lichere Art des Anapästes, bei Interpunktionen und am Ende und An- 
fange der Rede inmitten des Verses, findet sich: 33 des Arztes —! / 
Man söllt — 199 Liebe —! / Ei sö — 505 Himmel! / Das wißt ihr nicht’) 
— 740 Wo kömmt ihr her, Prinz? / Von Fehrbellin —. 

757 zwei in einem Verse: 


Kurfürst: Wie heißt die Inschrift? 

Kottwitz: Ich glaube — 
Feldmarschall: Per aspera ad astra 
910 sagen? / O Himmel. In einem Verse ist noch Anapäst zu 


1) Wenn man hier keinen Anapäst annehmen will, müßte man, aller- 
dings unter Aufgeben der logischen Betonung und Annahme des klingenden 
Ausganges lesen: 

Beide: Der Sieg erföchten? Himmel! 
Hofkavalier: Däs wißt ihr nicht? 
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.. lesen, der jedoch nicht festliegt, sondern an zwei Stellen gelesen wer- 
‘Jen kann, nämlich: . 
FR Natalie: Bork! Rasch! Mein Halstuch bitt‘ ich! 
"=. Kurfürstin: Du? Einen Wunsch mir? 

Wir werden wohl nicht fehlgehen, wenn wir die eine Senkugn auf 
„hier!" und „du? annehmen, da ja zunächst Kleist mit Vorliebe Ana- 
päst am Ende und Aniang der Rede einer Person gebraucht, dann 
aber auch gerade derartige \Vörter, entgegen dem logischen Accente, 
gern in die Senkung bringt, und das besonders im „Prinzen von Hom- 
burg‘. Als Belege mögen angeführt werden 353: 


Kurfürst: Folgt mir! — He, Franz! 

Ein Reitknecht: \ Hier! 

Kurfürst: Rasch! Den Schimmel vor! 
1391: Natalie: Graf Reuß. 

GrafReuß: Hier! 

Natalie: Auf, mit Eurem Brief —. 


Auch die Monopodie 259 könnte hier erwähnt werden: 
Feldmarschall: Graf Truchß! 

GrafTruchß: Hier! 

Wie in dem oben genannten Verse 704 ist das „du“ in der Senkung 
durchaus nicht selten. Fast jede Seite liefert mehrere Beispiele, daß 
derartige Wörter im Widerspruch mit dem logischen Satz-Accent in 
der Senkung stehen. Hierfür mögen auch vom „Prinzen von Hom- 
burg“ einige charakteristische Beispiele angeführt werden: 

303 Prinz von Homburg: Wer? Lieber Golz! Was? Ich? 

Golz: Ihr, ja! Wer sonst? 
328 Prinz von Homburg: Was! Sahst du nichts? 

Hohenzollern: Nein, nichts! Sei still, zum Henker! 
795 Prinz von Homburg: Mir? Nein, 

Hohenzollern: ‚Nicht? 

Prinz von Homburg: Nein! — 

Hohenzollern: Woher denn also los? 
815 Hohenzollern: Sprachst du schon wen? 

Prinz von Homburg: Golz, eben, auf dem Schlosse, 
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Sonst weicht die Betonung zugunsten des Rhytnmus ebenso vom 
logischen Accente ab wie früher. 53.... wo der Gärtner // Mehr 
noch der fremden Pflanzen auferzieht. — 68 Oeffn' mir die Pforte 
nur — 217 Doch fört! Zwölf ist's — 487 Nicht die zehn märkischen 
Geböte kennst! — 625 Des Herrn Durchlaucht habt ihr frisch und 
wohlauf — 765 Träum’ ich? Wach’ ich? Leb’ ich? Bin ich bei 
Sinnen? usw. . 

Widerspruch zwischen Wort- und Vers- 
betonung ist nicht mehr so häufig wie früher. Wenigstens hat 
der Tiefton nicht so oft den Accent vom Hochton bekommen. Da- 
gegen stehen sehr viele Trochäen im Anfange des Verses. Diese Art 
der schwebenden Betonung hat Kleist im „Prinzen von Homburg“ mit 
großer Vorliebe angewandt. Im Anfange des Verses: 54, 946, 1412 
Seltsam — 71, 1852 Himmel — 182 Endlios — 451 Freilich — 476 Ordre 
— 662 Hoheit — 914 Niemals — 1288 Disseits — 1357 Antwort — 
1514 Bittschrift — 1666 Jungfrau — 1699 Liebster — 1846 Lieber — 
1749 Ruhig — 1800 Wache — 67 Friedrich — 87, 916 Arthur — 1363, 
1377 Homburg — 1479 Prittwitz — sehr oft Kottwitz — 1489 Arn- 
stein. Inmitten des Verses haben wir solche schwebende Betonung: 
236 jenseits — 340 Baron — 1231 Gleichwohl. 


„ ist vor Vokalen wieder bald vokalisch, bald konsonan- 
tisch gebraucht, z. B. vokalisch: 172 Genius — 195 Visionen — 594 
Spaniens; konsonantisch: 528 Linien — 1001 Kassation — 1257 Sub- 
skription, 


Natalie und Oranien haben nach dem Versbedürfnis bald zwei, 
bald drei Silben, auch am Versende'). Nach dem Versbedürfnis rich- 
iet sich Kleist auch bei den: französischen dumpfen „e sourd”; einmal 
bildet es Silbe, das andere Mal ist es stumm; z. B. als Silbe 329 in dem 
Sechsfüßler: Ihm einen Offizier aus seiner Suite senden; Silbe und 
stumm in dem Verse 1274: In Eurem Portefeuille; ihr geht nicht eher. 
Alles andere ist mehr oder minder wie in den anderen Werken, 


!) Vergl. hierzu S. 24. 
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Gedichte, 


Von den wenigen Gedichten Kleists sind 5, bezw. 7, im reimlosen 
fünffüssigen Jambus geschrieben, nämlich: Für Wilhelminevon 
Zenge,derEngelamGrabedesHerrn,diebeiden 
Tauben, der Schrecken im Bade, An Ihro Maje- 
stätdie KöniginLouisevonPreußen zur Feier ihres 
Geburtstages den 10. März 1810. Die beiden Gedichte: Gleich und 
Ungleich — und: Der Welt Lauf — kommen eigentlich nicht in Be- 
tracht; hier können wir mehr von einem Fünffüßler sprechen, da Vier- 
und Sechsfüßler in gleicher Zahl vorhanden sind. Unter den 62 Ver- 
sen des Gedichtes Gleich und Ungleich sind 14 Sechsfüßler, 22 Fünf- 
füßler, 25 Vierfüßler und 1 Zweifüßler. Der Welt Lauf hat 92 Verse: 
25 Sechsfüßler, 33 Fünffüßler, 34 Vierfüßler. 

An unregelmäßigen Längen sind zu verzeichnen: Für 
Wilhelmine: 1 Sechsfüßler 21 Denn das Erworbene, — wär's mit 
einem Tropfen Schweiß —; 2 Vierfüßler nacheinander 39 f£.: 

Allein der Perlenfischer achtet 
Nicht was die Erde bietet, stürzt 

Der Schrecken im Bade: 1 Sechsfüßler 126: 

So! Das wär' schön gewesen! Ein züchtig 
Mädchen, wisse — 

DerEngelamGrabedesHerrn: Hier sind die unregel- 
mäßigen Längen am zahlreichten. 2 Sechsfüßler: 15 Des 
ew'gen Glaubens voll, die drei Marien her — 25 Und auf dem 
Rande saß, das Flügelpaar noch regend —. 4 Vierfüßler: 14 
Da kamen bei des Morgens Strahl — 17 Denn er, versprochen hatt 
er ihnen — 22 Gestürzt das Angesicht in Staub. — Zweimal 


stehen hier auch zwei unregelmäßige Längen unmittelbar aufeinander - 


folgend, nämlich V. 14 £. (4 + 6) und 25 f. (6 + 4), jedoch würden 
in keinem Falle die beiden 2 Fünffüßler ergeben. Vollständig regel- 
mäßig inbezug auf die Versfüße sind Die beiden Tauben und An 
Ihro Majestät die Königin Louise von Preußen. — 
Trochäisches Versmaß ist in den Gedichten nicht ange- 
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wandt, wohl aber läßt auch hier Kleist den fünffüssigen Jambus mit 
einem trochäischen Fuße beginnen, z. B. Der Schrecken im Bade: 
25 Seltsam — 40 Niemäls — Der Engel am Grabe des Herrn: 36 
Sprachlös — Der Welt Lauf: 51 Petre. Bei der Betonung der 
mehrsilbigen Wörter im Verse haben wir in der Hauptsache 
dieselben Erscheinungen, wie in den Dramen. In drei- und mehr- 
silbigen Wörtern haben unbetonte Silben die Hebung; z. B.: 
Dreisilbige: Der Schrecken im Bade: 2 Mütterchen — 68 Häß- 
licher — 73 strahlende — 75 sammtene — 125 Aergere. Die. beiden 


Tauben: 9 schreckenden — 10 mindestens — 64 lieblichen — 66 
schimmernden — 74 heftiger — 80 Uebrige. An Ihro Majestät die 
Königin Louise von Preußen: 17 Niedere — 19 Himmlischen — 30 
goldenste. 


Viersilbige: An Wilhelmine: 34 erretteten — 38 buntfärbiges. Der 
Schrecken im Bade: 38 Verständiger — 48 Abscheulicher — 68 Un- 
sittlicher. Die beiden Tauben: 28 Befriedigen — 31 begegnete. An 
die Königin Louise von Preußen: 16 betroffene — 20 Erhabene. 

Fünfsilbige: Der Schrecken im Bade: 96 blaugekantete. Die bei- 
den Tauben: 7 Unempfindlichöer — 15 anzukündigen — 42 mitter- 
nächtlicher. 

Statt des Hochtons hat der Tiefton die Hebung, z. B. Der 
Schrecken im Bade: 63 auswendig — 100 Schamlöser. Die beiden 
Tauben: 26 unrüh'ge — 68 unsel’ger — 72 unaüsgesetzt. Gleich und 
Ungleich: 53 antwörtet. Der Welt Lauf: 60 kurzweilig — 81 Last- 
träger. Gegen diesen Widerspruch zwischen Wort- und Versbeto- 
nung, der sich bei allen Dichtern findet, ist nichts einzuwenden; er ist 
auch dann noch nicht zu tadeln, wenn der nicht demonstrativ ge- 
brauchte Artikel betont ist und die Hebung vom Hauptton auf den 
Tiefton drängt, wie V. 26 in Die beiden Tauben: Däs unrüh'ge. Un- 
angenehm wirken alle diese Betonungen erst, wenn sie sich häufen, 
wie in den dramatischen Werken; hart ist deswegen auch der. Vers 
68 in Der Schrecken im Bade: 

Margarethe: Unsittlicher! Pfui, Häßlicher! 
Johanna: z - Nun endlich! 
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Widerspruch zwischen Satz- und Vers- 
betonung ist — allerdings in weit geringerem Maße wie in den 
dramatischen Werken zu finden. Nur selten haben der unbetonte 
Artikel, die Präposition usw. die Hebung. Diese Betonung wird erst 
dann härter, wenn dadurch das inhaltlich stark betonte Wort in die 
Senkung kommt und das folgende unbetonte Wort oder gar die Par- 
tikel die Hebung trägt. Bezeichnender Weise finden sich aber in 
den Gedichten diese Fälle meist nur im ersten Versfuß, sodaß wir 
dann einfach die übliche schwebende Betonung im ersten Fuße haben. 
Z. B. Der Schrecken im Bade 28: Fern im Gebirge steht der Fritz und 
lauert usw. Beispiele dieser Art sind etwas zahlreicher, so in dem- 
selben Gedichte 1: Klug doch, von List durchtrieben ist die Grethe, 
— 26: Husch und Lavendelöl und Hecht und Sitte — 52: Nichts, 
als das Haar, vom seidnen Band umwunden. — 59 Fritz ist's, sa 
schau doch her, der junge Jäger usw. Die beiden Tauben: 18 
Jetzt, ruf’ ich aus — 20 Schutz und die goldne Nahrung, die er 
braucht —21 Weich auch und warm ein Lager für die Nacht. 
Gleich und Ungleich: 41 Ihr einen Mann, flink auch und wacker, 
schenken. — Der Welt Lauf: 32 Getreide weiß und süß, Most sag‘ 
ich dir, wie Honig. 

Dieser Widerspruch findet sich meist im ersten Versfuße und 
wird dadurch leichter. Ebenso haben wir wieder wie in den drama- 
tischen Werken stark betonte Wörter, wie z. B. Fragen, Ausrufe, 
Interjektionen usw. gern in der Senkung des ersten Fußes, z. B. 
Der Schrecken im Bade: 57 Hilf! — 80 Ei, — 106 Gott — 126 So! — 
Die beiden Tauben: 16 Ach — 34 Hier — 38 Kurz usw. Nur ein ein- 
ziges Mal kommt ein derartiges Wort inmitten des Verses vor, näm- 
lich das schon einmal zitierte „Pfui” V. 68 in Der Schrecken im 
Bade. 

Der Anapästist nur dreimal verwandt, nämlich Für Wilh. v. Z. 
31 Erwörbene wärs, Der Schrecken im Bade 126 gewösen! Ein züchtig, 
Gleich und Ungleich 60 beide im Mäße. 

Der Versausgang ist ungefähr in demselben Verhältnisse 
wie in den dramatischen Werken klingend und stumpf, und zwar sind 
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von den 535 Versen der sieben Gedichte 245 klingend, 290 stumpf. 
Ohne Gruppierung seien hier angeführt: Der Schrecken im Bade 2 
spricht sie — 8 Verrätrin — 49 seht doch — 90 Du erschreckst mich 
— 95 Da liegt es — 121 warum nicht. Die beiden Tauben V. 13 was 
treibt Dich, — 18 Liebling — 34 erlebt ich. Der Engel am Grabe des 
Herrn 24 Eingang. Gleich und Ungleich 1 einherging. 

Hiatus, Elision, Apokope sind wie früher vertreten. 

Hiatus: Für Wilhelmine 2 Götterpflanze auf — 6 die off- 
nen — 9 wie ein — 24 Schlünde Absturz — 30 die in — 63 Meere 
anvertraun. Der Schrecken im Bade V.4 sie ein — 42 wie einsam 
> 44 Schlee umrankt — 84 sie im — 92 die Augen — 97 Strümpfe 
auch — 112 Johanna ist's — 124 Du Unverschämte — 128 irgendwo 
ein usw. 

Elision: Für Wilhelmine 47 Erd’ und Der Schrecken im 
Bade 10 sollt’ er — 20 sänk' ich — 30 hätt’ ich — 62 kenn’ ich — 
81 fleh' ich — 109 leugnet' ich's — 44 hätt’ ein — 39 hätt' Aktäon — 
109 wiss’ auch — 2 kein’ im — 6 Hürd’ ein — 30 Büchs' ihm — 55 
Katz’ erblickt — 76 Kirch’ erscheint — 80 Glock’ ist — 102 Dirn’ im. 
Die beiden Tauben 16 werd’ ich — 18 ruf’ ich usw. — 14 Rab’ auch 
— 46 Oed' umrauscht — 63 Güt' und Der Engel am Grabe V. 3 
sollt’ es — 11 könn’ auch — AnI.M. die Königin Louise 6 Tag’ 
erflehn' — 17 Hoh’ und niedern. 

Apokope ist weniger häufig als in den dramatischen Werken. 
Der Schrecken im Bade V 63 Sohl’ herab, Aug’ beschreiben — 77 
hör' mich — 81 kehr' dein — 82 Geh’ gleich — Die beiden Tauben 
V.57 Aug’ wie. Die Synkope findel sich nur in der einfachsten Art. 
Ausstoßung des i in der Endung ig (z. B. Der Schrecken im Bade 
44 Eifersücht’ger usw.) und des e in der Endung und in Flexionssilben 
(z. B. Für Wilhelmine V. 31 Erworb'ne — 77 Mißtrau’ns. 

Aphärese(z.B. Für Wilhelmine 12 Wär's) undSynärese 
(z. B. Die beiden Tauben 45 unter'n) sind selten in den Gedichten. 

Das Enjambement ist in den Gedichten nicht übermäßig oft 
und nicht in seiner härtesten Art vertreten. Am häufigsten steht ein 
Adverb oder eine adverbiale Bestimmung am Ende des ersten Verses. 


Folgende Verse seien, nach Arten geordnet, als Beispiele ange- 
führt, wobei Für Wilhelmine mit 1, Der Schrecken im Bade mit II, 
Die beiden Tauben mit IIl, Der Engel am Grabe des Herrn mit 
IV bezeichnet ist: 149, — II 63, — I 27, 4; — IV5 — 
— 134 — III 88 — 133, 55, 32, 60 — II 11, 13, 15, 35, 106 — 
II 41, 51, — IV 1, — 154, — III 91, — 13, 7, 23, 62, 45, — 111 79, — IV 
8u.a. 

Ansätze zu einer Periode sind selten, am längsten wohl ist 
139 £.: 

Allein der Perlenfischer achtet 
Nicht, was die Erde bietet, stürzt 
Sich lieber in des Meeres Wogen, senkt 
Sich nieder in die dunkle Tiefe, und 
Kehrt stolzer, als der Bergmann mit dem Golde, 
Mit einer Auster blassem Schleim zurück. — 

In der Idylle Der Schrecken im Bade sind 8 Verse zerrissen, 
6 unter zwei und 2 unter drei Personen verteilt. 

Für die Cäsur gilt im allgemeinen dasselbe, was schon beim 
Drama über die Verspause gesagt worden ist, nur mit der Einschrän- 
kung, daß hier fast jeder Vers ein rhythmisches Ganzes bildet und 
daher der Verseinschnitt viel häufiger anzutreffen ist. Allerdings sind 
auch hier noch sehr viele Verse ohne deutlichen Einschnitt vorhan- 
den, (besonders zahlreich in Für Wilhelmine von Zenge), anderer- 
seits aber sind auch alle Arten der beim Drama genannten Vers- 
pausen vertreten, 
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Die unregelmäßigen Längen bei anderen Dichtern.') 


B { 


; Summe | Summe Verhältnis der 
sFr. 7TF. 6F.:4F.'3F.:2F 1 0F. der unreg. der Blank- regelmäßig. Längen 
“ Längen ; verse zu den unregelmäß. 
Lessing: Nathan Ba ande) 2, 000 5700 
Schiller: Don Cross —- 2,7 2 DI — | — _ 144: 5370 373: 1 
Piccolomini u.a. | 12 | er 12 3 0187:1 
Wallensteins Tod — 2 s1 139 | 14'710, 7 153 3868 353:1 
Maria Stuart II 14: 4083: 026,1:1 
Jungfrau v. Orleans | — —- 6128| 9 = | | u ur 77 er TR are | 
Braut von Messina ' : 1 7) En — 1 2812843 101,5 :1 
Wilhelm Tell ser u 27 61 2 3,1. 89 3291 84:1 
Goethe: Iphigenie | _ - 11 7 | 1 2.1.2: 22 2174, 98,8 :1 
Grillparzer: Sappho | -- - 43 8: 1 ı' 21651202 14:1 
Des Meeres und der | a -- 4 14 | 1i mo 59 2120 39:1 
Liebe Wellen | | | 
Das goldene Vließ | -— WB | 2 12000107, 4677 43,7:1 
Uhland :: °) Be = = 1. ir) 2 0; 3.5.1988 662,7 : 1 
Ernst v. Schwaben | i | ' | | 
Ludwig der Bayer © s’> sl ıl-:.:04 1941 455,3 :1 
Gotter: Merope a er EN 5, 1877 30,6 :1 
Ausgabe A | | 
Merope: Ausg. B _ -- 13 De ae 5° 1m rl 
Otto Ludwig: das | | | 
Fräulein von Skudery I Bil 3 3er a 


1) Wo in den benutztsn Forschungen die Verszahl nicht angegeben war, habe ich die Zählung der Ausgaben des Biblio- 
ee Instituts (Leipzig und Wien) angenommen. Etwaige einzelne nichtjambische Verse sind nicht abgezählt, da sie das 

esamtbild nicht beeinträchtigen. 

?) Das Bild ändert sich bedeutend, wenn man die von Limper untersuchten kleineren dramatischen Werke und Fragmente 
heranzieht, in denen die unregelmäßigen Längen zahlreicher vertreten sind. Im ganzen sind in 7053 Versen 49 über- und unter- 
zählige Jamben, nämlich 1 Siebenfüßler, 16 Sechsfüßler, 21 Vierfüßler, 7 Dreifüßler ı Zweifüßler, sodaß auf 144 (genau 143,9) Verse 
ein solch überzähliger oder unterzähliger Jambus kommt. 
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| Summe der Klingender Stumpfer 
Blankverse Ausgang Ausgang 
Fam. Schroffenstein 2683 1130 1553 
| 
Dr eh 0 | 1274 | 175 
Robert Guiskard 524 150 | 374 
Amphitryon ! 2362 . 1185 | 1177 
Penthesilea | 3034 1326 1708 
Kätchen von Heilbr. 1292 . 607 | 685 
Hermannssclact | 2613 1286 Ä 1327 
Prinz Friedr. von 1858 ' 393 | 965 
Homburg l 
Summe | 1885 | 7850 8965 


Bei Kleist findet sich, wie sich aus den obigen Ausführungen er- 
gibt, die größte Gleichgültigkeit gegen den Vers. Aber gerade in 
dieser ihrer Freiheit wirken manche Verse so schön, während wie- 
derum sehr viele, besonders z.B. in der „Familie Schroffenstein”, 
häßlich sind und kaum noch Verse genannt werden können. 

Wenn der Dichter statt der 5 Hebungen 6 oder 4 verwendet, so 
ist dagegen nichts einzuwenden; das gehört zum Wesen unseres Fünf- 
füßlers und ist bei allen Jambendichtern zu finden. Am nächsten 
hierin steht ihm Schiller, der in seinen Dramen unter 25602 Versen 762 
unregelmäßige Längen hat, also eine auf 33,6 jambische Verse (bei 
Kleist eine auf 24,7, bezw., wenn die Hermannsschlacht mitgezählt 
wird, auf 11,5 Verse). Besonders die Sechsfüßler sind häufig nur auf 
mangelhafte Elision, Apokope oder Synkope zurückzuführen. Sie 
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gelten nur dem Auge als Sechsfüßler, mußten hier aber der Vollstän- 
digkeit halber aufgeführt werden. Bedenklich wird es schon, wenn 
Kleist Siebenfüßler (6 bezw. 8) gebraucht, die sich nur noch bei 
Schiller und Ludwig finden, oder gar einen Achtfüßler verwendet, 
der meines Wissens von keinem Dichter im Drama angewandt ist. 
Die Drei-, Zwei- und Einfüßler sind zuweilen an ihren Stellen recht 
wirkungsvoll, meistens aber ganz unangebracht und nicht beab- 
sichtigt. 

In der Zerrissenheit des Verses, den kühnen Enjambements, 
der Verteilung des Verses unter mehrere Personen, den langen Perio- 
den, im Brechen des Rhythmus und dem Fehlen bezw. der Regellosig- 
keit der Cäsur gleicht der Kleistsche Vers dem Lessings.. Eine Ver- 
gleichung der Verse Kleists mit denen Schillers und Lessings ergibt: 
Schiller hat in allen Dramen mit Ausnahme der „Braut von Messina” 
und des „Wilhelm Tell" sehr viele über- und unterzählige Jamben 
verwandt, dafür ist aber die Integrität des Verses im allgemeinen 
gewahrt, wenigstens strebt bei ihm seit dem „Wallenstein” der Vers 
immer mehr dahin, dem Rhythmus seine Integrität zu wahren. „Ein- 
mal fällt die logische Pause, die Interpunktion, bereits überwiegend 
an das Ende des Verses, und ebenso wird es Regel, dem einzelnen 
Redenden ganze Verse zuzuweisen, nur in lebhaft aufgeregten Scenen 
findet Teilung unter mehrere statt'“). Anders dagegen bei Lessing. 
Bei ihm ist der Vers gewaltig zerrissen, jeder fünfte unter mehrere 
Redende geteilt. Dafür aber sind die Jamben inbezug auf ihre 
Länge ziemlich regelmäßig, nur 39 unregelmäßige Längen unter 3900 
Versen des „Nathan. Kleist nun benutzt diese beiden Freiheiten in 
ausgiebigstem Maße: er überbietet Schiller in der Verwendung der 
über- und unterzähligen Jamben, übertrifft in der „Familie Schroffen- 
stein‘ sogar noch Lessing in der Zerrissenheit des Verses. 

Für die so oft verwandten Anapäste gilt dasselbe, was schon bei 
den Sechsfüßlern erwähnt ist: durch Elision, Apokope oder Synkope 
wären sie vermieden, Auch sie zeigen des Dichters Gleichgültigkeit 


:) Siehe Zarncke. 


gegen den Vers, auf den irgend welche Mühe nicht verwandt zu sein 
scheint. 

Und trotzdem zeigen sich doch unerklärlicher Weise wieder so 
manche Rücksichten auf den Vers: Wortverkürzungen und -Verlänge- 
rungen, Wort- und Satzverschränkungen, Versfüllsel und Lieblings- 
flickwörter wie „auch, man, just'") werden dem Verse zuliebe ge- 
braucht. 

Ein Fortschritt in der Handhabung des jambischen Fünffüßlers 
ist zu bemerken. Besonders groß ist der Unterschied zwischen der 
„Familie Schroffenstein” und den folgenden Dramen. Der Vers ist 
glatter und ruhiger geworden und nicht mehr so zerrissen. Die küh- 
nen Enjambements werden seltener, verschwinden sogar in ihrer 
freiesten Anwendung, das Brechen des Rhythmus ist nicht mehr so 
häufig, die Perioden werden kleiner. Dafür aber tritt eine oft recht 
störende Wortbetonung häufiger auf. 

So können wir wohl den Kleistschen Vers als eine Fortsetzung 
des freien Lessingschen Fünffüßlers betrachten, und von ihm gilt be- 
sonders, was Erich Schmidt von der Sprache unseres Dichters sagt: 
„Alles, was er geschaffen hat, sagt uns sofort: Ich bin Kleistisch.“ 


') Vergl. Siegen $, 79. 
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